Axpebttien: Herrenſttaße M 20. 
außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Sonntag den 13. März 1859. 


Bierteljähriger Abonntmentspr · ic 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porte 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrif 
0 1% Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 12. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 54%. Prämien⸗Anleihe 115 B. Schleſ. 
Bank⸗Verein 78%. Kommandit⸗Antheile 98. Köln⸗Minden 134. Alte 

eiburger 87%. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 127. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 118%. Wilhelms⸗Bahn 47. Rheiniſche Aktien 82%. 
Darmſtädter 82%. Deſſauer Bank⸗Aktien 40%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 89%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 71%. Wien 2 Monate 917. Mecklenburger 51. 
Neiſſe⸗Brieger 51. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗ Aktien 143%. Tarnowitzer 41% B. — Sehr animirt. 

Berlin, 12. März. Roggen matter. März⸗April 43%, Frühjahr 43 ½, 
Mai,⸗Juni 43%, Nu unt 44%. — Spiritus behauptet. März⸗April 19%, 

abr 19%, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 21%. — 
übdl flau. März 14, Frühjahr 13%, 

Breslau, 12. März. [Zur Situation.] Außer der „Oſtd. 
Poſt“, welche den dem preußiſchen Landtage gemachten Eröffnungen über 
die obſchwebenden Verwickelungen ihre Anerkennung nicht verſagt, fpre: 
chen ſich die übrigen wiener Zeitungen mit mehr oder weniger ſtark 
ausgeprägtem Mißvergnügen darüber aus. 

Daſſelbe gründet ſich natürlich darauf, daß Preußen nicht offen 
Partei ergriffen hat, was doch aus zwiefachen Rückſichten, deren Gewicht 
jeder Unbefangene anerkennen muß, nicht thunlich war. 

Einmal, wie unſere berliner Privat⸗Correſpondenz deutlich zu ver⸗ 
ſtehen giebt, kam es der preußiſchen Regierung darauf an, durch den 
Drang der Verwickelungen das Verhältniß der preußiſchen Machtſtel⸗ 
lung nicht verwirren zu laſſen; ſodann aber mußte Preußen für den 
vorliegenden Fall die Norm ſeines Verhaltens aus der Erwägung 
ſchöͤpfen, daß es nur als europäiſche und als neutrale Macht ‚feinen 
Bemühungen zur Erhaltung des Friedens Nachdruck verſchaffen könne. 

Mit Recht ſagt heute das „Preuß. W.⸗Bl.“ mit Beziehung hier⸗ 
auf: „Wenn gegenwärtig ſich der politiſche Horizont aufzuhellen be⸗ 
ginnt, wenn die vor Kurzem noch fo geringe Ausſicht auf eine fried⸗ 
liche Loͤſung der zwiſchen Frankreich und Oeſterreich in Betreff Italiens 
obſchwebenden Differenzen ſich, wie auch der Miniſter in ſeiner 
Rede bemerkte, weſentlich gehoben hat, fo darf die preußiſche Po⸗ 
lüik einen nicht geringen Antheil hiervon für ihre Haltung in Anſpruch 
nehmen. Dies iſt die in der öffentlichen Meinung unſers Landes vor⸗ 
herrſchende Ueberzeugung; dafür giebt die Einſtimmigkeit Zeugniß, mit 
der beide Häuſer des Landtags, in welchen in innern Fragen zum Theil 
ſehr ſcharfe Parteiunterſchiede obwalten, der auswärtigen Politik des 
Miniſteriums ihre Billigung ausgedrückt haben. Alle politiſchen Partei- 
unterſchiede traten vor dieſer wahrhaft nationalen Kundgebung zurück. 

Hätten die Regierung und die Landesvertretung Preußens den lei⸗ 
denſchaftlichen Aufforderungen Gehör geſchenkt, die ein großer Theil 
der ſüddeutſchen Preſſe ſeit Wochen an ſie richtet, die Lage der Dinge 
päre jetzt ſicherlich eine andere und ungleich ungünſtigere. Von dem 

Standpunkt eines unparteiifhen Vermittlers hinweg wäre Preußen auf 
„den einer Partei nehmenden Macht gedrängt. Statt zu verſoͤhnen, 
hätte feine Aktion das franzöſiſche Nationalgefühl aufgereizt, und die ge: 
genwärtig jenſeits des Rheines ſich gegen den Krieg mit faſt leiden: 
ſchaftlicher Entſchiedenheit ſich ausſprechende Volksſtimmung leicht in die 
entgegengeſetzte Richtung gebracht. Die mit England jetzt fo glüd: 
lich feſtgehaltene Gemeinſchaft endlich wäre ernſtlich gefährdet worden.“ 
Uebrigens giebt ſich auch das „Pr. W.⸗Bl.“ keiner unbedingten 
Zuverſicht hin, wenn es gleich ſich für berechtigt hält, anzunehmen, 
„daß durch die Cowley'ſche Miſſion wenigſtens ein Boden für fernere 


Und in der That ſind die Schwierigkeiten der Lage nicht zu ver⸗ 
kennen, nicht blos, wenn man erwägt, daß die Rüſtungen Oeſterreichs 
und Sardiniens noch immer fortgeſetzt werden, und jede hierauf bezüg— 
liche Maßregel des einen Staats, eine entſprechende des andern Staats 
hervorruft; ſondern noch mehr, wenn man ſich klar zu machen ſucht, 
auf welche Weiſe Sardinien, nach Allem, was geſchehen und geſagt 
worden iſt, in eine auch nur erträgliche Lage zu Oeſterreich und zu 
Italien zurückzukommen gedenkt. 


Preußen. 

I Berlin, 11. März. Urber die Richtung der preußiſchen Po- 
litik lag ſchon in der Depeſche vom 12. Februar eine authentiſche Kund⸗ 
gebung vor. Dennoch darf man es der Regierung Dank wiſſen, daß 
fie Veranloſſung genommen bat, auf dem Landtage über die Lage der 
Dinge unumwundene Mittheilungen zu machen, und die letzteren ſind 
um ſo beachtenswerther, als ſie einzelne Punkte von hoher Wichtigkeit 
in ein klareres Licht treten laſſen. Die Depefche offenbart unverkenn⸗ 
bar die Abſicht, die Selbſtändigkeit Preußens und ſeine 
europäiſche Stellung zu wahren, indem es zunächſt jede über 
die Bundespflichten hinausgreifende Verbindlichkeit von der Hand weiſt. 
Ich habe wiederholt darauf hingedeulet, daß eine ſolche Haltung 
Preußen mebr noch als durch das eigene Jutereſſe, durch die ver— 
mittelnde Thätigkeit geboten il, weſcher es ſich in Gemeinſchaft mit 
England unterzogen hat, um das Zerwürfniß zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich auszugleichen. Die an die Landesvertretung gerichteten Er: 
läuterungen des Hrn. v. Schleinitz geben jedoch völlige Gewißheit 
darüber, daß Preußen ſeine Stellung und ſeine Pflichten nicht im eng⸗ 
herzigen Sinne auffaßt. Die Regierung des Regenten läßt durch das 
kompetente Organ erklären, daß Preußen als europäiſche Macht ſich die 
Löſung der vorhandenen Verwicklungen zur Aufgabe ſtelle, daß es aber 
bei dieſen Beſtrebungen ſeines deutſchen Beruſes niemals vergeſſen und 
nicht einen Augenblick anſtehen werde, für das Recht, die Ehre und 
die Unabhängigkeit des gemeinſamen Vaterlandes das Gewicht feiner 
geſammten Kraft in die Waagſchale zu werfen. So ernſte und Fräf: 
tige Worte haben um ſo höheren Werth, als ſie unmittelbar auf die 
Friedensbetheuerungen des „Moniteurs“ folgen. Man darf darin den 
Beweis ſehen, daß Preußen den weitern Verlauf der Dinge mit wach⸗ 
ſamer Vorſicht verfolgt und nicht geſonnen iſt, einem militäriſchen oder 
diplomatiſchen Angriff auf die von Europa verbürgten Rechte Oeſter— 
reichs gleichgiltig zuzuſchauen, wenn auch das berliner Kabinet nicht 
in der Lage iſt, ohne Noth den Ruf: Zu den Waffen! durch das 
engere und weitere Vaterland erſchallen zu laſſen. Gerade aus dieſen 
Gründen ſcheinen die Eröffnungen des Hrn. v. Schleinitz geeignet, auch 
im Süden Deutſchlands einen günſtigen Eindruck zu machen und den 
Freunden Oeſterreichs über die Abſichten Preußens volle Berubigung 
zu geben. — Die günſligen Ausſichten, welche Herr v. Schleinitz au 
eine friedliche Löſung der italieniſchen Frage eröffnete und die ſich wohl 
nicht bloß auf die Betheuerungen des „Moniteurs“ ſtützten, haben ſich 
in den jüngſten Tagen erhalten. Es wäre thöricht zu glauben, daß 
Lord Cowley in Wien einen vollſtändigen Vertrags⸗Entwurf zu Stande 
gebracht habe, welcher nur noch der offiziellen Beſtätigung bedürfte. 
Aber es liegen gute Gründe für die Annahme vor: 1) Daß Defter: 
reich in eine Verhandlung über die inneren und äußeren 
Verhältniſſe der kleinen italieniſchen Staaten willigt, 


— 


Verhandlungen gewonnen ſcheint, welcher die der europäiſchen Diplomatie| fo weit es ſich dabei nur um freundſchaftliche Rathſchläge, 


geſtellte, ſchwierige Aufgabe erleichtert.“ 


Sonntagsblättchen. 


Der Carneval hat Abſchied genommen; gerade zur rechten Zeit, 
wenn ihm nicht der Frühling über den Hals kommen ſollte, welcher 
bereits verſtohlen zu den Fenſtern des firahlenden Ballſaales herein⸗ 
lugte und mit heimlicher Schadenfreude den dort bewunderten Blumen⸗ 
flor der Civiliſation mit demjenigen verglich, den er ſelbſt in petto 
hält. — Der gute Frühling möge ſich indeß nicht zu viel zu Gute 
thun, denn am Ende iſt er doch nur ein reicher Verſchwender. 

Er hat es leicht, feinem Blumenflor Friſche, Duft, Neuheit zu 
bewahren; denn er erſetzt den Abgang durch immer neuen Zuwachs; 
aber was würde aus dem Blumenflor unſerer Ballſäle, wenn die Noth, 
welche nicht blos beten lernt, ſondern auch erfinderiſch macht, nicht die 
Kunſt der — Reſtauration verſtände. 

Man wandelt nicht ungeſtraft unter Palmen, aber man tanzt noch 
weniger ungeftraft den Cotillon; gleichwohl will man nicht blos die 
Ballkönigin vom vorigen Jahre heißen, ſondern es auch bleiben. 

Glücklicherweiſe kommt dem Anſpruche die Unterwerfung auf mehr 
als halbem Wege entgegen, und die Dauer der Herrſchaft iſt immer 
auch eine Gewähr für ihre Fortdauer. 

Es iſt ein eigen Ding um die Poſition einer Ballkönigin; es gehört 
durchaus nicht dazu, daß ſie — die allgemeine Schönheit ſei — aber 
an die Ergänzung der Schiller'ſchen Antitheſe iſt noch weniger zu den⸗ 
ken; vielmehr legt ihr die Rüchſicht ihrer Stellung gewiſſe Pflichten, 
gewiſſe Airs auf, deren ſich anſpruchsloſere Schönen entſchlagen können. 

Gewöhnlich if die Ballkönigin diejenige Dame, mit welcher der 
Tanzvorſteher den Cotillon oder überhaupt ſolche Tänze tanzt, welche 
nicht blos Temperament und leichte Füße vorausſetzen, ſondern eine 
fünfllerifhe Ausbildung, wie fie nur der Tanzmeiſter zu geben weiß. 

Sie muß wiſſen, was à droit und à gauche heißt; die Bedeutung 
von dos à dos kennen und bei der chaine durchaus nicht n eine 
fälſchlich gebrauchte und dargebotene Hand einſchlagen, im Gegentheil, 
wenn die Verwechſelung von Rechts und Links, von changez und 
eroisez überhand nimmt, die Damen mit vornehm kühler Höflichkeit 
zu ihrer Pflicht zurückrufen und durch deren Beſchämung der eigenen 

Stellung ein neues Luſtre geben. N 


Oeſterreich ſelbſt dem Zuſammentritt eines Kongreſſes in 
London nicht widerſtrebt, welchem die Aufgabe zufallen 
würde, die beftebenden Spezial-Verträge zu prüfen und 
beziehungsweiſe Abänderungs-Vorſchläge zu machen, und 
3) daß England und Preußen in dieſen Zugeſtändniſſen 
die Grundlagen eines Verfahrens erblicken, welches zur 
Ausgleichung des zwiſchen Oeſterreich und Frankreich ſchwe⸗ 
benden Streites zu führen geeignet iſt. Die nächſte Aufgabe 
der Diplomatie wird darin beſtehen, eine Verſtändigung zwiſchen den 
beiden Parteien über die Bedingungen und Formen der weiteren Ver⸗ 
handlungen zu erzielen; doch liegt wohl ſchon in dem Zuſammenwirken 
Preußens und Englands einige Wahrſcheinlichkeit des Erfolges. 


Berlin, 11. März. Schon ehe der bisherige Bundestags⸗ 
Geſandte Herr v. Bismark⸗Schönhauſen in Berlin eintraf, ver⸗ 
breitete ſich ein dunkles Gerücht von gewiſſen Vorgängen in Frankfurt, 
bei denen der genannte Geſandte und der öͤſterreichiſche Geſandte Graf 
Rechberg betheiligt geweſen wären. Es ſchien, ſo hohe Perſonen auch 
auf die Angelegenheit anſpielten, nicht unbedenklich, damals von der 
Sache zu ſprechen. Da fie aber nunmehr unter allen diplomatiſchen 
Perſonen, was man ein offenes Geheimniß nennt, iſt, ſo darf wohl 
und um ſo mehr die Rede davon ein, als die Angelegenheit zu den ent⸗ 
ſcheidenſten Signaturen der Zeit gehört und das ganze deutſche Volk angeht. 
Was auch die ſpecielle Veranlaſſung des Conflictes zwiſchen beiden ge⸗ 
nannten Geſandten geweſen ſei, ſo ergiebt ſich doch aus Allem, was 
darüber angedeutet wird, daß es in letzter Inſtanz die Frage um Krieg 
oder Frieden iſt, auf die der ganze Auftritt zurückgeführt werden muß, 
und es iſt wahrhaft zu beklagen, daß Graf v. Rechberg ſich nicht auf 
den Standpunkt zu ſtellen vermochte, den Herr v. Bismark im Sinne 
und Geiſte Preußens, wie er ſich erſt neulich in der Gröffnung des 
Miniſters des Auswärtigen an die beiden Häuſer des Landtags kund⸗ 
gab, einnahm. Preußen will, wie Jeder weiß, ohne ſich den deutſchen 
Intereſſen im Geringſten zu entziehen, wenn die Stunde der Gefahr 
da iſt, ſein ganzes Gewicht in die Waagſchale legen, daß der Krieg 
verhütet werde, und ebenſo weiß Jeder, daß das franzöjiihe Kabinet 
feinen Friedensworten in der letzten Zeit mehr als je bisher durch die 
That Nachdruck zu geben bemüht war. Unter dieſen Umſtänden den 
Krieg provociren wäre nach den Anſichten des Herrn v. Bismark ein 
Verhalten geweſen, das ſich unter allen Umſtänden nicht rechtfertigen 
ließe. Allein die Anſchauung des Grafen Rechberg ging von an⸗ 
deren Geſichtspunkten aus. Wie als gewiß verſichert wird, hat der 
letztgenannte Diplomat hinſichtlich der Ausrüſtung der deutſchen Bun⸗ 
desfeſtungen Anſichten an den Tag gelegt, welchen der Vertreter Preu⸗ 
ßens unter allen Umſtänden nicht beiſtimmen zu dürfen glaubte, theils 
weil die Kriegsgefahr nicht ſo nahe vor der Thür iſt, wie der andere 
Diplomat glaubte, theils weil es den Frieden nicht fördern hieße, wenn 
ſich Deutſchland vom Wirbel bis zur Zehe ſchon jetzt kriegsfertig dem 
Auslande gegenüber ſtellen wollte. Es ſollen hoͤchſt lebhafte Debatten 
zwiſchen beiden ſtattgefunden und damit geendigt haben, daß jeder der 
Vertreter der deutſchen Großmächte ſeine Anſichten aufrecht halten zu 
müſſen glaubte. Bei der großen Zurückhaltung, der man hierorts be⸗ 
gegnet, iſt es nicht moglich, von dem Eindrucke zu ſprechen, den die 
Haltung des Herrn v. Bismark hier hervorgebracht hat; daß ſie aber 
in Uebereinſtimmung mit der correeten Politik des berliner Kabinetes 
war, ift fo einleuchtend, daß dies keines Beweiſes bedarf. Es hieße 
die deutſchen Intereſſen ganz und gar verkennen, wenn ein Krieg da 


nicht um Ausübung eines Zwanges handelt; 2) daß lprovocirt werden follte, wo keine deutſchen Intereſſen liegen; viel deut⸗ 


Indeß die eigentliche Befeſtigung vermag fie derſelben erſt zu ver: 
leihen, wenn ſie es verſteht, in kleinen Dingen der Mode die Initiative 
zu ergreifen, ſei es, daß ſie ihrem Tänzer auf eine bisher ungewohnte 
Art die Hand reicht, ſei es, daß ſie in der Führung des Fächers oder 
des Ballbouquets eine Neuerung ausſinnt — immer wird ſie dadurch 
ihre Nebenbuhlerinnen zur Nachahmung nöthigen und alſo demüthigen, 
worin der Triumph des weiblichen Ehrgeizes liegt. - 

Denn die Frauen haben ja ihrer fozialen Stellung wegen fo felten 
Gelegenheit, ſich wirklich auszuzeichnen, ja man würde es ihnen ſogar 
als unweiblich verdenken, wenn es ihnen gelänge; was bleibt ihnen 
alſo übrig, als ihre Freundinnen in Schatten zu ſtellen. 

Selbſt die den Frauen zugeſchriebene Neigung, ihr eigenes Geſchlecht 
zu verläſtern, entſpringt daher wohl nur aus dem unterdrückten Aus⸗ 
zeichnungstriebe, und da es gegenſeitig geübt wird, möchte ſich in den 
meiſten Fällen eine Ausgleichung von ſelbſt herſtellen. 

Doch wir kommen von unſerer Ballkönigin ab, deren Aufgabe es 
doch iſt, Aller Blicke auf ſich zu lenken und der Mittelpunkt aller Hul⸗ 
digungen zu bleiben, namentlich — der Männer. 

Beherrſcht ſie die Frauen durch Demüthigungen, welche ſie ihnen 
zufügt, fo feſſelt fie die Männer durch deren ſtärkſte Leidenſchaft — 
den Ehrgeiz. 

Der Mann der Geſellſchaft, der Elegant, kümmert ſich nur um die 
gefeiertfte, um die geſuchteſte Schönheit, nicht um diejenige, welche nur 
verdient beides zu ſein. Da die Ballkönigin gewöhnlich von einem 
Balle zum andern für alle Tänze engagirt iſt, ſo iſt es eine Auszeich⸗ 
nung, mit ihr zum Tanze anzutreten, und man bietet daher Alles auf, 
ſich ein Engagement zu ſichern, eben weil es eine Auszeichnung iſt. 

An dem Eifer des Einen ſtachelt ſich der des Andern und Alle 
liegen zu den Füßen der Ballkönigin, weil — ein Narr viele macht. 

Auch glauben wir nicht, daß eine alſo begründete Herrſchaft fo 
bald ihr Ende erreicht; im Gegentheil wird ſie oft über die Grenzen 
ſelbſt der Jugend und Schönheit hinaus fortgeſetzt. Natürlich muß 
dann die Kunſt der Natur zu Hilfe kommen, und die Königen wird 
die Vorſicht gebrauchen müſſen, Reize, welche des Abends noch mit 
vollem Zauber zu wirken vermögen, nicht allzu oft dem neidiſchen 
Tagedlichte auszuſetzen. 


Aber ſie hat auch andere Mittel als blos kosmetiſche in der Hand 
ihre Herrſchaft zu ſichern und zu verlängern. 

Es iſt eine oft wiederholte Bemerkung, daß es den Fürſten leicht ge⸗ 
nug gemacht iſt, ſich die Liebe ihrer Unterthanen zu gewinnen. Eine 
natürliche Freundlichkeit, welche keinem Andern zum Verdienſt ange⸗ 
rechnet wird, eine Höflichkeit, welche die Schuldigkeit eines Jeden iſt, 
übt als Ausfluß fürſtlicher Huld einen unwiderſtehlichen und tiefen 
Zauber aus. So weiß auch die Ballkönigin, wenn ſie merkt, daß die 
Reihen ihrer Verehrer ſich wie deren Haare zu lichten beginnen, daß die Zahl 
ihrer früheren Anbeter ſich allmälig mindert, weil Gott Hymen den Einen 
und den Andern fahnenflüchtig macht, kurzum, wenn die alte Garde 
anfängt zu ſterben, ohne ſich zu ergeben — dann wendet ſie ihre Blicke 
huldvoll der jüngeren Generation zu, welche ſchüchtern die erſten 
Schritte auf dem Parquet des Ballſaales verſucht. 

Sie, als die Königin, darf es wagen, die jungen Leute zu ermu⸗ 
thigen, und es liegt in der Conſequenz dieſer Ermuthigung, welche die 
gefährlichſte Art der Koketterie iſt, daß ſie die blöden Schäfer in die 
heftigſte Schwärmerei verſetzt. f 

Ein Gefühl von Dankbarkeit miſcht ſich in die verliebte Huldigung, 
und das naive Herz, welches noch nicht's von der Bosheit der Welt 
und deren Triumph: durch Undankbarkeit in Erſtaunen zu ſetzen — 
weiß, wird oft auf dieſe Weiſe in einem Netze gefangen, deſſen Ma⸗ 
ſchen ſelbſt die größten Fliegen nicht mehr zurückzuhalten vermochten. 

Ein Glück für unſere Ballkönigin, daß, wenn ihre eigne Jugend 
auch dem Angriff der Jahre und den Aufforderungen zum Tanze nicht 
Stand hält, doch die Jugend nicht ſtirbt; ein Glück für ſie! Denn 
wer über die Jugend hinaus iſt, der weiß aus Erfahrung, daß man 
ſich auf einem Balle überhaupt niemals verlieben darf, weil die Gas⸗ 
flammen zwar ſehr bell leuchten, aber gar Manches in einem durchaus 
andern Licht darſtellen, als es Phoͤbus bewahrheitet. 


Die Flucht. 
Ich hatte meinen achtzehnten Geburtstag noch in Moskau aefei 
ſo erzählte der nunmehr fünfundſechzigjährige Herr v. S., als Ng 
überall in der Stadt die jurchtbare Brandfackel aufleuchtete, welche den 
Rückzug der großen Armee veranlaßte. Sie wiſſen, wie uns in den 


ſcher iſt es dagegen, Deutſchland vor den Schrecken des Krieges fo 
= zu bewahren, als es nicht nothgedrungen zu den Waffen grei⸗ 
fen muß. 
. I.. C. C. Berlin, 11. März. Die Agrar⸗Commiſſion des Hauſes 
der Abgeordneten hat über den Geſetzentwurf wegen Abänderung reſp. Er: 
gänzung des Reallaſtengeſetzes vom 2. März 1850 (Reviſion der Normalpreiſe 
und Normalmarktorte) Bericht erſtattet. Das Bedürfniß im Allgemeinen iſt ein 
ſtimmig anerkannt. Den vom Herrenhauſe zu § 2 beſchloſſenen Zuſatz, daß bei 
Aenderungen der Normalmarktorte die Auseinanderſetzungs⸗Behörde den betref⸗ 
fenden Kreistag „anzubören“ hat, empfiehlt die Commiſſion mit 7 gegen 4 St. 
als „zum Theil erſprießlich, zum Theil unſchädlich“ zur Annahme. In 8 3 
will die Commiſſion außer der „Reviſion“ der Normalpreiſe auch die „Ergän⸗ 
Berg derſelben — für etwa bisher unbekannte Präſtationen — erwähnen. Die 
erpflichtung der Auseinanderſetzungs⸗Behörde zu folder Reviſion reſp. Ergän⸗ 
zung auf Verlangen des betreffenden Kreistages (wie ſie das Herrenhaus in 
einem beſonderen Zuſatze beſchloſſen hat) will die Commiſſion nicht zugeſteben; 
es ſoll auch hierfür mit der „Anhörung der betreffenden Kreistage“ genug ſein. 
Eben ſo lehnt die Commiſſion die von dem Herrenhauſe beſchloſſene Gaufel ab, 
wonach die Auseinanderſetzungsbehörde die Mitglieder der Diſtrikts⸗Commiſſtion 
zu einer Hälfte aus den Berechtigten, zur anderen aus den Verpflichteten des 
Diſtrikts zu wählen haben ſoll; ſie will mit der Regierung dieſe Wahl an keine 
Bedingungen binden. 5 
Ueber die wegen der Rheinbrücke bei Köln geſchloſſene Uebereinkunft 
haben die vereinigten Commiſſionen für Handel und Gewerbe und für Finanzen 
und Zölle Bericht erſtattet. Sie beantragen die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 
zu ertheilen. Dem Verfahren der Regierung in dieſer Angelegenheit wird große 
Anerkennung; der Bau der Brücke mit geſchloſſener Fahrbahn ſtatt mit beweg⸗ 
lichem Durchlaß wird gebilligt; daß die Regierung, ſtatt ſich auf Prozeſſe mit 
den Schiffern einzulaſſen, die Entſchädigung übernommen hat, wird billig und 
verſtändig gefunden, um ſo mehr, als der bei weitem größere Theil der Rhein⸗ 
flotille Eigenthum preußiſcher Schiffer iſt. Der Geſammtbetrag der zu leiſten⸗ 
den Vergütungen wird ſich überigens nicht auf 370,000 Thlr., wie bei der 
Abfaſſung der Regierungs⸗Vorlage noch angenommen werden mußte, ſondern 
nach den „jetzt geſchloſſenen“ Anmeldungen nicht weſentlich über 340,000 Thlr. 
ſtellen. Daß die vorliegende Uebereinkunft ohne vorgängige 1 des 
Landtages bereits in Vollzug geſetzt iſt, wurde monirt, doch ohne die „Gründe 
zu verkennen“, nur in der Abſicht, den „Grundſatz zu wahren“, und mit dem 
„Vertrauen, daß die Staatsregierung demſelben überall zu genügen nicht ver⸗ 
fehlen werde.“ — Bei der Einzelberathung iſt an die Beſeitigung der Rhein⸗ 
zölle (auf welche auch die Regierung „ſeit längerer Zeit bedacht iſt“) erinnert 
worden, doch ohne beſonderen Antrag. Daß die anderen Rheinuferſtaaten für 
künftige ähnliche Fälle nicht zu voller Gegenleiſtung verpflichtet ſeien, wurde be⸗ 
dauert; ſeitens des Regierungs⸗Commiſſars iſt bemerkt, daß ſpezielle Gegenlei⸗ 
ſtungen im Voraus nicht hätten ſtipulirt werden können, da die Verhältniſſe in 
jedem einzelnen Falle verſchieden ſein würden; im Allgemeinen genüge aber die 
etreffende Stipulation in Art. 6 der Uebereinkunft; bei der kehler Brücke wird, 
wie Frankreich und Baden bereits zugeſagt haben, eine Durchlaßgebühr nicht 
erhoben werden und die Erhebung dieſer Gebühr auch bei der dortigen Schiff⸗ 
brücke wegfallen, ſobald die feſte Brücke vollendet ſein wird. 
Die Sitzung des Herrenhauſes beginnt morgen um 11 Uhr. Auf der Ta⸗ 
esordnung ſteht der Commiſſionsbericht über den Arnimſchen Antrag „wegen 
ahrung der Rechte des Staatsſchatzes“ und der Schluß des dritten Berichts 
der Petitions⸗Commiſſion. . . 
Das Haus der Abgeordneten wird am Montag 11 Uhr die Uebereinkunft 
wegen der Rheinbrücke, den Antrag wegen der Eiſenbahn auf dem rechten Oder⸗ 
ufer, die Novelle zum Reallaſtengeſetz und einige Petitionsberichte berathen. 
Die Budget⸗Kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten beendet heute die 
erſte Abtheilung des Militär⸗Etats und beräth überdies den Etat für das Berg⸗, 
Hütten⸗ und Salinenweſen. Geſtern hat ſie den Geſetzentwurf wegen Erhöhung 
der Kron⸗Dation berathen, deſſen unveränderte Annahme ſie empfiehlt. Die 
dabei von Seiten der Regierung gemachten Mittheilungen ſind vertraulicher 


Natur geweſen. 
Oeſterreich. 


Wien, 11. März. Die politiſchen Fragen, welche den kriege⸗ 
riſchen Sturm der letzten Wochen herbeigeführt, ſind nun allerdings in 
die diplomatiſche Bahn gelenkt, und in den nächſten Tagen müſſen von 
Paris aus (2) die erſten thatſächlichen Anhaltspunkte zu einer dauern: 
den Erhaltung des Friedens gegeben werden. Lord Cowley iſt hin⸗ 
reichend in der Lage, ſein Kabinet ſowie den Kaiſer der Franzoſen 
aufzuklären, wie die kaiſerl. Regierung den gegenwaͤrtigen Konflikt auf 
faßt, und die Eindrücke, welche der britiſche Botſchafter in Paris von 
dem kaiſerlichen Hofe in Wien empfangen, dürften nicht ungünſtig ſein. 
Er hat gewiß die ſichere Ueberzeugung geſchöpft, daß Oeſterreich den 
Frieden ernſtlich und aufrichtig will, daß aber dieſe Macht feſt ent⸗ 
ſchloſſen iſt, die Chancen des Krieges zu verſuchen, um ungerechte An⸗ 
griffe auf feine Befigungen und auf die Souverainetätsrechte feines 
Kaiſers abzuwehren. Bis nun die Waagſchale der Entſcheidung fällt, 
fährt unſere Regierung fort, ihre Stellung in der Lombardei fortwäh⸗ 
rend zu verſtärken. Die Urlauber jener Regimenter, welche in Italien 
fliehen und unter die Waffen gerufen wurden, gehen ununterbrochen in 
täglichen großen Transportzügen nach Italien, und da von jedem der 
29 Infanterieregimenter die Verſſärkungen aus je 1500 Mann be: 
ſtehen, ſo hat dadurch die italieniſche Armee neuerdings einen Zuwachs 
von 44,000 Mann Infanterie erhalten. Ein ungeheures Kriegsmate⸗ 
rial iſt bereits an den befeſtigten Punkten. Es iſt in keiner Rich⸗ 
tung ein Stillſtand in den Vorbereitungen zum Kriege 
eingetreten. Was die Lage augenblicklich noch bedenklicher macht, 
iſt die Haltung Sardiniens, welche nur dann gerechtfertigt wäre, 


weiten Gefilden Rußlands der harte Winter überfiel, und Sie haben 
bereits ſo manche Schilderung von dem Elende gehört und geleſen, dem 
damals Tauſende und aber Tauſende unterlagen. Als munterer Hu⸗ 
ſaren⸗Offizier ſchlug ich mich durch, fo gut es ging, bis ich in einem 
Scharmützel mit den Koſacken durch eine unſelige Kugel mein Pferd 
verlor. Nun hieß es, die Beine anſtrengen, wollte man in dem tiefen 
Schnee vorwärts kommen; von Nachtquartier, von einer einigermaßen 
geordneten Verpflegung war bald keine Rede mehr. Hunger und Kälte 
waren uns noch mehr auf den Ferſen, als die uns verfolgenden ruſſt⸗ 
ſchen Truppen; mein junger Magen knurrte oft gewaltig, meine bunte 
Uniform, ſowie meine Fußbekleidung wurden immer luftiger, und ließen 
dem Schnee und dem Froſt freien Eingang; es war unmöglich, fie wie⸗ 
der los zu werden. Je größer die Noth wurde, deſto eifriger wurden 
zugleich unſere Peiniger, die Koſacken. Unſer Regiment war längſt 
auseinander geſprengt; wir waren ihrer zehn Huſaren, die wir müh⸗ 
ſam und wehrlos forthumpelten, und es währte nicht lange, ſo wurden 
wir ſammt und ſonders zu Gefangenen gemacht, und von Koſacken zu⸗ 
rücktransportirt über die unermeßlichen Schneefelder. Eines Abends 
ſperrte man uns in eine leere Scheune, die eben ſolche Ritze und Locher 
hatte, wie meine Uniform. Hier beſchloß ich mit einem meiner Kame⸗ 
raden einen Fluchtverſuch zu machen. Es war ein Leichtes, ein Loch 
in der einen Scheunenwand zu erweitern, wir krochen hindurch, und 
da die Wachen ſchliefen, ſo gelang es uns, unbehelligt einen nahen 
Wald zu erreichen. Es war eine grimmig kalte Nacht; wir rannten 
weiter und weiter, aber trotz der Bewegung, wollte uns das Herz im 
Leibe erfrieren. Gegen Morgen bemerkten wir einige Hütten; bei einer 
derſelben hielten wir an, und nach wiederholtem Pochen wurde uns 
aufgemacht. Eine Frau führte uns in ein Zimmer und machte Licht. 
Wir baten fie flehentlich, uns eine Suppe zu bereiten, und fie traf zu 
unferer Freude ſogleich die nöthigen Anſtalten. Nun erſchien ihr Mann, 
er betrachtete uns von oben bis unten, ſagte aber nichts, ſondern ver⸗ 
ließ das Haus. Wir warfen uns auf ein paar ſchmutzige Bänke, und 
ſahen mit gierigen Augen nach dem Feuer im Ofen, und nach dem 
Topfe, der uns langerſehnte Labung versprach. Da öffuete ſich die 
Thür, und herein trat der Wirth, begleitet von drei Männern. Wir 
erhoben uns, und es wurde uns bedeutet, ſofort unſere Uniformen aus⸗ 
zuziehen. Wie geſagt, proper waren dieſelben nicht mehr, und doch 
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wenn der Krieg mit Oeſterreich ſchon ausgebrochen und keinerlei Rück⸗ 
ſichten mehr zu beobachten ſein wörden. Es dürfte wenige Beiſpiele 
geben, daß eine Großmacht wie Oeſterreich, einem ſolchen provozirenden 
Treiben eines benachbarten Staates ruhig und langmüthig zugeſehen 
hat. Wie Sardinien wieder einzulenken im Stande ſein wird, wenn 
es doch nicht zum Kriege kommen ſollte, iſt geradezu unbegreiflich, und 
ſchon deshalb glaubt man, daß es ohne einen entſcheidenden Kampf 
zwiſchen Oeſterreich und Sardinien nicht abgehen wird. 

Der Gemeinderath der Stadt Wien hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 
einen ſchönen Beweis ſeiner unbefangenen Stellung gegenüber ſeinen 
proteſtantiſchen Gemeinde angehörigen gegeben. Die Pro: 
teſtanten Wiens haben bekanntlich eine Subſkription eröffnet, um eine 
ſelbſtändige Schule zu erbauen, die ausſchließend nur für ihre Glau— 
bensgenoſſen beſtimmt iſt. Es find hierzu in kurzer Zeit 100,000 Fl. 
gezeichnet worden. Der Gemeinderath hat nun geſtern einſtimmig 
die Summe von 50,000 Fl. zu dem gedachten gemeinnützigen 
Zwecke votirt. Wir zweifeln nicht, daß dieſer kluge Akt in vielen 
Kreiſen Wiens einen ſehr günſtigen Eindruck hervorrufen wird. 


Wien, 10. März. Während weder der „Moniteur“-Artikel noch 
der Rücktritt des Prinzen Napoleon die Preſſe und das Publikum an 
die ernſten Friedensbeſtrebungen Frankreichs glauben zu machen ver⸗ 
mochten, ſetzt die Regierung ihre Vorſichtsmaßregeln fort. Die Einbe: 
rufung ſämmtlicher Urlauber, die ſich auf alle erſtreckt, die nicht über 
fieben Jahre im Militärdienſt ſtehen, iſt bis jetzt nicht zurückgenommen 
worden. In den italieniſchen Provinzen ſchickt man ſich an, die bisherige 
Milde mit Strenge zu vertauſchen; doch werden die Provinzen in dem Beſtitz 
jener Begünſtigungen bleiben, die denſelben von Seiten der Regierung in vielfa⸗ 
cher Beziehung bewilligt worden. Wenn ſich der Rücktritt des Grafen Ca⸗ 
vour beſtätigt, dürften ohnehin Ruheſtörungsverſuche bald ein Ende 
nehmen. An eine Erhebung iſt in öſterreichiſch Italien um ſo weniger 
zu denken, als, abgeſehen daß die dort concentrirte militäriſche Macht 
jede Bewegung niederzudrücken im Stande iſt, von Turin aus kein 
Vorſchub zu erwarten iſt, da, wenn das Gerücht von einer Erhebung 
in Turin kein aus der Luft gegriffenes, dieſe von der Friedenspartei 
ausgehen ſoll. (D. A. 3.) 

— Aus Innsbruck meldet die „Schützen-Zeitung“: „Die Aufſtel⸗ 
lung eines Armeekorps in Vorarlberg iſt nicht blos beſchloſſen, ſondern 
bereits in Ausführung begriffen. Das Armeekorps kommt per Eiſen⸗ 
bahn von Prag über Dresden, Leipzig, Augsburg und Lindau nach 
Bregenz; es beträgt vorläufig 15,000 Mann.“ 


[Eine öſterreichiſche Depeſche.] Unterm 25. Februar hat 
Graf Buol an den Grafen Appony, öſterreichiſchen Geſandten in 
London, eine Note erlaſſen, welche die „Oeſterreich. Ztg.“ im Aus: 
zuge mittheilt: Dieſelbe iſt eine eingehende Widerlegung der Beſchul⸗ 
digungen, welche auf der Tribüne und in Noten vom Grafen Cavour 
ausgeſprochen wurden. Oeſterreich, wird darin erklärt, habe ſeinen 
Einfluß auf die andern italieniſchen Staaten nie uſurpirt, nie gemiß⸗ 
braucht. Seine Hilfe iſt ſtets nur auf Andringen der legitimen Ge: 
walt, ohne allen Eigennutz, im Intereſſe des Friedens und der Ord— 
nung geleiſtet worden. Das Haus Savoyen felbft hat in nicht gar 
ferner Zeit davon Proben erhalten. Es ſei abſurd, Oeſterreich einen 


Vorwurf aus dem Zutrauen zu machen, das die anderen Regierungen“ 


in ſeine Abſichten ſetzen. Allianzverträge zur gemeinſamen Vertheidi⸗ 
gung, ohne einen Dritten zu benachtheiligen, entſprechen ganz dem Völ⸗ 


führer Italiens aufwirft. 
ſpreche er den Regierungen ab, und proklamire dieſe Prinzipien in einem 
Augenblicke, wo er glauben macht, er könne zur Unterſtützung feiner 
Zwecke auf eine benachbarte Großmacht zählen. Es wird ſodann noch 
einmal auf Sardiniens Angriff vor zehn Jahren zurückgegangen. 
Oeſterreich habe den darauf folgenden Frieden ernſtlich genommen, Sar⸗ 
dinien aber habe ſtets auf eine terza ricossa gedacht und einſtweilen 
Oeſterreich einen geheimen Krieg gemacht. Bei Gelegenheit der Reiſe 
Sr. Majeſtät des Kaiſers nach dem lombardiſch-venetianiſchen König⸗ 
reiche fliegen die Anfeindungen der Preſſe bis zur Apologie des Kö: 
nigsmordes. Die Anfragen Oeſterreichs, welche Garantien Piemont ge: 
gen ſolche Ausſchreitungen biete, nenne Graf Cavour ein Verlangen, 
die Inſtitutionen des Landes zu ändern. Der öſterreichiſche Geſchäfts⸗ 
träger wurde, um nicht Zeuge ſolcher Vorkommniſſe zu ſein, von Tu⸗ 
rin zurückberufen, aber das hinderte nicht, daß man wie ehedem alle 
Handels- und ſonſtigen Beziehungen beider Länder zu fördern fortfuhr. 

Seit Anfang dieſes Jahres hatte ſich das Kriegsgeſchrei wiederholt. 
Maßregeln, zur Niederhaltung einer Bewegung vorgeſehen, werden vom 
Grafen Cavour als feindſelige Handlungen betrachtet. Er bat behaup⸗ 
tet, die Garniſonen von Ancona und Bologna ſeien verſtärkt worden. 
Beides iſt unwahr. Oeſterreich könne nichts thun, um die Situation 
zu beſſern; aber Großbritannien möge Piemont veranlaſſen, feine her: 
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reizten ſie die Habgier dieſer Menſchen; die Ueberreſte der Schnüre, und 
die etwa noch vorhandenen Knöpfe, mochten ihnen in die Augen ſtechen. 
Gewalt geht vor Recht, ſo hieß es auch hier. Baarfuß und im blo— 
ßen Hemd trieb man uns auf die Straße, und hetzte uns mit den 
Hunden zum Dorfe hinaus. Es war ein grauſiger Morgen, Schnee 
und Wind ſtürmten uns entgegen, die Wuth über unſere Wehrloſigkeit 
kochte im Innern. Wir mochten noch nicht zehn Minuten vom Dorfe 
entfernt ſein, als wir eine Geſtalt erblickten, die auf uns zu taumelte, 
doch bald umſank; es war ein Trainſoldat der großen Armee, der vor 
unſern Augen verſchied. Sein Rock und ſein Mantel, und was wir 
ſonſt noch ihm an Kleidungsſtücken abnehmen konnten, waren uns will⸗ 
kommen. Nicht lange darauf fanden wir mehrere Leichen, und ſuchten 
ſo gut es anging, mit ihren Lumpen und Fetzen unſern Anzug zu ver⸗ 
vollſtändigen. So wanderten wir nun weiter, und trafen nach kurzer 
Zeit mehrere Leidensgefährten. Einer von unſerem Trupp erblickte ei⸗ 
nen mit Schnee bedeckten Haufen auf dem Felde; wir machten uns for 
gleich an die Arbeit, und deckten ihn auf. Welche Wonne! wir kamen 
auf Futterrüben, die zwar beinhart gefroren waren, aber trotzdem ein 
köstliches Mahl verſprachen. Jeder bepackte ſich mit dieſem Funde, und 
als wir die nächſten, von ihren Bewohnern längſt verlaſſenen und nie: 
dergebrannten Hütten erreichten, machten wir Feuer, thauten die Rüben 
auf, und verſchlangen ſie mit größter Gier. Immer heftiger tobte der 
Schneeſturm; wir ſahen uns nach einem geſchützten Orte zu unſerem 
Nachtlager um. Ein Backofen war noch ganz erhalten, in den krochen 
wir, und vor übergroßer Ermüdung ſchliefen wir — wir waren ihrer 
fünf — nicht lange darauf feſt ein. Wie lange wir geſchlafen haben, 
ich weiß es nicht. Als ich erwachte, war mein Gefährte bereits mun⸗ 
ter, wir weckten die drei andern und verſuchten, unſere Klauſe zu ver⸗ 
laſſen. Da ſtießen wir auf ein ungeahntes Hinderniß. Quer vor der 
engen Oeffnung lag im Backofen Jemand, aber wie wir ihn auch mit 
unſern Füßen ſtoßen, wie wir ihm zurufen mochten, er gab kein Lebens⸗ 
zeichen von ſich. Jedenfalls war er, während wir ſchliefen, hineinge⸗ 
krochen, und hatte eben noch ſo viel Raum gefunden, um ſich quer 
vor den einzigen Ausgang aus unſerem Nachtquartier legen zu können. 
Da lag er, ein ſteifgefrorener Riegel vor unſerem Sarge, und wir fünf 
waren in dem engen Backofen außer Stande, die Leiche in eine andere 
Lage zu bringen und hinaus zu ſchieben. Mir war es, als ſenkte ſich 
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ausfordernde Politik aufzugeben, und auf der ganzen Halbinfel werde 
Ruhe und Friede zurückkehren. Dann geht die Depeſche auf die Be⸗ 
ſchwerden der Bevölkerung über, zeigt wie nach und nach in Italien 
mit allen Regierungsformen experimentirt worden, aber mit geringem 
Erfolge. Oeſterreich habe nicht die unglücklichen Tage in der neueſten 
Geſchichte Italiens gemacht. Es habe ſtets jeder praktiſchen Verbeſſe⸗ 
rung ſeinen Beifall gezollt. Es habe jeden vernünftigen Fortſchritt mit 
Befriedigung aufgenommen, und nach Maßgabe ſeines Einfluſſes unter⸗ 
ſtützt. Um Rath gefragt, habe es nach reiflicher Erwägung ſtets ſeine 
Meinung abgegeben. 

Wenn dieſe Maßregeln nicht den gewünſchten Erfolg hatten, darf 
man nicht immer die Regierungen dafür verantwortlich machen. Die 
an Zügelloſigkeit grenzende Freiheit in Piemont habe wohl für die 
Nachbarlande manches Unzukömmliche, aber nichtsdeſtoweniger erkenne 
die öſterreichiſche Regierung an, daß die piemonteſiſche Regierung felbft 
vor Allem über das innere Gebahren in ihrem Lande zu urtheis 
len habe. 

Aber ſie dürfe den andern Staaten eben ſo wenig ein ihr gefälli⸗ 
ges Syſtem aufdringen. Die Räumung des Kirchenſtaates ſei ſeit lange 
durch Verminderung der Dicupationstruppen vorbereitet worden, jetzt 
ſeien wegen der völligen Ausführung derſelben Verhandlungen im Zuge. 
Frankreich und Oeſterreich haben durch Unterſtützung des Papſtes der 
Sache der Ordnung einen weſentlichen Dienſt geleiſtet. Seine welt⸗ 
liche Herrſchaft ſei nothwendige Bedingung der freien Ausübung feiner 
geiſtlichen Gewalt. Doch werde Oeſterreich ſich glücklich ſchätzen, wenn 
es feine Truppen zurückziehen könne. Auch hier ſeien die revolutionä⸗ 
ren, aus der Fremde wirkenden Elemente Haupturfuche der Unzufrieden⸗ 
beit. Erſt wenn die Quelle der Agitation in Piemont verſtopft wäre, 
könnten glückliche Reſultate durch innere Reformen erzielt werden. Dann 
werden auch die wohlmeinenden Abſichten Oeſterreichs, das mehr als 
jeder andere Staat am Wohlſein und an der Blüthe der Halbinſel in⸗ 
teteffiet iſt, nicht fehlen. 

Zum Schluſſe heißt es: „Ich beauftrage Ew. Exellenz dieſe Be⸗ 
trachtungen der erleuchteten Auffaſſung des britiſchen Kabinets zu un⸗ 
terbreiten. Wir ſind zu ſehr von der ungeheuren Verantwortlichkeit 
durchdrungen, die vor Gott und den Menſchen auf Jenen laſten würde, 
die ohne berechtigten Grund den Frieden von Europa ſtören würden, 


um nicht den hoͤchſten Werth darauf zu legen, daß eine befreundete 
und verbündete Macht, wie Großbritannien, von unſerer friedlichen 


Geſinnung vollkommen überzeugt ſei.“ 

„Oeſterreich denkt an keinen feindlichen Plan gegen Piemont. Trotz 
feiner gerechten Beſchwerden wird es ſich jeder agreſſtven Handlung 
enthalten, in ſo lange als die ſardiniſche Regierung ihrerſeits die Un⸗ 
verletzlichkeit ſeines Gebietes und des Gebietes feiner Alllirten achten 
wird.“ 
| „Der Kaiſer, unfer erhabener Herr, — Ew. Exellenz iſt autoriſtrt 
dieſe Zuſicherung dem Lord Malmesbury zu geben — wird den Degen 
nur ziehen zur Vertheidigung ſeiner unbeſtreitbaren Rechte und zur 


Aufrechthaltung der Verträge, welche wir gemeinſam mit dem britiſchen 
Kabinete als die einzige dauernde Grundlage der politiſchen Ordnung 
betrachten. 5 N 


It alien. ; 
O. C. Turin, 9. März. Das „Diritto“ meldet, die Beſatzung 


von Genua ſei auf den Kriegsfuß geſetzt worden. — Der ſardiniſche 


kerrechte. Sie geniren nur eine Regierung, die ſich unbefugt zum Wort⸗ eee Florenz, Herr Buoncompagni, iſt auf ſeinen Poſten zu⸗ 
Was Graf Cavour der Unordnung zugeſtehe, | 8 1 


Der „Schwäbiſche Merkur“ enthält Folgendes: Ein Privatſchreiben 
eines in der Romagna lebenden Deutſchen ſchildert die dortigen 
öffentlichen Verhältniſſe als die traurigſten. Es iſt ein Zuſtand der 
Auflöſung und Geſetzloſigkeit, die Behörden haben keine Macht mehr. 
In einigen Orten (Rimini, Forli, Ravenna) iſt es ſo weit gekommen, 
daß ſich der beſſere Theil der Bevölkerung ermannte, die Polizei ſelbſt 
in die Hände zu nehmen, indem ſie den mehr oder minder überall 
bekannten Mördern, Dieben ꝛc. drohten, daß jeder einzelne für jeden 
Angriff auf Leben und Eigenthum verantwortlich ſei. Das hat impo⸗ 
nirt. In Ancona wagen es wenige Abends unbewaffnet auszugehen. 
Die päpſtlichen Truppen find gänzlich desorganiſirt. 
Groſbritannien. 

London, 10. März. Geſtern fand ein großes Reform⸗Meeting 
ſtatt. Bright ſagte, daß die Miniſterkriſts vorherzuſehen geweſen ſei, 
und daß nun Lord Ruſſell wahrſcheinlich an die Geſchäfte kommen 
würde. Bright bekämpfte die Reformbill der Regierung auf das Leb⸗ 
hafteſte. — Während des Meetings wurden nach Ernſt Jones Steine 
geworfen; er wurde maltraitirt und feine Kleider in Stücke zerriſſen. 
In der Arbeiterklaſſe rief dieſer Angriff eine lebhafte Entrüſtung gegen 
die Fabrikanten hervor, die man als die Anſtifter betrachtet. 

Im Unterhauſe zeigte Lord John Ruſſell ſo eben an, er werde 


die Decke des Ofens immer tiefer auf mich herab, um mich zu erdrük⸗ 
ken und zu erſticken. Wir ſtemmten uns insgeſammt gegen dieſelbe, 
gegen die Wände: fie rührten ſich nicht, fie wankten nicht. Entſetzen 
ergriff uns; vergeblich wiederholten wir den Verſuch, die Leiche von 
der Oeffnung wegzubringen, wir drückten uns ſo eng wie moͤglich zu⸗ 
ſammen, wir wollten uns Einer über den Andern ſchieben, aber die 
niedrige Decke machte dies unmoglich; kurz, was wir auch erſannen, 
wie wir uns auch anſtrengten, nichts wollte zum Ziele führen. So 
lagen wir denn in dumpfer Betäubung lebendig in unſerem Grabe. 
Oft ſchrie einer von uns laut auf, und rief um Hilfe, aber draußen 
blieb es ſo ſtill und ſtumm wie die Leiche, die uns den qualvollſten 
Tod bringen ſollte. Stunde um Stunde verging. Endlich vernahmen 
wir ein Geräuſch; lauter ſchrieen wir nun um Hilfe, und ſie ward uns. 
Wir horten Stimmen vor der verſperrten Oeffnung, und nicht lange 
darauf Axtſchläge. Die Oeffnung wurde erweitert, die Leiche hervorge⸗ 
zogen, und wir krochen hinaus. Kameraden, die ſich in dem Backofen 
ein Nachtlager ſuchen wollten, hatten uns gerettet. Wir eilten von 
dannen, und erreichten nach mancherlei überſtandenen Fährlichkeiten 
glücklich die Grenze. 


Der ſchwarze Punkt. 


Der Komponiſt Gretry war in Lüttich 1741 in einer lebhaften, 
muſikaliſchen Familie geboren, und weil feine ſchöne Stimme früh die 
Bewunderung der Lütticher und Prophezeiungen künftiger Berühmtheit 
veranlaßt hatte, ging er in ſeinem zwanzigſten Jahre nach Italien, um 
ein großer Meiſter in der Muſik zu werden. Er lebte dort „in der 
Leidenſchaft ſeines Alters und feines Genies“, vor allem aber begierig, 
die Aufgabe ſeines Lebens durchzuführen. 

Eines Tages traf er einen alten Mönch, der in ſeinem Kloſter mit 
Gartenbau beſchäftigt war. Sie ſprachen von Blumen und vom Leben, 
und eine Sonderung, die der Mönch zwiſchen einigen Sonnenblumen 
machte, wahrnehmend, fagte Gretry: „Ich verſtehe nicht, ehrwürdliger 
Vater, warum Sie da einige Körner ausſcheiden, fie ſcheinen mir alle 
gleich zu ſein.“ Der Moͤnch antwortete: „Wenn Sie durch dies Mi⸗ 
kroſtop ſehen, werden Sie einen ſchwarzen Punkt an denjenigen, die ich 
ausgeſchieden habe, wahrnehmen. Ich kann Ihnen aber auch die Sache 


bei der zweiten Leſung der minifteriellen Reformbill ein Amendement 
gegen diejenigen Klauſeln der Bill einbringen, wonach gewiſſen gegen⸗ 
wärtig ſtimmberechtigten Klaſſen von Wählern dieſe Stimmberechtigung 
entzogen werden ſoll, und gleichzeitig auf eine weitere Herabſetzung des 
Wahlcenſus antragen. Disraeli erklärte bierauf, das Miniſterium ſei 
bereit, vor der zweiten Leſung der Bill jene auf die Entzie⸗ 
hung der Stimmberechtigung bezüglichen Paragraphen der Bill zu 
modificiren. 

London, 9. März. [Poerio und die Seinen.] Der Held 
der Umkehr der italieniſchen Verbannten (ſiehe geſtern) iſt ein junger 
Bootsmann im Dienſt einer engliſch⸗amerikaniſchen Dampferlinie, Sig⸗ 
nor Raffaele Settembrini. Derſelbe hörte kaum, daß ſein Va⸗ 
ter, der als ſicilianiſcher Revolutionschef bekannte Luigi Settembrini, 
ſich unter den Verbannten befand, als er von Galway in Irland, 
dem Orte ſeines gewöhnlichen Aufenthalts, nach Cadix eilte und ſich 
unter den Matroſen jenes amerikaniſchen Schiffes anwerben ließ, wel⸗ 
ches von der neapolitaniſchen Regierung zum Transport der politiſchen 
Verbrecher gemiethet worden war. In dieſer beſcheidenen Stellung 
arbeitete er am Tau- und Maſtwerk des Fahrzeuges, bis der geleis 
tende ſieilianiſche Kriegsdampfer umkehrte und das Schiff der Ver: 
bannten ſich allein auf dem hohen Meere befand. Wie die Exilirten 
nun den Kapitän zur Umkehr zwangen oder überredeten, wird Ihnen 
bekannt ſein. Während Letzterer — wenn wir ſeinen Worten trauen 
dürfen — noch zögerte, präſentirte ſich ihm plötzlich ſein bisheriger 
Matroſe Settembrini in der Offizier-Uniform der Galway-Poſtdampfer⸗ 
Linie, und erbot ſich, das Schiff nach Queenstown (dem Hafen von 
Cork) zu führen, auch wenn die bisherige Beſatzung ihren Beiſtand 
verſage. Letzteres geſchah indeſſen nicht; der Kapitän drehte das Schiff 
und behielt deſſen Leitung mit ſeiner Mannſchaft, obſchon die Italiener 
eine Wache von vier Mann ſtändig auf Deck poſtirten, welche die 
Richtung des Kurſes zu beaufſichtigen hatte. Als er endlich in 
Queenstown ankerte, ſprangen ſeine unfreiwilligen Paſſagiere jubelnd 
an's Land, und viele von ihnen küßten den Boden, welcher ſie als 
Befreite empfing. Auf die Nachgiebigkeit des Kapitäns warfen zwei 
Umſtände einiges Licht. Einerſeits war ihm von der neapolitaniſchen 
Regierung ein Drittel des Paſſagegeldes zum Pfand für die bedun⸗ 
gene Landung in Newyork innebehalten worden; andererſeits ſcheint 
kein Zweifel darüber obzuwalten, daß der junge Settembrini im Auf⸗ 
trage der londoner italieniſchen Geſellſchaft handelte, alſo wahrſcheinlich 
mit Geld verſehen war. Der Verluſt des rückſtändigen Paſſagegeldes 
iſt alſo vermuthlich durch den Gewinn einer bedeutenderen Summe 
aufgewogen worden. Sonſt ließ es ſich nicht erklären, wie ein Vankee⸗ 
Kapitän mit 17 Mann den Transport von 69 verzweifelten Gefange- |, 
nen übernimmt, ohne ſich und ſeine Leute durch Vorſichtsmaßregeln zu 
fhügen. Da die Verbannten als Paſſagiere erſter Klaſſe fuhren und 
freie Bewegung im ganzen Schiffe hatten, ſo konnte bei ihrer numeri⸗ 
ſchen Ueberzahl kein Zweifel am Ausgange ſein, zumal wenn es ihnen 
gelang, die im Raume beſchäftigten oder ſchlafenden Matroſen von 
denen auf Deck abzuſperren. Doch iſt es zu ſo ernſten Mitteln gar 
nicht gekommen, und die ganze „Meuterei“ auf eine anftändige Thea: 
terſcene beſchränkt geblieben. (N. Pr. 3.) 

[Parlaments⸗Verhandlungen vom 8 März.] Oberhaus ⸗ Sitzung. 
Lord Wodehouſe lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Angelegenheit 
des Charles et Georges, rügt das Lüdenhajte in der vorgelegten Corre⸗ 

pondenz, und meint, er werde wohl keinen Widerſpruch erfahren, wenn er die 
— wage, daß von den drei bei der Sache betheiligten Staaten Eng⸗ 
land im ungünſtigſten Lichte da ſtehe. Portugal habe durchaus nicht 
zu bereuen, was es gethan; es habe während des ganzen Verlaufs der Geſchichte 
ſeine Würde und Ehre gewahrt. Frankreich habe, wenngleich auf ihm der Ma⸗ 
kel hafte, einen ſchwächeren Staat gewaltſam genöthigt zu haben, ſich feinen 
orderungen zu fügen, doch mindeſtens den Worten des Grafen Walewskli zu: 
Die fo gehandelt, wie es feines Erachtens der Förderung feiner Ehre am zu: 
träglichſten geweſen ſei, und habe ſich durch keine Furcht vor etwaigen unangeneh⸗ 
men Folgen von der einmal eingeſchlagenen Bahn abbringen laſſen. 
England laſte der Vorwurf, 15 es Portugal in eine Politik hineingezogen 
babe, durch welche dieſes kleine Land in einen Konflikt mit einer ftärferen 
Macht gerathen ie, und daß es hinterher einen alten und treuen Bundesgenoſ⸗ 
ſen im Stiche gelaſſen habe. Er beantragt ſchließlich, daß die Königin in einer 
Adreſſe erſucht werde, die telegraphiſche Depeſche vom 16. Oktober vorzulegen, 
deren die an den Catl von Malmesbury gerichtete Depeſche des Herrn Howard 
vom 27. Ottober Erwähnung thue. Lord Malmesbury iſt der Anſicht, daß 
man bei Beurtheilung des Verhaltens der Regierung berückſichtigen müſſe, was 
ür Thatſachen ihr bekannt geweſen ſeien, und daß, wenn man den Stab über 
u breche, es nicht billig ſei, ſie für Nichtbeachtung von Dingen verantwortlich zu 
machen, die ſie nicht gewußt habe und nicht haben wiſſen können. Der von der franz. 
Regierung 1905 Satz, daß ein franz. Schiff, welches einen der franz. Regierung 
verantwortlichen Agenten an Bord hat, nicht als Piratſchiff betrachtet werden dürfe, 
ehe in Einklang mit den Prinzipien des Völkerrechts, und wenn ein ſolches Schiff 
irgendwie den Landesgeſetzen 5 ſo ſtehe die Entſcheidung eines der⸗ 
artigen Falles nicht den gewöhnlichen Gerichten, ſondern der Diplomatie zu. 
75 olge der von Lord Cowle 0 gemachten Vorſtellungen habe die franzöjifche 
egierung die beſtimmte Verſicherung ertheilt, es werde ein Abkommen getrof⸗ 
fen werden, welches die Vermittlung einer befreundeten Macht geſtatte. Wenn 


praktiſch zeigen. Ich lege hier in dieſen Topf drei von den punktirten 
und drei von den reinen Körnern. Merken wir uns genau den Platz 
. fo, jetzt iſt er bezeichnet. . und kommen Sie nächſtens wieder.“ 

Gretty war von einem wehmätbigen Intereſſe für das Schickſal 
dieſes vegetativen Lebens ergriffen und kam oft wieder, um auf den 
alten Topf Acht zu geben. Erſt ſproßten alle ſechs Körner gleich grün 
und lebhaft in die Höhe, aber nach einer kurzen Weile bekamen zu 
ſeiner Ueberraſchung die gefleckten Samen den Vorſprung, und er fing 
in der Stille an, dem alten Mönch Unwiſſenheit oder etwas unerklär⸗ 
lich Boshaftes vorzuwerfen. Er verſtand ſelbſt nicht, warum er fo 
eifrig Partei nahm, warum er ſich perfönlih am Verlauf der Sache 
betheiligt fühlte und das Gedeihen der verſtoßenen Samen wünſchte. 
Es machte ihm daher Kummer, als er nach einer Weile eine Verän⸗ 
derung eintreten ſah; die Sprößlinge, für die er Partei genommen 
hatte, erbleichten und neigten ſich. Bei jedem Sonnenuntergang ſanken 
fie ein wenig mehr zuſammen, während jetzt die drei anderen ſich kräf— 
tiger erhoben, ſich an jedem Sonnenſtrahl, jedem Lufthauch und an 
jeder Wäſſerung labend. An dem Tage, da fie erblühten, waren die 
anderen geſtorben. 

Dreißig Jahre ſpäter war Gretry in Paris anſäßig, berühmt, ver⸗ 
mögend, verheirathet und Vater dreier Mädchen. Er hatte außerdem 
ſeine alte Mutter zu ſich genommen, bereitete ihr ein ſorgenfteies, 
ſtolzes Alter; er war ein glücklicher Mann. 

Seine älteſte Tochter, Jenny, war in der Zeit, von der wir jetzt 
ſprechen, 16 Jahre alt. Sie hatte ein ſo mildes, bleiches Geſicht, wie 
eine Madonna. Der berühmte Maler Greuze, ein Freund Grey's, 
ſagte eines Tages zu ihm: „Wenn ich die Unschuld malen ſoll, male 
ich Jenny“. — „Dann mußt Du eilen“, murmelte Gretry, ſchon von 
bangen Ahnungen erfüllt. — „Wird ſie beirathen? frug Greuze. — 

e antwortete nicht; aber indem er ſich ſelbſt zu täufchen achte 
. me er nach einem Augenblicke beiter hinzu: „Sie foll die Stütze 

nes Alters fein; wie Antigone ſoll fie am Abende feines Lebens 
ihren Vater in den Sonnenſchein führen.“ 

Ein paar Tage nachher fand er Jenny bleicher als gewöhnlich. 
Sie ſpielte Klavier; es war eine Arie aus „Richard Löwenherz“, und 
fie wurde unter ihren Händen fonderbar wehmüthig. Eine ihrer 
Freundinnen kam und frug: „Jenny, ſehen wir uns heute Abend auf 


Nur auf 
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die franzöſiſche Regierun e Be Zuſicherung untreu dee ſei, ſo liege a 
rin kein Grund, die engliſche Regierung zu tadeln. Wenn man ſage, daß En 
land ſeinen ane de, fe babe 1 als Bundesgenoſſe Portug 
nicht nachgekommen ſei, Portugal nie an ſolche Verbindlichkeiten ap⸗ 
pellirt, und ein Casus Meder lege nicht vor. Er bereue das von ihm beobachtete 
Verfahren nicht, indem er die Ueberzeugung hege, daß daſſelbe England, ſowie 
ganz Europa, vor den bedenklichſten Ereigniſſen geſchützt habe. Lord Granville 
it der Anſicht, daß die Regierung ſich ſowohl 8 wie Frankreich gegen: 
über nicht gut benommen habe. Carl Grey iſt gleichfalls der Meinun ng me 
land ſei durch das Benehmen der Regierung bedentend in den Augen opas 
0 Lord Derby behauptet, die engliſche Regierung habe ſich keiner 

en „Verletzung ſchuldig gem 5 acht, und das ſei von dem portugieſiſchen Pre⸗ 
mier ſelbſt anerkannt worden. Der Grund davon, daß England nicht früher inter⸗ 
venirt habe, liege darin, daß die Streitfrage England nicht berühre, da es eine zwi⸗ 
ſchen zwei unabhängigen Ländern, von denen keines die Einmiſchung Englands 
verlangt habe, ſchwebende Differenz geweſen ſei, und da die Regierung nicht 
hinlängliche Kenntniß von der Sachlage gehabt habe, um ſich ein Urtheil zu 
bilden. Lord Wodehouſe zieht ſchließlich ſeinen Antrag zurück. 

Unterhaus⸗Sitzung. Bowyer fragt den Unter⸗Staatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen, ob es wahr ſei, daß deſertirte Soldaten und andere Flüchtlinge, Unter⸗ 
thanen des Kaiſers von Oeſterreich, dem ſardiniſchen Heere eingereiht worden 
ſeien, oder noch jetzt eingereiht würden; ferner, ob die engliſche Regierung ir⸗ 
gend welche Kunde von dem Zwecke dieſer Anwerbun no erhalten habe, und 
ſchließlich drittens, ob fie der ſardiniſchen Regierung Rathſchläge im Hinblicke 
auf die Erbaltung des Friedens ertheilt habe, und welcher Art dieſelben ſeien. 
Fitzgerald beantwortet die erſte Frage bejahend. Was die zweite Frage an⸗ 
belangt, bemerkt er, „die Regierung habe der ſardiniſchen nahe gelegt, ol fie 
bei der gegenwärtigen delikaten Lage der Dinge keine Schritte thun möge, welche 
Oeſterreich Anlaß zur Beſchwerde geben könnten (Beifall), und daß für die Auf⸗ 
rechterhaltung des europäiſchen Friedens die friedlichſte Politik von Seiten Sar⸗ 
diniens unbedingt nothwendig ſei.“ (Hört!) — Auch im Unterhauſe wird die 
Vorlegung von Papieren, welche ſich auf die Charles⸗et⸗Georges⸗Angelegenheit 
beziehen, beantragt. Der Antragſteller iſt Kinglake. Für die Regierung ſpre⸗ 
chen der Unter⸗Staatsſekretär des Auswärtigen S. Fitzgerald und der Solicitor 
General, gegen ſie Herr Lowe und Lord John Ruſſell. Auf Antrag Bethell's 
wird die Debatte TR 
Kufland. 


St. Petersburg, 5. März. Die Kaiſerin⸗Mutter wird 
ihre beabſichtigte Reiſe nach Deutſchland, wie es hier allgemein heißt, 
bereits im Mai antreten und den Sommer über in Deutſchland ver⸗ 
weilen. Die Kaiſerin wird zunächſt dem preußiſchen Hofe einen Beſuch 
abſtatten, dann nach Ems und Wildbad gehen und den Winter wahr⸗ 
ſcheinlich in Palermo zubringen, wo fie bekanntlich eine am Meeres⸗ 
ſtrande gelegene prächtige Villa beſitzt. Kaiſer Alexander II. wird feine 
Mutter nach Deutſchland begleiten und nach kurzem Aufenthalte in 
Berlin vielleicht den Höfen von Paris und London Beſuche abſtatten, 
wenn die politiſchen Verhältniſſe es zuläſſig erſcheinen laſſen. Uebrigens 
wird das gegenwärtige Befinden der Kaiferin-Mutter von gutunterrich⸗ 
teter Seite her als durchaus zufriedenſtellend bezeichnet. 

Cz. Warſchau, 10. März. Es heißt, der Fürſt Michael 
Gortſchakoff wolle ſeiner ſchwächlichen Geſundheit wegen von dem 
hohen Poſten zurücktreten, und fo giebt man ihm denn bereits verſchie⸗ 
dene Nachfolger. Die Einen bezeichnen den Fürſten Sumaroff: Italiski, 
den General⸗Gouverneur der Oſtſeeprovinzen, die Anderen den Fürſten 
Boratynski, Statthalter im Kaukaſus, noch Andere den ruſſiſchen Ge: 
ſandten in Paris, Grafen Kiſſeleff. Der Rücktritt des Fürſten 
gehört aber ebenſo ſehr in das Reich der Fabel, wie ſich 
die Aufzählung ſeiner Nachfolger auf keinerlei Wahrſchein— 
lichkeit ſtützt, wohl aber eine gründliche Unkenntniß der Verbältnifie 
und Perſonen darthut. Der Name Suwaroff's, ſowie das Andenken 
an die pragaer Metzeleien find hinreichend zur. Ueberzeugung, daß weder 
der Kaiſer ihn zu dem hohen Poſten berufen wird, noch der Bezeich⸗ 
nete Luſt haben dürfte, dieſen zu übernehmen. Was Kiſſeleff betrifft, 
ſo könnte er dieſelben Gründe anführen, welche Gortſchakoff veranlaſſen 
ſollen, ſeine bisherige Stellung aufzugeben, denn auch er iſt alt, ſeine 
Geſundheit ſehr angegriffen und die Energie, welche er einſt als Admi⸗ 
niſtrator der Donaufürſtenthümer entwickelte, längſt ſchon der Zeit zum g 
Opfer gefallen. 

Sollte, was wir jedoch nicht glauben, wirklich eine Perſonenver⸗ 
änderung in Ausſicht ſtehen und nicht etwa einen der Großfürſten die 
Wahl treffen, ſo dürfte ſie noch am erſten auf den Grafen Stroganoff, 
General- Gouverneur von Neu-Rußland und Beſſarabien (den Vater 
des Gemahls der Großfürſtin Marie, verwittweten Herzogin v. Leuch⸗ 
tenberg) fallen, doch iſt vor der Hand über dieſe Sache noch gar nicht 
zu ſprechen. Der alte Fürſt ſoll allerdings ſeinen Monarchen gebeten 
haben, in Rückſtcht auf das vorgerückte Alter ihm die ſchwere Bürde 
der Regierungsgeſchäfte abzunehmen, und in Petersburg unterhielt man 
ſich ſogar davon, das Geſuch ſei bewilligt worden. Man gab dem 
Statthalter von Polen ſchon den Titel eines Feldmarſchalls, bettete ihn. 
auf ſeinen Lorbern und ließ ihm zum Zeitvertreib einen Sitz im Staats⸗ 
rath; allein die Rechnung war wieder einmal ohne den Wirth gemacht. 
Gortſchakoff bleibt vor der Hand wenigſtens noch, was er war, näm⸗ 
lich Statthalter des Königreichs Polen und Commandtur des erſten |} 
activen Armeecorps. So wenigſtens berichtet eine telegraphiſche De⸗ 


dem Balle?“ — „Ja, ich „ x ⁊ x antwortete Jenny; aber plötzlich 
brach ſie in die Worte aus: „Nein, ich werde nicht kommen, metn 
Tanz iſt zu Ende“ — und fiel in die Arme des Vaters. — „Schläſſt 
Du, Jenny?“ frug der Vater. Sie antwortete nicht. Sie war tedt. 
Die zweite Tochter, Lucile, war in ihrem Weſen von Jenny gänz⸗ 
lich verſchieden: lebhaft, heftig, fröhlich, launenhaft. — Wer weiß, 
dachte Grétry, vielleicht rettet ſie ihre Heiterkeit. — Sie war mit 
einer merkwürdigen muſikaliſchen Begabtheit, mit einer Genialität, die 
ihre Jugend verzehrte, ausgeſtattet. In ihrem dreizehnten Jahre hatte 
ſie ſchon eine Oper: „Antonio's Heirath“, die großes Glück machte, 
komponirt. Sie konnte ſich nicht darein finden, wenn ihr Talent ihren 
Intentionen nicht gleichzukommen vermochte; wenn die Muſik gegen 
das, was ſie ausdrücken wollte, gleichſam Widerſtand leiſtete, dann 
konnte ſie ſich mit ſtaunenerregendem Zorn, Energie und Enthuſtasmus 
mit der Harfe flreiten, um ihr die Töne, die Gedanken, die ihren Kopf 
erhitzten, zu entreißen. Man befürchtete, daß ihr Körper ihre Seele 
nicht würde tragen konnen, und die Freunde fagten: „Verheirathe fie; 
wenn die Liebe kommt, wird der Tod ihr aus dem Wege gehen.“ — 
Sie wurde mit einem Maler verheirathet; es war ein Mann ohne 
Tiefe und Schoͤnheitsſinn, im Vergleich mit ihr eine rohe Natur. Er 
rettete ſie nicht, machte nur ihre letzten Stunden ſchwerer, als ſie es 
in der Heimath geworden wären, ſie war ſechzehn Jahre alt, als 
e ſtarb. 
f . dritte Tochter, Antoinette, ſtand jetzt in ihrem ſechzehnten Jahre 


— doch, warum länger bei dieſen Kämpfen verweilen, die alle denfel: | A 


ben Inhalt und denſelben Ausgang haben: den Tod im ſechzehnten 
Jahre! Alle Mühe, alle Sorgfalt, alle Liebe war vergeblich; das letzte 
ſchöne, begabte Mädchen folgte ſeinen Schweſtern. 

Ein fortwährender peinlicher Gedanke begleitete in dieſen ſchweren 
Jahren Gretry: die Erinnerung an den Mönch und die Samenkörner. 
Wenn er nach dem Tode der Kinder mit ſeiner Frau allein war und 
in der Muſik Troſt ſuchte, ſpielte er immer die Melodien, die er da⸗ 
mals im Kloſter gehört hatte. Er hatte die Namen jener Blumen ver⸗ 
geſſen, ſie waren ihm aber in Jenny, A Antoinette auferſtanden. 
Indem er ihren Tod erzählt, fügt er hinzu: „O, ich habe, um berühmt 
zu werden, die Geſetze der Natur gekränkt; ich habe meine Familie 
ernährt und mir den Kranz 725 Ehre errungen, indem ſich mein Herz 


x 


Bei die zugleich meldet, der Fürs werde nächſtens in Warſchau ein, 
effen. 

Eigenthümlich und zugleich auffallend iſt es, daß im Augenblicke, wo die 
Friedenshoffnungen zu ſteigen ſcheinen, hier fortwährend Nachrichten von 
Bewegungen und kriegeriſchen Vorbereitungen in der ruſſiſchen Armee 
einlaufen. Was von Truppen in den polniſchen Provinzen unter⸗ 
gebracht iſt, iſt zugleich mit ſoviel Umſicht vertheilt, daß eine Zuſam⸗ 
menziehung leicht und in kürzeſter Friſt bewerkſtelligt werden kann. 
Dieſe Zuſammenziehung ſcheint jetzt in der That ftattfinden zu ſollen, 
denn ein Corps, welches, wenn es auf den Kriegsfuß gebracht wird, 
60,000 Mann zählt, marſchirt nach Kiszenieff in Beſſarabien, ein zwei⸗ 
tes, welches in Echellons bei Luck in Volhynien, ſowie ein drittes, das 


in gleicher Weiſe bei litthauiſch Brzesz aufgeſtellt iſt, ſollen ebenfalls 


concentrirt werden. Man ſcheint auf alle Fälle vorbereitet ſein zu 
wollen und thut recht daran; allein, trotzdem daß Alles den Frieden 
wünſcht, jo mögen doch viele an deſſen Erhaltung nicht glauben und 
wünſchen ſelbſt eine Aenderung auf die eine oder die andere Art, weil 
ſie der feſten Ueberzeugung ſind, es werde dadurch einem Zuſtande 
ein Ende gemacht, der durch ſeinen ſchwankenden und zugleich ängſti⸗ 
genden Charakter allen geſchäftlichen Umſatz hemmt. 

BR Rieberlonde. 

& Amjterdam, Anfang März. [Religiöfe Arbeiter⸗Vereine 
und Arbeiter⸗Vorleſungen.] Die Fünglings-Bereine haben bier in den 
legten zwei Monaten jehr zugenommen. Nach einer Mittheilung des Vereins 
für e der Spirituoſen (van sterken drank) haben 56 Fabrikanten, 
Werkmeiſter u. ſ. f. im Haag ſich bereit erklärt, Sonnabends den Lohn nicht 
auszuzahlen. Auch die Staatsdruckerei hat ſich angeſchloſſen. Die Redaktion 
des Blattes „Herant“, der wackere Schwarz, welcher von einem Fanatiker lebens: 
gefährlich verwundet, wieder geneſen iſt und große Thätigkeit entfaltet, macht 
darauf aufmerkſam, daß die negativen Mittel nicht genügen; pr e durch 
populäre Vorleſungen für Arbeiter ſie zu feſſeln ſuchen. Woudrichem 
hat kürzlich ein kath. Prieſter einen kath. Matroſen, 
ner 1 Frau friedlich lebte und ſeine Kinder proteſtantiſch hatte 
werden laſſen, in einer Krankheit jo bearbeitet, daß der Vater eins der Kinder 
2 ge zur = gebracht bat. Die Mutter, welche ihm in 
ni n rregung gefolgt war, wurde aus der Kirche en t. 
tühterfiche Entſcheidung iſt angerufen worden. 9 , A 


Os maniſches Reich. 

Konſtautinopel, 2. März. Marſeiller Depeſchen der „Indepen⸗ 
dance“ melden Folgendes: Die Pforte bringt ihr Beobachtungsheer an 
der unteren Donau auf 30,000 Mann und ſoll entſchloſſen ſein, die 
Ernennung der Hoſpodaren in den Donau⸗Fürſtenthümern wieder für 
ſich in Anſpruch zu nehmen. () Bulwer räth zur Nachgiebigkeit in 
den Donau⸗Fürſtenthümern. — Frankreich hat die Abſetzung des Gou⸗ 
verneurs von Rodoſto durchgeſetzt. Der neue Finanz⸗Miniſter Huſſeb 
Paſcha hat einen Finanzrath eingeſetzt, der aus vier Türken — darunter 
Fuad Paſcha — und drei Europäern beſteht; letztere ſind die Herren 
Falconnet, Alleon und Lachenberger. Man ſoll beabſichtigen, Saffeti 
aufzufordern, Rechnung abzulegen. Uebrigens hat der „Levant⸗ Herald“ 
wegen eines Artikels gegen den früheren Finanz⸗Miniſter eine Verwar⸗ 
nung bekommen, doch iſt der „Herald“ die Antwort nicht ſchuldig ge⸗ 
blieben. Auch Correſpondenten auswärtiger Blätter find gemaßregelt 


worden. 
A ſi e n. 


Indien. Nach Berichten aus Bombay vom 9. Februar war 
Luckno vom 4. Ay telegraphiſchem Wege die Nachricht 8 daß, en 
dem Dſchung Bahadur ſich an Lord Cly de gewandt hatte, um den 


der ſeit 9 —.— mit ſei⸗ 


ſtand britiſcher Truppen zur Bezwingung der nach Nepal geflüchteten Rebellen 


zu erlangen, Brigadier Horsford von Lord Clyde beordert worden ift, in Nepal 
einzurücken. Der Brigadier iſt demgemäß ‚über den Rapti gegangen, um ſich 
mit den Ghurka⸗Truppen 7 vereinigen. Die Rebellen unter Veni Maddo, 
Nena Sahib und Anderen ſollen ſich nicht weit von Banki in Nepal befinden. 
Dſchung Bahadur hat, wie es heißt, eine Proklamation erlaſſen, in welcher er 
erklärt, daß alle in Nepal bewaffnet angetroffenen Rebellen der britiſchen — 
gierung ausgeliefert und alle dort befindlichen Inſurgentenhaufen als 
behandelt werden ſollen. — In Audh iſt man jetzt beſchäftigt, die Civ Ber 
waltung zu ordnen und ein neues Pacht⸗Syſtem einzuführen, von dem man ſich 
um jo mehr Exfolg verſprechen zu können glaubt, da die Forts zerſtört ſind 
und den widerſpenſtigen Zemindars daher die bisherigen Stützpunkte fehlen. 
Das Volk verhält ſich ruhig, und die Militär⸗ Polizei ſorgt für Aufrechthaltung 
der Ordnung. Lord Clyde, der ſich für 55 Perſon zur Herſtellung ſeiner — 
gegriffenen Geſundheit von Luckno 15 Simla begeben wird, hat einen Bes 
fehl erlaſſen, durch welchen das bisher unter ihm operirende Armee⸗Corps a 
gelöſt, und der Truppenbeſtand in Audh von 35 Infanterie⸗ 11 Kaballeris⸗ 
Regimentern, 28 Compagnien Artillerie und 5 Compagnien Ingenieure, auf 
20 Infanterie⸗, 8 Kavallerie⸗Regimenter, 17 Compagnien Artillerie und 3 Com⸗ 
pagnien en reduzirt wird. Die in Audh verbleibenden Truppen erhal⸗ 
ten zu Haupt Stationen Luckno im Centrum, Sitapur im Nordweſten und 
Fyzabad und Roy Bareilly im Oſten und Süden; außerdem bleibt die Grenze 
von a 90. . Fall 
Sir Hu oſe, r den Fall der Rückkehr Lord Clyde nach Eng⸗ 
land zum inlerimiſtiſchen Oberbefehlshaber des Heeres defi 5 45 gro 
Anſtrengungen, um die Rohillas in den Staaten des 15 izam niederzuwerfen, 
zu welchem Behufe er mehrere ſtarke Forts, welche ſie in in der Nähe von Df Wicca 
beſetzt halten, zu erobern haben wird. Zur Verwendung bei dieſen Operationen 
ſind in der Umgegend von Dſchalna neun oder zehn Brigaden ee ee ee DE DE u 5 und 


und meine Seele in meine Arbeiten ausleerte: Die Natur hat ſich an 
meinen armen Mädchen gerächt; ich habe ſie vor ihrer Geburt ge⸗ 
tödtet.“ reſſe.) 


Das Luther⸗Denkmal in Worms, 
deſſen Ausführung dem Bildhauer Rietſchel “) übertragen wor 
ſeine Stelle auf dem Marktplatze der alten und berühmten den ane 
Auf dieſem Platze wird eine durch zwei oder drei Stufen dem 
Marktraume und dem Geräuſche des unmittelbaren Verkehrs enthobene ie 
das Denkmal ſelbſt oder vielmehr eine Gruppe von Denkmalen aufnehm 
Man denke ſich dieſe erhöhte quadrate Grundfläche, in ihrer Mitte gern — 
dem eigentlichen Denkmale Luthers, ſeiner Koloſſalgeſtalt in Bron 
durch die Geſtalten ſeiner Vorkämpfer reich ag Fußgeſtell, als M Pets unt 
des Ganzen, dem ſich in richtiger Nähe an allen vier Ecken der baren 
eben ſo viel Standbilder der mächtigſten Stützen und Beförderer der Reform 
tion, und zwar in einer eigentümlichen archilektoniſchen 5 — 5 
Weiſe anſchließen, daß in dem Beſchauer das Geſammtbild jener Kr — 
erzeugt, welche alle vereint die Träger der welthiſtoriſchen Beg 
En Mittelpunkt des Ganzen bildet natürlich das eigentliche Luther 


denkmal. 
„Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders. Gott helfe mir. Amen!“ Dies ge⸗ 
waltige Wort iſt auch der Text zu der Geſtalt des theuren Mannes, den der 


Künſtler in dieſem gottbegeiſterten Momente uns zeigen will, 

Der Künſtler hat nach widerholter . Prüfung aller Gründe 
für und wider ſich für die Darſtellung Luthers im Chorrocke entſchieden 
und ſeine Vorarbeiten bereits in dieſem Sinne begonnen. 

In mächtiger Größe wird die Erzgeſtalt, auf hohem Fußgeftell, die umge⸗ 
benden Gefährten überragen und den Blick des Beſchauers von ſelbſt an — 
n dem Fußgeſtell ſoll am obern Theile in unmittelbarer Nähe d Mi 
bildes: der Reichstag zu Worms, an der vordern Flache rechts: —. Anſchlag 
der Theſen, links: vie Ueberfegung der Bibel, und auf der Rückſeite: Luthers 
Familienleben angebracht werden. 

Wenn in dem erſten der ebengedachten Reliefs der großa Moment 
öffentlichen Auftretens des Reformators, in dem Anſchlag der Ahlen der un⸗ 
ſcheinbare Beginn des Reformationswerkes dem Beſchauer vor die Augen tritt 


) Ernſt Rietſchel, unbeſtrittener noch ſeit dem Tode feines 
Rauch der bedeutendſte Bildhauer Peuſſclans 23 Br 
artigen monumentalen Geſtalten, Leſſing, Göthe und Schiller, Web 
eben jo viel Meiſterwerke als Beweiſe ſeiner hohen tünftleritäen gr Kraft un 9 
—.— daa ut een der „ration ftellte, hat die Berufung zu dem Zur 
erung und d 
großen Stoffes würdig, übernommen, reinſten künſtleriſchen Hingabe, ganz des 


Be ZN 


ein ftarter Artillerle⸗Park fo wie große Vorräthe von Munition find von Pu⸗ 
nah und Abednuggur herbei beordert. — Tantia Topi ſcheint den ihn ver⸗ 
folgenden Kolonnen vorläufig vollſtändig entkommen zu ſein. Er hatte ſich nach 
einem vergeblichen Unternehmen gegen Ulwur nach Bilault⸗ Terrüneium geflüch⸗ 
tet, wird aber dort vermuthlich den von Sir J. Lawrence gegen ihn zu dirigi⸗ 
renden Truppen in die Hände fallen. — Die Unruhen im Süden der Prä⸗ 
ſidentſchaft Madras dauern beſonders im ſüdlichen Theil des Bezirkes Tra⸗ 
vancore noch fort. Unter Anderem ſind in Kotar, in der Nähe von Nagercoil, 
70 bis 80 von Katholiken bewohnte Häuſer niedergebrannt worden. Die Un⸗ 
ruhen find aus Kaſten⸗Zwieſpalt hervorgegangen, und ſollen durch eine fehler: 
hafte Ueberſetzung der königlichen Proklamation veranlaßt ſein, welche der vor⸗ 
nehmeren Kaſte der Sudras den Vorwand liefern mußte, die geringere Kaſte 
der Schanars mehrfach zu mißhandeln. Unter Anderen ſollen die Frauen der 
Letzteren, unter welchen das Chriſtenthum vielfach Eingang gefunden hat, von 
den Sudras gezwungen werden, an der für die Weiber der niederen Kaſten 
vorgeſchriebenen Sitte, den Oberleib entblößt zu tragen, wovon ſie ſich als 
Chriſtinnen meiſt dispenſirt haben, feſtzuhalten. Lord Canning iſt nach Kal⸗ 
kutta zurückgekehrt und hat am 24. v. M. zuerſt wieder den Vorſitz im Rathe 
von Oſtindien geführt. Die erſte Eiſenbahnſtrecke in Sind, zwiſchen Bendar 
und der Gizrie Junction iſt am 1. d. M. vollendet worden. 
Amerika. 

New⸗Nork, 19. Febr. Geſtern iſt dem Senate eine bedeu⸗ 
tungsvolle Botſchaft des Präfidenten zugegangen, in welcher er ſich 
Vollmachten erbittet, im Nothfalle zum Schutze amerikani⸗ 
ſcher Bürger und ihres Eigenthums über Armee und 
Flotte verfügen zu dürfen. Veranlaßt ſei er zu dieſem Anſuchen 
zunächſt durch die Gefahren, die den amerikaniſchen Intereſſen erwachſen 
würden, wenn die Tranſito⸗Routen über die Landenge von Panama 
von irgend einer Seite her gewaltſam geſchloſſen würden. Es ſei fer⸗ 
ner zu erwägen, daß die ſüdamerikaniſchen Republiken ſeit ihrer Kon⸗ 
ſtituirung leider ununterbrochen der Schauplatz von Revolutionen und 
Bürgerkriegen geweſen ſeien. Amerikaniſche Schiffe ſeien rechtswidrig 
gekapert, Güter konſiszirt, Anleihen erzwungen worden. Während nun 
die Regierungen Englands, Frankreichs und anderer Staaten die 
Macht beſitzen, ſich in ähnlichen Fällen raſch Genugthunng zu ver⸗ 
ſchaffen, ſei die amerikaniſche Exekutive ungleich beengter in ihren Be⸗ 
fugniſſen. Schicke der Präſident auch auf ſeine eigene Verantwortung 
ein Kriegsſchiff nach einem jener Häfen, um Genugthuung zu verlan⸗ 

gen, ſo könne der Befehshaber deſſelben höchſtens Vorſtellungen machen, 
aber zu keinem Angriff ſchreiten, da dem Kongreſſe allein die Ent: 
ſcheidung über Kriegführung vorbehalten ſei. In Folge deſſen beſitzen 
amerikaniſche Bürger bei weitem nicht jenen Schutz, deſſen ſich Unter⸗ 
thanen anderer Staaten erfreuen, und aus dieſen Gründen (die Bot⸗ 
ſchaft deutet namentlich auf die Wirren in Mexico und deren etwaige 
Folgen hin) wäre es wünſchenswerth, der Regierung unter gewiſſen 
Beſchränkungen die oben erwähnte Vollmacht zu ertheilen. Der Beſitz 
einer derartigen Vollmacht werde an ſich vielleicht manchen Zuſammen⸗ 


ſtoß verhindern, und jenen, welche eine Beleidigung der Vereinigten | D 


Staaten im Sinne haben, größere Vorſicht aufdrängen. Der Senat 
hatte dieſes Aktenſtück debattirt, ohne daß er zu einem beſtimmten 
Reſultate gelangt wäre. 


Provinzial-Zeitung. 


+ Breslau, 12. März. [Kirchliches] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digten gehalten werden von den Herren: Diak. Neugebauer, Diak. Dr. Gröger, 
ropſt Schmeidler, Paſtor Gillet, Paſtor Letzner, Ober⸗Prediger Reitzenſtein, 
red. Mörs, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Cecl. Laffert, 
Konſiſtorial⸗Rath Wachler (zu Bethanien), Prof. Meuß (akadem, Gottesdienſt). 
Nachmittags⸗Predigten: Senior Penzig, Subſenior Weiß, Diak. Heſſe, 
Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. Heſſe, Eccl. Kutta, Paſtor Stäubler. 


Paſſions⸗ Predigten: St. Eliſabet: Paſtor Girth Mittwoch 2 Uhr, 


Senior Penzig Freitag 2 Uhr; Magdalena: Konſiſtorial⸗Rath Heinrich Mitt: 
woch 2 A Eden Weiß Freitag 2 Uhr; Bernhardin: Propſt Schmeidler 
Mittwoch 2 Uhr, Senior Dietrich Freitag 2 Uhr; Hofkirche: Paſtor Gillet 
Donnerſtag 9 Uhr; 11000 Jungfrauen⸗Kirche: Paſtor Lehner Mittwoch 
2 Uhr; St. Barbarakirche: Cecl. Kutta Mittwoch 8 Uhr; St. Chriſto⸗ 
phori: Paſtor Stäubler Mittwoch 8 Uhr; Trinitatiskirche: Pred. David 
Dinstag 8 ½ Uhr, Cccl. Laffert Mittwoch 8 Uhr; Armenhaus: Pred. Kriſtin 
Donnerſtag 9 Uhr. 5 


+ Breslau, im März. Die Verordnung des koͤniglichen 
Konſiſtoriums für Schleſien, die Wiederverheirathung 
geſchiedener Ehegatten betreffend, lautet alſo: 

Indem wir den Erlaß des evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes ohne Verzug 
zur Kenntniß der Herren Geistlichen unſerer Kirchen⸗Provinz bringen, fordern 
wir dieſelben dringend auf, in den über die Trauungsanträge geſchiedener Per⸗ 
ſonen zu erſtattenden Berichten mit Sorgfalt auf die in Rücksicht kommenden 
Verhäliniſſe des einzelnen Falles einzugehen; über diejenigen Punkte, auf die 
es weſentlich ankommt, auch unaufgefordert die etwa noch nöthig werdenden 
Ermittelungen anzuſtellen, und ihre gutachtlichen Aeußerungen klar und be⸗ 
ſtimmt zu motiviren. Insbeſondere bringen wir wiederholt noch in Erinnerung, 
daß niemals eine Anzeige darüber fehlen darf, ob der andere abgeſchiedene 
Ehegatte noch lebt, und reſp. ob derſelbe bereits zu einer anderweitigen Che 
geſchritten ſei, — oder daß und warum das eine und das andere nicht hat 
feſtgeſtellt werden können. Die Herren Superintendenten, durch welche die Be⸗ 


ſo wird in dem Ueberſetzen der Bibel jene geräuſchloſe ſtille Thätigkeit, welche 
das weſentlichſte Fundament der Reformation, die ſtärlſte Waffe gegen die Ans 
riffe der Feinde ſchuf, ihre geeignete Darſtellung finden. Aber auch in dem 
Familienleben Luthers wird außer der gemüthlichen Seite des großen Mannes 
noch ganz ungeſucht jener Gegenſatz mit dem römiſchen Cölibate entſchieden ſich 
ausprägen müſſen. 

Wenn dieſe ganze Reihe von Reliefs, wie eine Art von Fries die obere Ab⸗ 
theilung des Sockels ziert, fo ſollte dagegen an dem Hauptwürfel des Piedeſtals 
eine Reihe von Medaillons, in reichen Lorber⸗ und Eichenkränzen eingeſchloſſen, 
umherlaufen, welche die Bildniſſe derjenigen bedeutenden Männer ſener Zeit, 
welche Mitarbeiter an dem großen Werke waren, zeigen, ſo weit dieſelben nicht 
icon unter den Statuen Platz gefunden haben. Wir nennen beiſpielsweiſe nur 

ohann den Beſtändigen, Johann Friedrich den Großmüthigen, Juſtus Jonas, 
— Hutten, Zwingli, Calvin u. ſ. w. j 5 

Unterhalb dieſer Reihe von Denen würden etwa die Wappen derjenigen 
Städte, verbunden durch ein reiches Ornament, einen ſchönen und geeigneten 
Platz finden, welche ſich durch beſondere Förderung des Reformationswerkes 
ſeiner Zeit ausgezeichnet haben. Vielleicht noch paſſender die Wappen der Für: 
ſten und der belden Städte, welche die augsburgiſche Confeſſion unterzeichneten, 
womit allerdings zugleich dieſes wichtigen Actes gedacht würde. Man ſieht, 
daß bier noch Manches der eigen lichen Ausführung überlaſſen und vorläufig 
rei gelaſſen werden muß, was ſeine endgiltige Feſtſtellung erſt ſpäter finden 
ai wenn von den Hauptſachen ausgehend auch dieſe mehr nebenſächlichen 
Beiwerle ſich in ihr richtiges Verhältniß zu dem Ganzen des Werkes zu allen 
geiftigen und materiellen Bedingungen und Anforderungen geſtellt haben 


werden. 

An den Ecken des 
eordneten Größe die Geſtalte 
rn der eigent 


els ſollen in einer der Hauptgeſtalt natürlich unter⸗ 
an n 1 vier Männer ſtehen, welche mit ihren Re⸗ 
lichen 11 u . 9 5 
der Böhme und Savonarola der Italiener, die beide Märtyrer 
1 wurden, Wicleff und Petrus Waldus, alle vier zugleich 
die Repräſentanten der vier gebildetſten nichtdeutſchen Nationen jener Zeit. 
So ſchon bietet das Hauptdenkmal eine reiche Welt von Anſchauungen der 
anregendſten Art, von Motiven und Geſtaltungen der großen Zeit. Aber wie 
viel mehr noch gewinnt dieſe Welt an Ausdehnung und Abrundung, wie wird 


Vorn zur rechten Seite des Beſchauers mögen wir 
halt Friedrich des Weiſen denken, des erleuch⸗ 
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un Ergänzung für nöthig erachten, dieſe ſofort anordnen, 
auch niemals unterlaſſen, ihre eigene Anſicht über die Zulaſſung der kirchlichen 
Einſegnung der Ehe den Berichten bei deren Einſendung an uns beizufügen. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


am 10. März. 
Anweſend 73 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlte 


Hr. A. Müller. 


Zur Mittheilung kamen: Der Bau⸗Rapport für die Woche vom 7. bis, 


12. März. Nach demſelben waren 32 Maurer, 26 Zimmerleute, 4 Steinſetzer, 

117 Tagearbeiter bei den Bauten beſchäftigt; die von den Vorſtänden der Hof⸗ 
prediger Wunſterſchen Jubiläums ⸗Stiſtung und des Auguſten⸗Hoſpitals für 
kranke Kinder armer Eltern eingereichten Jahresberichte pro 1858; ein Schrei⸗ 
ben des Magiſtrats, betreffend den Verdung des Neubaues eines Geſindehau⸗ 
ſes auf dem Schloß⸗Vorwerke zu Nieder⸗Stephansdorf; die Jahres⸗Abſchlüſſe 
der Kämmerei⸗Haupt⸗ und der ſtädliſchen Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe pro 1858. 

Der Kämmerei ⸗Abſchluß enthält eine Einnahme von 1,215,662 Thalern, 
eine Ausgabe von 1,000,398 Thalern, einen Beſtand von 215,264 Thalern. 
Die Einnahme⸗Rückſtände belaufen ſich auf 23,984 Thaler, die Ausgabe⸗Reſte 
auf 76,006 Thaler, ult. 1858 blieben mithin disponible 163,242 Thaler. Die⸗ 
ſer disponible Fonds hat ſich im Vergleich zu dem ult. 1857 vorhandenen 
Fonds um 5557 Thaler vergrößert. Der Abschluß der Inſtituten⸗Kaſſe weiſt 
eine Einnahme von 579,470 Thalern, eine Ausgabe von 526,871 Thalern und 
einen Beſtand von 52,599 Thalern nach. 

Die Einnahme⸗Rückſtände ſind mit 39,595 Thalern, die Ausgabe⸗Reſte mit 
92,066 Thalern verzeichnet. In der Ausgabe ſind die Koſten der öffentlichen 
Armen⸗ und der öffentlichen Kranlenpflege mit enthalten. Sie betragen für 
Erſtere 79,533 Thaler, für Letztere 45,117 Thaler. Zu den Armenpflegekoſten 
leiſtete die Kämmerni einen Zuſchuß von 29,387 Thalern, zu den Kranken⸗ 
pflegeloſten einen Zuſchuß von 8789 Thalern. Sie erſparte dabei an der 
etatirten Beihilfe 23,601 Thaler, theils durch Steigerung der eigenen Revenüen 
der beiden Verwaltungs ⸗Zweige, theils und hauptſächlich durch ermöglichte Min: 
derausgaben; — endlich eine Offerte des Malers Hrn. Ebers — die Ge⸗ 
mälde⸗Sammlung ſeines verſtorbenen Vaters, des königl. Geh. Medizinal⸗Raths 
Hrn. Dr. Ebers, wenn nicht ganz, jo doch zum Theil für die Stadt anzukau⸗ 
fen. Da die Offerte, wie aus dem Schreiben hervorging, gleichzeitig auch an 
den Magiſtrat gelangt war, beſchloß die Verſammlung, die etwaigen Vorſchläge 
und Anträge deſſelben abzuwarten. 

Magiſtrat extrahirte die Zuſtimmung der Verſammlung zur Einlaſſung auf 
die von dem Beſitzer des Grundſtucks Nr. 26 der Meſſergaſſe gegen die Stadt: 
Bee erhobene Entſchädigungsklage, und die Verjammlung ertheilte dieſe Zu⸗ 

immung. 

Zu Folge der Reſolute der königl. Regierung vom 31. Auguſt 1854 und 
des königl. Ministeriums der geistlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten vom 14, Januar 1856, waren die Parochianen der katholiſchen St. Ni⸗ 
kolai⸗Kirche nicht nur mit ihrem Antrage, daß Fiskus gehalten ſei, den Neubau 
der Pfarrſchule zu St. Nikolai nach dem gegenwärtig erweiterten Schulbedürf⸗ 
niſſe auf alleinige Koſten auszuführen, abgewieſen, ſondern, unter Vorbehalt 
des Rechtsweges, für verpflichtet erachtet worden, ſelbſt zu dem für das gegen⸗ 
wärtige Schulbedürfniß ungenügenden, nur auf eine Schulſtube und eine Leh⸗ 
rerwohnung berechneten, auf 5440 Thlr. veranſchlagten Neubau des Schulhau⸗ 
ſes ein Drittheil der Geldausgabe 15 tragen und außerdem die erforderlichen 

and und Spanndienſte unentgeltlich zu leiſten. Der Schulen⸗Vorſtand ad 
St. Nicolaum zur Erklärung hierüber gedrängt, hatte ſich mit dem Geſuche an 
den Magiſtrat gewendet, derſelbe wolle ſeine Vermittelung dafür eintreten laſ⸗ 
ſen, daß die den Parochianen zur Laſt gelegten Baukoſten aus Kämmerei⸗Mit⸗ 
teln berichtigt werden, und denſelben überhaupt mit Rath und That beiſtehen. 
Magiſtrat communicirte das Geſuch der Verſammlung mit dem Beifügen, er 
halte den Antrag für billig und ſchlage vor: die Stadt möge, ohne eine Ver⸗ 
pflichtung dozu anzuerkennen, eventuell für dasjenige eintreten, was den Pa⸗ 
rochianen zur Laſt gelegt werde. Seine Anſicht ſei, daß im Wege Rechtens 
die Aufhebung der interimiſtiſchen Feſtſetzung ſich erreichen laſſe. Dem ent: 
iprechend könnte dem Schul⸗Vorſtande erklärt werden, daß, nach dieſſeitigem 

Dafürhalten, der Fislus die Koſten des neuen Schulhausbaues allein zu tragen 
babe, daß jedoch die Stadt bereit fei, eventuell für denjenigen Beitrag einzutre⸗ 
ten, welcher der Schulgemeinde im Wege Rechtens zur Laſt gelegt werde und 
daß fie auch die etwaigen Kojten des anzuſtellenden Prozeſſes tragen werde. 

Die Verſammlung trat dem Vorſchlage mit der Modifikation bei, die Er⸗ 
klärung dahin abzugeben, die Stadt wolle für den Fall eines ungünſtigen Aus⸗ 
falles des Prozeſſes den den ſtädtiſchen Parochianen auferlegten Beitrag bis zu 
der Baukoſten und die Prozeßkoſten inſoweit übernehmen und auf die Kämmerei 
übertragen, als zu jenem ein Drittheil und den Prozeßloſten die ſtädtiſchen Pa⸗ 
rochianen zu kontribuiren haben würden. Mit der 5 ward der An⸗ 
trag verbunden, Magiſtrat wolle, a) bei dem königlichen Kultus⸗Miniſterium 
die Wiederaufnahme der Verhandlungen wegen Uebernahme der katholiſchen 
Pfarrſchulen ſeitens der Stadt gegen eine angemeſſene Entſchädigung und na⸗ 
mentlich die Beſtätigung der am 26. November 1856 von den Kommiſſarien 
der königlichen Regierung, des fürſtbiſchöflichen Stuhls und des Magiſtrats ge⸗ 
troffenen Vereinvarung nachſuchen; b) nach Entſcheidung des oben gedachlen 
Streitfalles, bei den hohen Staatsbehörden dahin wirken, daß auf legislatori⸗ 
ſchem Wege die Ausführung des § 4 des Säculariſations⸗Edilts vom 30. Ok: 
tober 1810 in Bezug auf die Schulen beſtimmt werde. 5 

Die vorgeſchlagene Verpachtung der Räume in dem Gebäude über der Waſ⸗ 
ſerkläre für ein jährliches Pachtgeld von 100 Thalern, unter den bisherigen 
Bedingungen, ſo wie die Verpachtung dreier Stuben in dem Haufe 45/46 der 
Schuhbrücke zur Benutzung als Büreau⸗Räume für bie Polizei⸗Anwaltſchaft 
gegen einen jahrlichen Miethzins von 130 Thalern mit einer beiden Theilen 
freiſtehenden dreimonatlichen Kündigung wurden genehmigt; auch acceptirte die 
Verſammlung den vorgeſchlagenen Vergleich zur Beſeitigung des obſchwebenden 
Streites über die nördlichen Grenzen der Grundſtücke 5, 5a. und 6 am Weir 
dendamme. Nach dieſem Vergleich überläßt die Stadtgemeinde die Alluvionen 
und das Vorland vor den Grundſtücken 5a, und 6 den Beſitzern dieſer Grund: 
ſtücke zu ihrem Eigenthum, wogegen jene Beſitzer das Eigenthumsrecht der 
Stadtgemeinde an dem Werder und an dem Vorlande vor dem Grundſtücke 5 


und Boden und unter deren unmittelbarem Schutze das ganze Denkmal ſich] Weiſe die 


erhebt. 
Von dieſen fürſtlichen Perſönlichkeiten wird der Blick geleitet auf die beſchei⸗ 
denen Geſtalten zweier Vorkämpfer und Fürſten auf geiſtigem Gebiete, welche 
die beiden andern Ecken einnehmen: Melanchthon der Praeeeptor Germaniae 
und Reuchlin. Der erſte als Repräſentant der evangeliſchen Theologie, welche 
die Wiſſenſchaft in ihren freien Dienſt aufgenommen, der andere als Repräſen⸗ 
tant der an das Evangelium glaubenden Philologie, wie ſie beide treffend einer 
unſerer erſten proteſtantiſchen Denker bezeichnet. 
So würden die Machtgeſtalten der beiden ya als eherne Schwert: und 
Schildwacht der Reformation die Männer der Wiſſenſchaft, Helden des Geiſtes 
mit der Waffe des lebendigen Wortes — ſie alle vier vereint als höchſte Schuß: 
und Ehrenwache ihren großen Helden umſtehen. 

Auch unſere Provinz, unſer liebes Schleſien, iſt, wie uns glaubhaft verfichert 
wird, mit ſeiner Theilnahme nicht dahinten geblieben. Die für das wormſer 
Lutherdenkmal veranſtaltete Sammlung in den evangeliſchen Dibceſen Schleſiens 
dürfte wohl ſchon jetzt an 1500 Thaler betragen. Wir glauben ſonach, durch 
die vorſtehende Mittheilung einem Bedürfniſſe genügt zu haben, da die freudi⸗ 
gen Geber gewiß mit inniger Begierde von der Ausführung dieſes Lutherdenk⸗ 
mals Kenntniß nehmen werden. 


— — 


[In Brüſſel erzählt man ſich] aus den Tagen des letzten 
Miniſterwechſels eine luſtige Anekdote. In einem Miniſterhotel erſchien 
ein Herr, der wenig mit der Lokalität bekannt und etwas zu ſuchen 
ſchien, als er eine Perfon gewahrte, die ihm als zum Haufe gehörig 
vorkam. Er fragte: Das Kabinet des Miniſters? — Der Miniſter 
iſt nicht da. — Es iſt möglich, aber das Kabinet? — Es iſt Nie⸗ 
mand da, ſage ich Ihnen, alſo ... — Um Verzeihung, Sie ver: 
ſtehen mich nicht, ich frage nicht nach dem Miniſter, ſondern nach ſei⸗ 
nem Kabinet! . Ich verſtehe ganz gut, allein in der Abweſenheit des 
Miniſters habe ich Ihnen gar nicht zu ſagen, wo ſein Kabinet iſt, 
und werde es auch nicht. — Beſtimmt nicht? — Nimmermehr. — 
Sie ſcheinen ſtreng, das ift fhön, was find Sie denn aber? — Wer 
ich bin? antwortete der Beamte, in die Bruſt werfend, ich bin der 
Portier des Miniſteriums! — Und ich bin der Miniſter; wollen Sie 
mir gütigſt mein Kabinet zeigen? 


XV.] Der Vortrag, 


$ Breslau, 7. Marz. 1 den biesjähr, Collus 
ee den biesjähr, Cyklu 


mit welchem Herr Ober⸗Regierungsrath von Struen 


der Sonntagsvorleſungen ſchloß, behandelte in ſehr gründlicher und geiſtvoller 


anerkennen und der Stadt überdies eine Vergütigung von 100 Thalern zahlen. 
Gegen die Perſon der als Aſſiſtenz⸗Aerzte an das Kranken⸗Hoſpital zu Al⸗ 
lerheiligen berufenen Aerzte Herrn Dr. Stern und Herrn Dr. Stark fand die 
Verſammlung nichts zu erinnern. 
Zur Seftlebung gelangten die pro 1859 aufgeftellten Etats 
1) für den Reſerve⸗ und Adminiſtrationskoſten⸗Fonds der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
mit 29,340 Thalern Einnahme und einer eben ſo hohen Ausgabe, in welche 
jedoch der mit 6118 Thalern erwartete Ueberſchuß mit eingerechnet iſt; 
2) für die Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums mit 13,695 Thalern 
Einnahme und 6925 Thalern Ausgabe. In letzterer liegt eine Poſt von 
a de welche als auf den vorliegenden Etat nicht gehörig bemän⸗ 
elt wurde; 
für die Verwaltung der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt mit 720 Thalern Ein⸗ 
nk Mu 4830 Thalern Ausgabe, deren Deckung 4110 Thaler Zuſchuß 
erfordert; 
für die Verwaltung der Jurisdiktions⸗Polizei und Polizeij⸗Gefängniß⸗An⸗ 
gelegenheiten mit 20,885 Thalern Ausgabe, zu deren Beſtreitung die Käm⸗ 
merei 18,690 Thaler zuzuſchießen hat. 8 
Bewilligt wurden, eine dauernde Unterſtützung von 5 Thalern monatlich 
für einen dienſtunfähigen Laternenwärter und eine Mehrausgabe von 50 Tha⸗ 
lern zum Etat der Jurisdiktions⸗Angelegenheiten pro 1858. 
Hübner. Dr. Weis. B. Hipauf. Hübner. 


* Breslau, 12. März. Des Kultusminiſters Excellenz hat 
dem Oberlehrer an der hieſigen Realſchule am Zwinger, Herrn A. 
Trappe, das Prädikat „Profeſſor“ verliehen. Das darüber ausge⸗ 
fertigte Patent wurde demſelben heute im Beiſein des Kuratoriums 
und des geſammten Lehrer-Kollegiums der Anſtalt durch den Direktor 
Herrn Dr. Kletke feierlich überreicht. 


3) 


4) 


— 


** Breslau, 12. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Mit 
dem Faſtnachts⸗Dinstag hat das breslauer Karnevalsleben ſeinen Gipfel⸗ 
punkt erreicht, und ſeit dem Aſchermittwoch nehmen die Vergnügungen 
einen ruhigeren Verlauf. — Der akademiſche Muſikverein rüftet ſich 
noch zu einem Konzerte, und zum würdigen Beſchluß der Saiſon 
find auch noch mehrfache Wohlthätigkeits-Konzerte, namentlich zum 
Beſten der „Prinz⸗Friedrich⸗Wilhelm⸗Viktoria⸗Stiftung“ und des „Na⸗ 
tionaldanks“, beabſichtigt. Die öffentlichen Schauſtellungen werden, 
nachdem „Kasperle“ endlich Abſchied genommen hat, durch die Bautz'ſche 
Menagerie aus Prag vermehrt werden. Dieſelbe ſoll mit ſeltenen und 
ſchönen Exemplaren ſehr reichlich ausgeſſattet fein. 

Dieſer Tage paſſtren in den frühen Morgenſtunden mehr oder weni⸗ 
ger ſtattlich ausſehende Reiterſchaaren die Straßen, um ſich auf die 
einzelnen Geſtellungsplätze vor den Thoren zu begeben. Daſelbſt findet, 
dem Vernehmen nach, die durch das Mobilmachungs-Reglement all: 
jährlich angeordnete Reviſion der kriegsdienſttauglichen Pferde des 
hieſigen Stadtkreiſes ſtatt. Die Reviſion und Kategoriſtrung der Pferde 
zu den reſp. militäriſchen Zwecken, als Artillerie-, Pack-, Kavalleriepferde, 
erfolgt durch eine beſtimmte Commiſſton, welche aus ſachkundigen Mit⸗ 
gliedern zuſammengeſetzt, ſeit bereits 3 Jahren dieſem waͤhrend der un⸗ 
günſtigen Jahreszeit nicht unbeſchwerlichen Dienſte unter Leitung und 
Vorſitz des Herrn Stadtrath und Lieut. Grabowski ſich unterzieht. 

Das von der ſtädtiſchen Reſſouree gewählte Comite zur Bildung 
eines Vorſchußkaſſen⸗-Vereins für Handwerker und Heine Gewerbes 
treibende ſoll demnächſt vom Vorſtande zu einer Sitzung einberufen 
werden, um die Statuten auszuarbeiten und die weiteren Schritte für 
eine möglichſt umfangreiche Betheiligung an dem Unternehmen zu thun. 
Nach einer in der letzten Verſammlung gegebenen Auskunft gehören 
derartige Aſſociationen, ſchon zuſolge des allgemeinen Landrechts, nicht 
blos zu den erlaubten, ſondern zu den nützlichen Geſellſchaften, deren 
Förderung eben fo im ſtaatlichen wie im bürgerlichen Intereſſe nür 
wünſchenswerth iſt. 


Breslau, 1 [Anſtellungen und Beförderungen.] Pfarr⸗ 
Adminiſtrator Ignatz Blaſel in Walzen, Archipresbyterat Koſtenthal, als wirk⸗ 
licher Pfarrer daſelbſt. Pfarradminiſtrator Julius Pantke als ſolcher in Spi- 
ritualibus et Temporalibus cum onere reddendi rationes nach Krehlau bei 
Steinau’a/D., Archipresbyterat Preichau. 0 8 
Der bisherige Lokal⸗Adjuvant Aloys Geide zu Niefnig, Kreis Ohlau, als 
wirklicher Schullehrer daſelbſt. Der bisherige Lehrer Carl Lerche an der ver⸗ 
einigten Dom⸗ und Kreuzſchule hierſelbſt als wirklicher zweiter Lehrer an ge⸗ 
nannter Schule. Der ſeitherige Hilfslehrer Auguſt Pätzold zu Kloſterplatz Leu⸗ 
bus, Kreis Wohlau, als wirklicher zweiter Lehrer daſelbſt. Schulamts⸗Kandidat 
Emanuel Kretſchmer aus Bielau bei Neiſſe als Adjuvant an die kath. Schule 
in Wieſau, Kreis Neiſſe. Schulamts⸗Kandidat Albert Bittel aus Tſchiernitz bei 
ge als Adjuvant an die katholiſche Schule in Nimkau, Kreis Neumarkt. 
er ſeitherige Lehrer Hermann Keßner in Brieſen zum erſten wirklichen Lehrer 
und Schulrektor an der katholiſchen Stadtpfarrſchule in Beuthen OS., Kreis 
gleichen Namens. 


Reichenbach, 11. März. Wir batten vor Kurzem Gelegen⸗ 
heit, eine unſerer größten Fabrikanlagen, namlich die der Herren Ger 
brüder Dierig in Langenbielau zu beſuchen. Dieſelbe fabrizirt die 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Age „Was iſt Leben und Lebenskraft?“ Der reichhaltige Ideen⸗ 
gang des Redners läßt ſich hier nur in kurzem Umriſſe ſtizziren. Vornweg 
führte er aus, wie alle Bemühungen jene ſchwierige Frage zu löſen, ſtets an 
den äußeren Erſcheinungen haften bleiben, und man ſich begnügen müſſe, aus 
den wahrnehmbaren Eigenſchaften der Dinge auf die inneren Geſetze ihrer Exi⸗ 
ſtenz zurückzuſchließen, weil der letzte Grund des Lebens, d. h. die Urtraft an 
ic — unerſorſchlich ſei. Der Chemiker, fuhr er fort, kann die Stoffe nur fo 
ange zerlegen, bis dies nicht mehr moglich, denn die Elemente von Sauerſtoff, 
Waſſerſtoff, Kohlenſtoff, Stidjtoff, reinem Eiſen und Calcium hat noch Niemand 
herausgefunden. Sowie aber das Stadium der Naturwiſſenſchaft lediglich das 
richtige Verhältniß von Urſache und Wirkung, niemals den letzten Grund erkennen 
läßt, ebenſo wird bei den organiſchen Weſen diejenige räthſelhafte innere Eigen⸗ 
ſchaft, welche die zu ihrem beſtändigen Wachsthum nöthigen Stoffe aufnimmt, 
verarbeitet, und den Organen zuführt, immer unaufgeklärt bleiben, da jede 
Beobachtung an Lebenden ſchwer, und in ihren Endreſultaten verſchieden iſt. 

Man denkt ſich dieſe innere Lebenskraft, oder das thieriſche Leben abgeſon⸗ 
dert vom Seelenleben, das im Geiſte und Selbſtbewußtſein ein für ſich beſte⸗ 
hendes höheres Weſen bildet. Wenn der künſtliche Apparat des Körpers zer⸗ 
ſtört iſt, ſo tritt die Lebenskraft außer Wirkung, der Stoff verfällt den gewöhn⸗ 
lichen Geſetzen, die Seele nicht, ſie verläßt ihn im Augenblicke des Todes. Es 
gehört dazu ein beſtimmter Glaube; denn Niemand hat bis jetzt nachgewieſen, 
daß die Seele mit dem thieriſchen Leben nicht erlöſche. Dieſer Glaube iſt der 
Ausfluß unſerer innerſten Natur, und wenn auch unerweisbar, ſo ſteht er doch 
mit den objektiven Schlüfjen der Vernunft in voller Harmonie. 

Nach den Behauptungen der Materialiſten wären anorganiſche und organiſche 
Körper aus denſelben Stoffen zuſammengeſetzt, das Leben nicht eine den orga⸗ 
niſchen Weſen innewohnende Kraft, ſondern ein Reſultat, ein Akt der Anſtren⸗ 
gung, und der ganze Unterſchied der anorganiſchen und organiſchen Stoffe nur 
eine künſtlichere Miſchung der letzteren. Dagegen ſpricht jedoch nicht allein die 
menſchliche Vernunft, ſondern auch gerade das Ergebniß der unbefangenen 
Naturforſchung, welche in allen organiſchen Weſen, Pflanzen wie Thieren, eine 
Lebenskraft als vorhanden annimmt, obwohl man dieſelbe nicht ſehen kann. 

Zur Erhaltung des organiſchen Lebens find zweierlei Bedingungen noth⸗ 
wendig: Luft und Nahrung. Die Pflanzen ernähren ſich aus anorganiſchen 
Elementen, die Thiere nur aus organiſchen Stoffen, die ſich zunächſt in Blut 
verwandeln und dann den einzelnen Körpertheilen beimiſchen. Nachdem der 
Vortragende die verſchiedenen Prozeſſe der Ernährung und des Stoſſwechſels 
erläutert hatte, definirte er die Lebenskraft als die Urſache der Zunahme der 
Maſſe, fo wie des Widerſtandes gegen auflöſende Einflüſſe und der Entwicke⸗ 
8975 wie der Bewegung der Drpan. Zum Schluß citirte der Redner eine 
Stelle aus Liebich's „chemiſchen Briefen“, worin die Unhaltbarkeit der materia⸗ 
litischen Anſichten überzeugend dargethan wird. 


Mit zwei Beilagen. 


| 
| 


— 


— 
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Erſte Beilage zu Nr. 121 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 13. März 1859, 


Er. (Fortjeung.) 
mannigfaltigſten baumwollenen Stoffe, und dürfte in dieſem Induſtrie⸗ 
zweige wohl zu den bedeutendſten Deutſchlands gehören. Die Stoffe, 
welche aus der Fabrik der Herren Dierig hervorgegangen ſind, haben 


in allen größeren Gewerbe⸗Ausſtellungen der Neuzeit ihre wohlverdiente 


Anerkennung gefunden. Wir beſuchten zuerſt ein von der Fabrik ent⸗ 
fernt belegenes Gebäude. Im Parterre⸗Lokale wurden auf einer Ma⸗ 
ſchine die Schablonen zu den verſchiedenſten Muſtern für die Jacquard⸗ 
Webeſtühle gepreßt, oder vielmehr geſchnitten. Im oberen Stockwerk 
waren einige Jacquard⸗Webeſtüble aufgeſtellt, auf welchen neue Muſter 
verſucht und Weber für dieſe Arbeit gebildet werden. Außerhalb des 
Fabriklokales arbeiten gegenwärtig circa 100 ſolcher Stühle für das 
Geſchäft. Bei den im vergangenen Jahre beſonders günſtigen Ver 
kaufs verhälimiſſen baumwollener Fabrikate waren zeitweiſe 150 Stühle 
für die Fabrik im Gange. Die Fabrik ſelbſt beſteht aus einem im 
Viereck gebauten Gebäudekomplex. Die Maſchinen werden durch eine 
Dampfmaſchine von 30 Pferdekraft getrieben und beſchäftigen bei ihrer 
Regelung ꝛc. 120 Perſonen. Wir beſuchten die verſchiedenen Räume, 
in welchen ſowohl die Garne als die gewebten Stoffe ihre Färbung, 
Appretur u. ſ. w. erhalten, bis ſie zum Verkauf vorbereitet ſind. Be⸗ 
ſonders intereſſant iſt das Färben, nur durch Maſchinen bewerkſtelligt. 
Nachdem die Stoffe ihre Färbung erhalten haben, werden ſie durch 
eine Maſchine in ganz kurzer Zeit getrocknet. Zum erſtenmale ſahen 
wir hier auch die Webeſtühle, welche ebenfalls durch Dampfkraft be⸗ 
trieben werden, obwohl natürlich bei jedem Stuble eine Perſon zur 
Regelung thätig ſein muß. Zur Ausführung von Reparaturen, ſo wie 
zu Au fertigung kleinerer neuer Maſchinentheile iſt eine Maſchinen⸗Werk⸗ 
ſtatt eingerichtet. Die Rieſenmangel, fo wie das Stärken und Plätten 
der Stoffe (die Stoffe werden nämlich, nachdem fie die Stärke erhalten, 
über ſechs hintereinander liegende erhitzte Kupfercylinder geleitet) würden 
jede Hausfrau zu einer Parallele mit den gleichen Arbeiten in ihrer 
Häuslichkeit auffordern, auch dürfte für Damen die Anſicht der Muſter⸗ 
und Probenbücher von ungemeinem Intereſſe ſein, da in der That 
dieſelben hoͤchſt geſchmackvolle Kleiderſtoffe enthalten. Der Herr Han⸗ 
delsminiſter v. d. Heydt beſuchte vor etwa zwei Jahren das Etabliſſe⸗ 
ment und war von der fo praktiſchen Einrichtung deſſelben höchſt bes 
friedigt. 

Aus dem Kreiſe Grünberg. In Deutſch⸗Wartenberg 
brach am 9. d. M. Morgens gegen 6 Uhr bei dem Schuhmacher⸗ 
Meiſter Scheider in deſſen Wohnhauſe Feuer aus, wodurch das 
Wohnhaus nebſt Stallgebäude total abgebrannt iſt. Bis jetzt iſt die 
Entſtehungsurſache unbekannt geblieben. (Gr. W.⸗Bl.) 


s Strehlen, 11. März. In meinem letzten Berichte erwähnte 
ich einer Mordthat, welche nahe der Grenze des hieſigen und münſter⸗ 
berger Kreiſes ſtattgefunden hat. Der im hieſigen Gefangenhauſe de: 
tinirte, ſchon früher mit 4 Jahren Zuchthaus beſtrafte Mörder, ein 
Maurergeſelle von etwa 30 Jahren, hat auf Vorſtellung des hieſigen 
Ortspfarrers ſich dazu bewegen laſſen, ein ſchriftliches Geſtändniß ab: 
zulegen. Darnach beſtätigen ſich die bereits mitgetheilten Umſtände 
und Beweggründe. Die bedeutenden Verletzungen des Schädels — 
ein Spalt zog ſich an dem Grunde deſſelben von einem Ohr zum an⸗ 
dern, eine andere Stelle war vielfach zerſplittert — hat er ſeinem 
Opfer mit einem großen Steine beigebracht; am Halſe war eine große 
Pulsader und der Kehlkopf mit mehreren Meſſerzügen durchſchnitten, 
an Bruſt und Unterleib befanden ſich mehrere durchdringende Wunden, 
jede einzelne Verletzung entſchieden tödtlich. — Zur Unterhaltung der 
ſtändiſchen Irrenanſtalten, ſowie für die Blinden⸗Unterrichts⸗ und Taub⸗ 
ſtummenanſtalten hat für das Jahr 1859 die Stadt Strehlen 96 Tha⸗ 
ler 27 Sgr., der Kreis 512 Thaler zu entrichten. — Seit einigen 
Jahren iſt es mehrmals vorgekommen, daß an eine in Breslau er⸗ 

ſcheinende Zeitung fingirte Verlobungs⸗ oder Entbindungs⸗Anzeigen ein⸗ 
geſendet und darin aufgenommen worden ſind, welche hieſige geachtete 
und bekannte Perſönlichkeiten betreffen. Es mag dieſem groben Un⸗ 
fuge alberner Menſchen ſehr ſchwer zu ſteuern fein, da die Redaktionen 
nicht in der Lage ſind, die Echtheit der Unterſchriften zu prüfen; in 
dem letzten hier vorgekommenen Falle iſt es der Staatsanwaltſchaft 
dadurch möglich geworden, den Urheber zu entdecken, daß es ihr ge⸗ 
lang, den Inhaber des Petſchaftes zu ermitteln, womit der an die 
Expedition der Zeitung gerichtete Brief, welcher die Entbindungsan⸗ 
zeige enthielt, geſiegelt war. — Seit einiger Zeit zeigen ſich an meh⸗ 
reren Orten unſeres Kreiſes die Mäuſe in erheblicher Anzahl. Da die 
Anwendung der Schuß: und Vertilgungsmittel den Gemeinden nun 
polizeilich aufgetragen worden iſt, ſo hofft man, dieſe Plage wohl bald 
beſeitigt zu ſehen. — Der Carneval iſt im Ganzen geräuſchlos hier 
vorübergegangen. Eine theatraliſche Aufführung von Mitgliedern der 
Reſſourcen⸗Geſellſchaft zum Beſten der Veteranen hat viel Ver: 
gnügen bereitet und anſehnlichen Ertrag geliefert. „Der gerade Weg, 
der beſte“ und „Nummer 777”, waren die Luſtſpiele, in welchen auch 
die Damen⸗Rollen ganz ergötzlich von Herren geſpielt wurden. Der 
Zuſchauerraum war von den Bewohnern der Stadt und Umgegend 
gefüllt, unter ihnen viele Damen in elegantem Ballſtaate, da dem 
Theater ein Ball der Reſſourcen⸗Geſellſchaft folgte. — Außerdem fand 
ein Ball im Schießhauſe und Liedertafel und dabei außerordentlicher 
Konſum der vortrefflichen Pfannkuchen aus der Bleiſchiſchen Fabrik 
ſtatt. — Ein ſchlichter Tiſchlermeiſter in unfer Stadt, Namens Irmſch, 
längſt als tüchtiger Pianofortebauer bekannt, hat neulich ein ſolches 
Inſtrument auf Beſtellung geliefert, das würdig fein ſoll, denjenigen 
aus berühmten Werkſtätten an die Seite geſtellt zu werden. — Die 
hieſige altlutheriſche Gemeinde, welche ihren Gottesdienſt bisher in 
einem gemietheten Lokale abhielt, hat dem Vernehmen nach ein Grund: 
ſtülck acquirirt, auf welchem fie eine Kirche mit Thurm bauen wird. 


Neurode, 11. März. Das Verhältniß der beiden kirchlich en 
Bekenntniſſe gegeneinander hierſelbſt iſt fortdauernd überaus fried⸗ 
lich und freundlich. Die evangeliſche Gemeinde hat ſich erweitert 
und gehoben. Vor 14 Jahren, als fie ſelbſiſtändig ſich bildete, und ihr 
Seelſorger Alers in ihre Mitte trat, betrug die Geſammtzahl 400 Seelen 
einſchließlich der weit umher zerſtreut liegenden Dorfſchaften. Unent⸗ 
geltlich öffnete der katholiſche Graf Magnis dem proteſtantiſchen 
Häuflein den ſehr großen, ſchönen Saal in feinem hieſtgen Schloſſe 
für evangeliſche Gottesdienſte. In dem einfach, aber würdevoll, mit 
einer Orgel ausgeſtatteten Lokale halten die Evangelifhen ihre Andachts⸗ 
übungen bis auf den heutigen Tag. Die Menge derſelben ſteigt jetzt 
weit über 1000 empor. Man hat längſt angefangen, nach einem 
eignen Gotteshauſe ſich zu ſehnen. Der Platz, dicht neben dem ſtatt⸗ 
lichen Haufe, das, vor mehreren Jahren neu aufgeführt, Pfarrwohnung, 
Schule und Lehrerwohnung umfaßt, iſt ausgewählt. Nur fehlt es 
noch an einem guten Theile der mehr als 20,000 Thlr., welche der 
Anſchlag beſagt. E. a. w. P. 


\ 


Volpersdorf, Grafſchaft Glaz. Der nördliche Theil dieſes 
ſchönen Ländchens iſt ein Paradies, aber — ein kaltes, ſelbſt in ſom⸗ 
merlichen Tagen, wie viel mehr, wenn Winter im Kalender ſteht. 
Das etwas milde Wetter der letzten Wochen hat ſeit dem 8. März 
in ein höchſt widerwärtiges, rauhes, ſtürmiſches ſich umgewandelt. 
Eine dichte Schneedecke hat Wald und Flur eingebüllt. Erſt am 
11. d. Mts. ſcheint mit einiger Wirkſamkeit der helle Sonnenſtrahl 
die eiſige Erdrinde ſchmelzen zu wollen. — Die frühere, hieſige Pot: 
Station zwiſchen Reichenbach und Glaz, welch ein reges Leben ent⸗ 
wickelte fie alltäglich in der Mittagsſtunde durch die hin⸗ und zurück⸗ 
fahrenden Poſten, namentlich während der Reiſemonate in die vielbe⸗ 
ſuchten glaziſchen Bäder! Seit Eröffnung der frankenſteiner Eiſen⸗ 
bahn iſt das alles in Todesſchlaf hier verſunken. Alle Welt rollt auf 
jener. Nur noch ein vierſitziger Poſtwagen, der Reichenbach und Neu⸗ 
rode verkettet, ift übrig geblieben, und noch dazu mitten in der Nacht. 
— Die hieſtge Einwohnerſchaft in dem zwiſchen maleriſchen Höhen ſich 
hinwindenden, reizenden Thale iſt jetzt auf 1800 Seelen zu ſchätzen. 
Unter ihr mögen allein 7 bis 800 Bergleute ſich befinden. Bis auf 
54 Seelen iſt Alles katholiſch. Die Induſtrie iſt in ſtetem Wachs⸗ 
thum. Beſonders ſtark hat ſich die Kolonie „Köprich“ gemehrt. Ein 
Gerichtsmann und 3 Wirthshäuſer ſind eine Nothwendigkeit geworden. 
Die raſtlos thätigen Hüttenwerke ziehen ſich in eine wundervolle, ro⸗ 
mantiſche Schlucht, eine Lockſpeiſe für naturſüchtige Touriſten. 

E. a. w. P. 


Pp. Brieg, 11. März. [Schrecklicher Doppelmord.] Ein 
grauſenerregendes ſcheußliches Verbrechen iſt geſtern hier verübt worden. 
Mit eben ſo abſcheulicher Ruchloſigkeit als maßloſer Frechheit ſind ge⸗ 
ſtern Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr zwei Menſchen hier gemordet 
worden: der ehemalige Gutsbeſitzer Hoppe aus Eichgrund bei Nams⸗ 
lau und ſein Dienſtmädchen. Hoppe iſt ſeit ungefähr 12 Jahren Be⸗ 
ſitzer und Bewohner eines in der Mollwitzer⸗Vorſladt dicht an der 
Promenade belegenen Hauſes nebſt Gartens. Seit dem kürzlich er⸗ 
folgten Tode ſeiner Gattin bewohnte Hoppe das Haus allein; ſein 
Dienſtmädchen das Erdgeſchoß. Da heute Morgen die Botin, welche 
im Hauſe die Zeitungen abzugeben hat, auf ihre Anmeldung kein Ein⸗ 
laß erhielt und ihr die Stille im Haufe auffiel, rief fie die Nachbaren 
herbei, welche ſich endlich ſelbſt Einlaß verſchafften. Da fand man im 
Vorhofe das Dienſtmädchen und an den Stufen der Vortreppe zum 
Eingange des Hauſes deſſen Beſitzer erſchlagen; der Letztere durch die 
Stirn geſchoſſen, auf dem Rücken liegend, die Hände nach vorn ge⸗ 
ſtreckt, den Schädel eingeſchlagen. Er war in ſeinen gewöhnlichen 
Paletot gekleidet, der Hut einige Schritte von ihm weggeſchleudert. 
Offenbar iſt er bei ſeiner Rückkehr aus der Stadt am Eingange zu 
ſeinem Hauſe ermordet worden. 

Sein Dienſtmädchen lag am Eingange des Gartens auf der Seite 
mit ebenfalls zerſchmettertem Haupte. Einen Schuß hat man geſtern 
Abend gegen 104 Uhr ſowohl in nächſter, als in entfernterer Nach⸗ 
barſchaft gehört, ohne jedoch weiter nachzuforſchen. 
ten ſammt ihrem Dirigenten und der Staatsanwalt waren heute als⸗ 
bald nach der Kundwerdung des Verbrechens zur Stelle und Nach⸗ 
mittag hat die Section der Leichname ſtattgefunden. Man hat alle 
Thüren verſchloſſen gefunden, die Schlüſſel waren fortgenommen. Im 
Innern des Hauſes fand man alle Behältniſſe durchwühlt; die Werth⸗ 
ſachen ſind entwendet; doch hat es bis jetzt den Anſchein, als ob die 
Räubmörder — denn mehrere müſſen es geweſen fein — den Gegen: 
ſtand ihrer Habgier, das Baar⸗ und Papiervermögen des Gemordeten 
nicht aufgefunden haben; Gewißheit iſt darüber noch nicht vorhanden. 
Die Frechheit der That iſt eben fo groß als die Beſtialität; denn das 
Haus liegt in der Nähe mehrerer bewohnter Befigungen und ſogar 
des Gaſthauſes zur grünen Linde und unfern der nach dem Bahnhofe 
führenden Verkehröſtraße, und die Stunde der Miſſethat war noch keine 
ſehr ſpäte. Der Gemordete aber war ein kleiner, alter, furchterfüllter 
Mann und fein etwa 22 Jahr altes Dienſtmädchen keine Rieſin. Es 
wäre alſo den Thätern ein Leichtes geweſen, den beabſichtigten Dieb⸗ 
ſtahl auch ohne Mord auszuführen. Noch hat man über die Thäter 
keine beſtimmte Spur, doch hegt man allgemein den Verhacht, daß ein 
mit der Oertlichkeit und den Gewohnheiten der Gemordeten bekanntes 
Individuum der Anſtifter des grauſamen Verbrechens geweſen iſt. 
Eine große Maſſe von Menſchen umgab vom Morgen an den Schau⸗ 
platz dieſer That, welche Jedermann mit Entſetzen erfüllte. 


Rybnik, 10. März. Das hieſige Kreisſekretariat bisher 
durch Herrn Aulich verwaltet, iſt — nachdem dieſer (vergl. unferen 
Bericht in Nr. 93 d. Ztg.) mit Penſton in den Ruheſtand verſetzt 
wurde — mittelſt Verfügung der königlichen Regierung zu Oppeln 
vom 7. Februar d. J. Herrn Liſſon übertragen worden. Letzterer iſt 
bisher Kreisſekretär in Beuthen geweſen. Die Einführung deſſelben in 
fein neues Amt hat bereits am 1. d. M. ſtattgefunden. 


X. Ratibor, 11. März. [Selbſtmord. — Konzert.] Ge 
ſtern in den Frühſtunden ereignete ſich ein hoͤchſt beklagenswerther Vor: 
fall. Ein Soldat, der Sohn eines begüterten Bauern aus Polniſch⸗ 
Krawarn, hat ſich mittelſt ſeines Gewehres durch einen Schuß in den 
Kopf getödtet. Er hatte ſich zu dem Ende in das ſogenannte Birken⸗ 
wäldchen begeben, fi dort in einer Vertiefung auf die Erde lang bin: 
geſtreckt, und die Waffe, den Schaft an den Fuß gedrückt, gegen den 
Kopf gekehrt. Mittelſt eines zu dieſem Zwecke bereit gehaltenen Stockes 
drückte er das Gewehr ab, die Kugel drang durch den Hals in den 
Kopf, und machte feinem Leben ſchnell ein Ende. Wenigſtens ſpricht 
für die angeführte Art der Selbſtiödtung die Lage, in welcher der 
Leichnam aufgefunden wurde. Als Motiv zu dem Selbfimorde wird 
die Furcht vor Beſtrafung eines Dienſtverſehens angegeben. 

Geſtern fand im Saale des Prinz von Preußen das Antrittskon⸗ 
zert des Muſikdirektor Dr. Müller und Frau ſtatt. Nach einer 
Ouverture von Beethoven folgten die Solopartien. Herr Dr. Müller 
brachte die Souvenirs de Bellini für Violine von Artot, Melancholie 
von Prume und ein Quodlibet für Violine zu Gehör, während Frau 
Dr. Müller nächſt der großen Arie (Wie naht u. |. w.) aus Freiſchütz 
von Weber, und der Arie aus Bellini's „Nachtwachtlerin“ mehrere Lie: 
der vortrug. Sämmtliche Piecen fanden großen und wohlverdienten 
Beifall. Herr Dr. Müller handhabte die Violine mit einer wahren 
Meiſterſchaft, die im Verein mit der ungekünſtelten Anmuth des Vor: 
trages die Zuhörer zur Bewunderung binriß, und einen wahren Bei⸗ 
fallöſturm hervorrief. In gleicher Weiſe zeigte ſich Frau Dr. Müller 
als durchaus tüchtige und mit trefflihen Stimmmitteln begabte Sänge⸗ 
rin. Hoffentlich wird ſich Ratibor ein fo tüchtiges Kuͤnſtlerpaar zu 
erhalten wiſſen. 

Die erwartete Schauſpielergeſellſchaft des Herrn Thomas iſt be: 
reits hier eingetroffen, und wird am nächſten Sonntag die erſte Vor⸗ 
ſtellung geben. 


Die Polizeibeam:|, 


(Notizen aus der Provinz.) * Hirſchberg. Zur Feier des Ges 
burtstages Sr. königl. Hoheit des VeingSegenten findet biete Saale zu 
den 3 Bergen am 22. März Nachm. 2 Uhr ein Feſt⸗Diner ſtatt. An der Spitze 
des Feſt⸗Comité's ſteht der Prinz Reuß. — Neulich feierte der Kunſt⸗ und 
Ziergärtner Sittner zu Cammerau bei Schweidnitz fein 50 jähriges Dienftjubis 
läum. — Bei der am 28. Febr. vollzogenen Ziehung der Victoria⸗Lotterie find 
nach hieſigem Ort 3 Gewinne gefallen, und zwar auf die 3 Nrn. 10,005, 
10,010 und 10,013; die Gewinne beſtehen in Büchern. 

+ Liegnitz. Bei der Volkszählung im Dezember v. J. ſtellte ih die Zahl 
der Einwohner im Bereich des Regierungsbezirks Liegnitz ohne Militärperſonen 
auf 934,836, von dieſen waren 445,689 männlichen und 489,147 weiblichen 
Geſchlechts. Die Seelenzahl in den Kreiſen ſtellte ſich wie folgt: Kreis Bol⸗ 
kenhain 32,296, Kr. Bunzlau 58,108, Kr. Freiſtadt 52,052, Kr. Glogau 71,681, 
Kr. Görlitz 67,621, Kr. Goldberg 50,615, Kr. Grünberg 49,724, Kr. Hirſch⸗ 
berg 56,819, Kr. Hoyerswerda 30,599, Kr. Jauer 31,764, Kr. Landesbut 
40,354, Kr. Lauban 64,952, Kr. Liegnitz 64,741, Kr. Löwenberg 68,397, Kr. 
Lüben 32,112, Kr. Rothenburg 49.312, Kr. Sagan 53,633, Kr. Schönau 26,673, 
Kr. Sprottau 33,353. Sämmtliche Städte zählten 195,658 Einwohner, und 
zwar: Bolkenhain 2082, Hohenftriedeberg 765, Bunzlau 7266, Naumburg a. Q. 
1831, Freiſtadt 3463, Beuthen a. d. O. 3739, Neuſalz 4307, Neuftädte 1476, 
Schlawa 854, Glogau 13,250, Polkwitz 2231, Görlitz 24,556, Reichenbach 1190, 
Goldberg 6838, Hainau 4193, Grünberg 10,294, Rothenburg a. O. 616, 
D.⸗Wartenberg 953, Hirſchberg 7877, Schmiedeberg 3498, Hoyerswerda 2518, 
Ruhland 1569, Wittichenau 2254, Jauer 7712, Landeshut 4396, Liebau 2280, 
Schömberg 2080, Lauban 6603, Markliſſa 2087, Schönberg 1431, Seiden⸗ 
berg 1502, Liegnitz 17,124, Parchwitz 1400, Löwenberg 4507, Friedeberg a. Q. 
2254, Greiffenberg 2631, Lähn 1116, Liebenthal 1625, Lüben 4019, Rothen⸗ 
burg i. d. L. 1618, Muskau 2409, Sagan 9020, Naumburg a. B. 903, Prie⸗ 
bus 1382, Schönau 1308, Kupferberg 604, Sprottau 5260, Primkenau 1737, 
Von den Städten haben ſeit der letzten Volkszählung im Jahre 1855 an Ein⸗ 
wohnern zugenommen: Bolkenhain 81, Hobenfriedeberg 8, Bunzlau 199, 
Naumburg a. Q. 48, Neuſalz 103, Neuſtädtel 46, Schlawa 5, Glogau 247, 
Polkwitz 173, Görlitz 1922, Reichenbach 7, Hainau 46, D.⸗Wartenberg 3, Hirſch⸗ 
berg 104, Schmiedeberg 199, Hoyerswerda 17, Ruhland 64, Jauer 225, Lan⸗ 
deshut 67, Liebau 288, Schömberg 15, Lauban 130, Markliſſa 222, Lieg⸗ 
nitz 1233, Lähn 13, Muskau 18, Sagan 213, Sprottau 102, Primkenau 90. 
Die übrigen Städte ergaben eine Abnahme der Bevölkerung. Im Regierungs- 
Bezirk hat die Einwohnerzahl gegen 1855 um 1946 Seelen zugenommen. Nach 
den Religionen theilen ſich die Einwohner in 784,347 evangeliſche, 142,744 ka⸗ 
tholiſche, 2 griechiſche Chriften, 1 Mennoniten, 3614 Diſſidenten, 4128 Juden. 
An „ e im ſtehenden Militär faßt der Regierungs⸗Bezirk gegen 8000 
in ſich. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


OOſtrowo, 11. März. Die geſtern bier ſtattgehabte Ergänzungswabl 
der vier ausſcheidenden Repräsentanten bat neuerdings einen ſchlagenden Beweis 
geliefert, daß die unteren Volksſchichten nun mündig geworden ſind. 
Kampf war ein hartnäckiger; es fanden in Folge deſſen einige engere Wahlen 
ftatt und der Wablakt, welcher ſonſt in einer Stunde beendet war, dauerte von 
9 Uhr des Morgens bis halb 1 Uhr m an Gewählt wurden die Kaufleute 
Moritz Wehlau, Heimann Kohn und Boas Fränkel und der Agent S. 
Korn. Ob durch dieſe Wahl die verſchiedenen Parteien ihre vollſtändigen Ver⸗ 
treter Ines und eine gütliche Einigung der Fraktionen bewirkt ward, foll die 
Folge lehren. Wünſchenswerth wäre es namentlich, wenn hierdurch die peku⸗ 
niären Konflikte zwiſchen Rabbiner und Verwaltung endlich beigelegt würden 
und letzterer nicht, wie zeither, getrieben würde, zur Erlangung ſeiner kontrakt⸗ 
lich verſicherten Gebühren und Accidenzien die Landesbehörden zu behelligen. 


Z. Z. Inowraclaw, 10. März. Die Einbringung des Geſetzentwurfs 
im Haufe der Abgeordneten, betreffend den Bau einer Eiſenbahn von Brom⸗ 
berg über Thorn zur Landesgrenze in der Richtung auf Lowicz, im Königreich 
Polen, hat hier wieder die intereſſanteſten, bereits in den Jahren 1855 —58 
öffentlich gepflogenen Erörterungen „über die Fortführung und Rentabilität der 
Eiſenbahnlinie von Poſen über Gneſen, Moglino, Inowraclaw nach Bromberg“ 
an die Tagesordnung gebracht, und wir halten es nicht für unintereſſant auch 
die öffentliche Aufmerkſamkeit noch einmal auf dieſen Gegenſtand zu lenken. 
Kujawien treibt weſentlich Ackerbau, in den Städten Handel. Preußen hat 
wenig Landesſtriche mit gleich vorzüglich tragfähigem Boden, daher Kujawien 
als die Kornkammer des preußiſchen Staates ſprüchwörtlich und allgemein be⸗ 
kannt iſt. Auch nicht viele Kreiſe haben in der Entwickelung in kurzer Zeit ſo 
bedeutende Fortſchritte gemacht, wie der hieſige. Die Einwohnerzahl deſſelben, 
jo wie Aus? und Einfuhr, nehmen von Jahr zu Jahr bedeutend zu, die Ergie⸗ 
bigkeit des Bodens, die Zahl und Güte des Nutzviehes jeder Gattung find wäh⸗ 
rend der letzten Jahre außerordentlich geſtiegen und ſein Handel hat, da ſich 
mit der Zunahme des Wohlſtandes die Bedürfniſſe der Kreisbewohner vermehrt 
und veredelt haben, einen faſt unglaublichen Aufſchwung genommen. Die Ver⸗ 
bindung der hieſigen Stadt mit dem Kreiſe und deſſen Umgebung iſt nach allen 
Richtungen hin durch Kunſtſtraßen hergeſtellt; die Bildungsanſtalten um ein 
Progymnaſium und eine höhere Töchterfhule vermehrt — und doch bleibt uns 
fere Stadt, und mit ihr der ganze inowraclawer Kreis, dem unmittelbaren Welt⸗ 
verkehr entrückt, jo . ſie nicht mit in die Bahnlinie gezogen wird. Unter 
den vorzugsweiſe ins Auge zu faſſenden Verbindungslinien zwiſchen Poſen und 
Bromberg iſt zwar die in Rede ſtehende Linie die längite, etwa 3 Meilen län⸗ 
er als die Aber Gneſen, Gonzawa und Schubin; doch was ſind 3 Meilen 
mweg in Betracht eines Landestheiles von beinahe 200 Quadratmeilen und 
einer Bahnlinie durch die von der Natur geſegneteſten Fluren, in denen die 
Kultur mit Macht ſich regt, die aber zuletzt an Entkräftung zu Grunde = 
müſſen, wenn ſie nicht dem weitern Weltverkehr näher gerückt werden. Was 
nun die Rentabilität anbelangt, ſo hat der hieſige landwirthſchaftliche Verein 
durch Berechnungen und Ermittelungen den Güterverkehr, der in den Bereich 
des Bahnhofes Inowraclaw aus dem Kreiſe ſelbſt fallen würde, ſchon im Jahre 
1855 auf 1,000,000 Centner angegeben; weitere Ermittelungen eines mit Pos 
len und dem innern Rußland in ausgedehnten Handelöverbindungen ſtehenden 
Kaufmanns haben ferner die zu erwartende Aus⸗ und Einfuhr zwiſchen hier 
und dem benachbarten ruſſiſchen Kaiſerreiche auf 2½ Millionen, zuſammen alſo 
3%, Millionen Centner berechnet. Außerdem würde dieſe Bahnlinie auch gleich⸗ 
zeitig den ſchleſiſchen Kohlen eine wichtige Konkurrenz eröffnen und mit dieſer 
den Verbrauch an ſolchem Brennmateriale ſteigern, was die Anlage landwirih⸗ 
ſchaftlicher und anderer Fabriken allein ermöglichen kann. Die Privatwaldun⸗ 
gen des hieſigen Kreiſes ſind dem gänzlichen Verſchwinden nahe; das Holz weicht 
überall dem vortheilhafteren Getreidebau, daher auch die Holzpreiſe ſchon über 
das Doppelte geſtiegen find. Die engliſchen Steinkohlen, die von Bromberg 
hierher per Axe transportirt werden müſſen, und deshalb auch theurer als dort 
zu ſtehen kommen, müſſen heute ſchon in vielen Wohnungen den Holzmangel 
erſezen. Auch der Poſtverkehr dürfte nicht außer Acht gelaſſen werden. Waͤh⸗ 
rend von Bromberg nach Thorn nur eine zweimal tägliche Poſt gebt, kurſirt 
zwiſchen hier und Bromberg eine dreimal tägliche Perſonenpoſt und ſelten ohne 
Beiwagen. Erwägt man noch die Opfer, die der Kreis der Ausführung dieſes 
Projekts bereitwillig entgegendringen würde, ſo wird man finden, daß dieſer Ge⸗ 
genſtand, der Fre auf das en — 72 igt, immerhin noch 
einer nähern Prüfung unterworfen zu werden verdient. 
8 der Garantie des Krelles Inowraclaw ſeit dem Jahre 1857 be⸗ 
ſtehende Kreisſparkaſſe giebt den Bewohnern des Kreiſes die beſte Gelegen⸗ 
heit, ihre Erſparniſſe ſicher anzulegen, von der auch in ausgedehntem Maße 
Gebrauch gemacht wird. Sie nimmt von allen Einſaſſen Einlagen von 19 Sgr. 
dis incl. 200 Thlr. an; die Annahme höherer, fo wie auswärtiger Einlagen 
hängt von dem Ermeſſen des Kuratoriums ab. Alle Verbindlichkeiten dieſes 
nftitut3 bilden eine Kreislaſt und werden, wenn zu deren Erfüllung das eigene 
8 der Kreisſparkaſſe jemals unzureichend ſein ſollte, in gleicher Weife, 
wie hinſichtlich der ſonſtigen Kreislaſten verordnet iſt, oder werden wird, durch 
Repartition auf die den Kreis bildenden Gemeinden gedeckt. Die betreffenden 


ätigt. 8 
e ee dieſer * die Aufmerkſamkeit des Publitums 
auf ſich gezogen. In der Nähe von Kruſchwitz ungefähr 2—3 Meilen von 
bier, wo ſich viele reichhaltige Mergellager erſtrecken, entdeckte ein Bauer beim 
Ausgraben des Mergels zur Düngung in dieſem eine ſogenannte Bernſteinader. 
Erf mäßig mit dem Se ſolcher Erſcheinungen vertraut les werden 
hier a pr oft Heinere Stücke Bernſtein im Mergel gefunden), verfolgte 
er die Spur bis auf Mannestiefe ungefähr und fand in der That ein Stück 
Bernſtein, das nicht minder als 40 Loth wiegt. Der Finder, mit dem Werthe 
ſeines Fundes wahrſcheinlich nicht vertraut, hat es zweien hieſigen Händlern für 
einige (—10) Thlr. feilgeboten; aber die Baarſchaft der Kaufluſtigen reichte 
auch zur Deckung der geringen Kaufſumme nicht hin. Einer mußte alſo nach 
der Stadt zurückkehren, verſchaffte ſich das nöthige Geld, wofür dann der Bern 


„ 


ſtein gekauft wurde. Natürlich hatten die neuen Beſitzer nichts eiliger zu thun, 
als das reg zu Gelde zu ſchlagen und ſollen dafür 90 0 N Tha⸗ 
ler erhalten haben. Alles dies geſchah ohne Aufſehen zu erregen, und es war 
auch dem Referenten nicht gegönnt, das koſtbare offt ſehen zu können; der 
Angabe nach war es von länglich runder Form, mit einer Kruſte umzogen und 
von weiß⸗gelber Farbe, und iſt in der angegebenen Schwere reſp. Größe hier 


————— ——— h ——— 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


. DD Die Regulirung der Oder. 

Die a einer Eiſenbahn am rechten Oderufer ſcheint einer noch fernen 
ukunft vorbehalten; die bedeutenden Einnahmen der Oberſchleſiſchen Bahn 
aben zum großen Schaden eines billigen Verkehrs ihren Grund weſentlich mit 

darin, daß der Güter⸗Transport auf der Oder oft längere Zeit hindurch faſt 
ganz unmöglich ift, da, was bis jetzt zur Regulirung dieſes Fluſſes geſchah, 
nur auf verhältnißmäßig kurzen Strecken vorhandene Uebelſtände einigermaßen 
beſeitigt hat, Uebelſtände, die in nicht gar langer Zeit der Schifffahrt wiederum 
hinderlich ſein werden, wenn nicht mit aller Energie baldigſt eine durchgängige 
— des für Schleſien ſo überaus wichtigen Fluſſes in Angriff genom⸗ 
men wird. 

Das Curatorium der gewerkſchaftlichen Steinkohlen⸗ Expedition zu Maltſch 

a. d. O. hat daher unterm 18. Februar d. J. eine Petition an den Landtag 
7515 welche die neueſte Nummer der für Schleſiens Intereſſen 


noch nie und nirgends gefunden worden. 


o überaus wichtigen Wochenſchrift des Schleſiſchen Vereins für 
erg: und Hüttenweſen mittheilt (Nr. 10 vom 11. März). 

Dieſe Petition verdient um ſo mehr in weiteren Kreiſen bekannt zu werden, 
als die in ihr enthaltenen Angaben von dem Spediteur Lehmann in Maltſch 
a. d. O. berrühren, einem Manne, deſſen langjährige Erfahrungen bezüglich 
des Verkehrs auf der Oder als eine gewichtige Autorität angeſehen werden 
müſſen, und weil außerdem in der Petition vieljährige Beobachtungen der Hy⸗ 
drotechniker, namentlich auch des gegenwärtigen Stadt⸗Bauraths v. Roux zu 
Breslau, Berückſichtigung gefunden haben. Wir theilen demnach die Haupt⸗ 
punkte der Petition hier mit. f 
b une Vortheil gewährt eine regelmäßige Schifffahrt auf 

er Oder 
Wi Fracht für Güter 2. Klaſſe bei vollen Eiſenbahn⸗ reſp. Kahnladungen 
aͤgt: 
1 von Koſel bis Stettin pro Ctir. per Sa 28 Sgr. : Pf. 
” " 77 " 7 ” " \ " 77 
n Breslau 77 [7 ” " Bahn 12 77 5 „ 
” 27 * ” 7. 7 " Schiff 6 1 3 ” 
Die Fracht für Güter nach ermäßigtem Satze oder 3. 25 pro Ctr.: 
von Koſel bis Stettin per Bahn 11 Sgr. 1 Pf. 
15 „ 1 ” 1 7 " 
„ Breslau „ „ Bahn 8 „ 3 „ 
* „ . n ", U Schi 4 2 
Die Fracht für die Tonne Sieinkoblen beträgt: 
von Koſel bis Stettin per cam 24 Sgr. — Pf. 


„ ” " * 


* " ” 
NOTE „ „ Bahn 14 „ k „ 


77 „ 7 7) chiff 7 „ — 

Wenn man nur 6 Sgr. pro Einr. Erſparniß gegen Bahnfracht annimmt, 
fo ſtellt ſich ſchon bei einer Million Cinr. ein Gewinn von 200,000 Thlr. her⸗ 
aus, was bei Gütern, die auf Lager gehalten werden, bei denen es alſo auf 
einen ſchnellen Verſandt weniger ankommt, wie z. B. bei Steinkohlen doch wohl 
von großer Erheblichkeit iſt. 4 

Der Centner Zink koſtet von Koſel bis Hamburg per Bahn 20% Sgr., per 
ai ind. der (leidigen) Elbzölle von 6% Sgr. dagegen 3 Sgr. weniger, 
nämlich 17% Sgr. Im Jahre 1857 wurden per Bahn verſandt 360,000 Ctr. 
Zink; hätte man dies Quantum per Schiff verſenden können, ſo würden alſo 
36,000 Thlr. an Fracht erſpart worden fein. 


Die Verlobung ihrer Tochter Erne⸗ 

ne mit Herrn Moritz RNothſtein aus 

awicz, zeigen Verwandten und Freunden 
ergebenſt an: Jacob Fuchs. 

Cäcilie Fee geb. Gottheyner. 
Oſtrowo, den 10. März 1859. 2841] 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

enriette Speer. 


arl Schmidt. 
Nickolſtadt. Koiſchwitz bei Liegnitz. 
150 am 10. März vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an: 2843 


eben 
Mori . ſchel. 
Henriette Jens del, 2b. Henschel. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Nachmittag 2%½ Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner geliebten Frau Alvine, 
geb. Ulrich, von einem geſunden Mädchen, 
erlaube ich mir hiermit allen Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. [1781] 

Breslau, den 12. März 1859, 

J. Brachvogel. 


Am II. März, Abends 10 Uhr, verſchied zu 


dung, tief 


[1748] 
verſetzt, verſtarb am 


durch 35 Jahre vorgeſtanden. 


ken von uns bewahrt werden. 


nenfaktor Röttger in Colber 


Nielius, geb. Krähn, in 


Geſtern Abend 10 Uhr ſtarb meine geliebte 
Frau Ottilie, geb. Kudraß, nach faſt zwei⸗ 
jährigen ſchweren Leiden. Dies 
ſtille Theilnahme bittend, ſtatt be 


t an. 
Breslau, den 12. März 1859. 


Seit Anfang dieſes Jahres erſt in Ruheſtand 


W. Schneider, nachdem derſelbe bei unſerer 
Innung dem Amte eines Buchhalters, mit un⸗ 
ermüdetem Eifer und Umſicht in größter Treue 


bedauert ſeinen Verluſt und wird lein Anden⸗ 
12857 


Breslau, am 12. März 1859. 
Die Kretſchmer⸗Mittels⸗Aelteſten. 


Familiennachrichten. h 
Geburten: Eine Tochter, Herrn Pr.⸗Lieut. 
v. Lewinsli in EL der verw. Frau Sali⸗ 


Todesfälle: Hr. Seiffähaumeifter Georg 
Chriſtoph Schultze in Spandau, Frau Liſette 
1, in Stralſund, 
Wittich, geb. Scheible, in Berlin, 
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a N Oderfahrt ſind 1500 größere Fahrzeuge im eg jedes 
trägt bei 2 Fuß 6 Zoll Tiefgang 750 Etr.; dies ergäbe bei drei Reiſen hin 
und zurück von Ratibor bis Stettin: 1500 * 750 > 2 * 3 — 6,750,000 Etr. 
Würde die Erſparniß gegen Eiſenbahnfracht auch nur 5 Sgr. angenommen, 
ſo ergäbe ſich noch immer ein Jahresgewinn von 675,000 Thlrn. 

Iſt da noch die auf Regulirung der Oder zu verwendende Summe von 
1% bis 2 Millionen Thalern zu hoch? 

2. Reicht die Waſſermaſſe der Oder zur Herſtellung eines ge: 
nügenden Fahrwaſſers aus? 

Selbſt bei andauerndſter Trockenheit kann die der Oder von Ratibor bis 
Küſtrin, alſo auf einer Strecke von ca, 70 Meilen zufließende Waſſermenge eine 
Waſſerſtraße von 15 bis 50 Ruthen Breite und 2%, a Tieſe ſpeiſen, alſo 
während der offenen Fahrzeit eine ununterbrochenene Dampfſchifffahrt ermög- 
—.— Bei Küſtrin erhält die Oder durch Zufluß der Warthe volles Fahr⸗ 

aſſer. 

3. Welche Regulirungswerke ſind bisher ausgeführt? 

Man hat zwar Buhnenwerke angelegt, aber kaum auf dem dritten Theil 
des Oderbettes zwiſchen Ratibor und Küſtrin, beſonders wenige im liegnitzer 
und frankfurter Regierungsbezirk, und für die Erhaltung dieſer Werke geſchieht 
nichts. Der Schiffer kann aber nicht mit derſelben Ladung regulirte und unre⸗ 
gulirte Stellen paſſiren. Das Fahrwaſſer muß überall eingeengt und von den 
eingewachſenenen Baumſtämmen gereinigt werden; dann erſt können Dampf⸗ 
weer arbeiten. Außerdem ſind die Leinpfade überall herzuſtellen. Die Koſten 
dieſer Vornahmen werden durch eine von den Schiffern zu zahlende Strom⸗ 
Abgabe gedeckt. 

4. Welche Fahrzeuge trägt die Oder? 

Ein gewöhnlicher Oderkahn hat einen 4 Zoll ſtarken Boden, eben ſo ſtarke 
1 Fuß breite Rippen, die nach jeder Seite 15 Zoll ausladen, zur Befeſtigung 
der 3 bis 6 Zoll ſtarken Außenwände dienen und ſich am Vorder⸗ und Hinter⸗ 
theil in flach aufſteigende Kaffen vereinigen. Holzarten und Conſtruction des 
Baues beſtimmen natürlich die Tragfähigkeit der Fahrzeuge, und es giebt deren 
von 10 bis 20 . Die geſetzlich Wen e Größe iſt für 
Fahrten durch die Kanäle nach Berlin und Hamburg 1 
und 128 Fuß Länge, für Fahrten durch den bromberger Kanal 13 Fuß 6 Zoll 
Breite und 124 Fuß Länge. Der Zoll Belaſtung trägt bei Fahrzeugen erſter 
Größe gegen 70 Ctr., zweiter Größe gegen 60 Etr. Fahrzeuge alſo, die nur 
10 Zoll anftatt 20 Zoll ledig Tiefgang haben, können 6 bis 700 Gtnr, mehr 
Ladung einnehmen, wenn ein mittleres Fahrwaſſer von 2 Fuß 6 Zoll Belaſtung 
vorhanden iſt. Die Zillen, welche nur 6 Zoll tief gehen und bei voller Be⸗ 
laſtung 2000 Ctnr. Tragfähigkeit haben, find zu leicht gebaut, als daß die 
Strom⸗Aſſekuranzen die auf ihnen verladenen Güter in Verſicherung nehmen 
können. Der maltſcher Schiffbau Verein baut Fahrzeuge, die bei 2500 Ctnr. 
Tragfähigkeit kanalfähig find, und bei voller Ausrüftung nur 9 Zoll Tiefgang 
haben. Der herkömmliche Schlendrian beim Bau der Oderkähne kann nur be⸗ 
hoben werden, wenn I die Schiffsbaumeiſter einer Prüfung unterwerfen 
—.— und die tragfähigſten Fahrzeuge bei geringſtem Tiefgang eine Prämie 
erhalten. 

Man ſieht, daß alle dieſe unter den 4 Rubriken gemachten Aufſtellungen 
wohlbegründet ſind. Die Petition ſpricht nun noch den Wunſch aus, daß einer 
unſerer größten Hydrotechniker, der Geheime Baurath Nobiling zu Köln, veran⸗ 
laßt werde, Bauplan und Koſtenanſchlag alsbald anzufertigen, um den Bau fo 
raſch wie möglich in Angriff nehmen zu können. Das erforderliche Baukapital 
trägt die Kraft reichlicher Verzinſung in ſich jelbft, und kann bei richtiger Vers 
waltung auch ſeine Amortiſirung bewirken. 

Auch wir legen im Intereſſe unſerer Provinz wie des geſammten Staates 
es dem hohen Landtage dringend ans Herz, dieſer Petition die verdiente Berück⸗ 
Pele angedeihen zu laſſen und dahin zu wirken, daß ein Verkehrsmittel, 
welches ſo reichen Gewinn in Ausſicht ſtellt, jetzt, da es noch mit verhältniß⸗ 
mäßig geringen Koſten in beſſern Stand gebracht werden kann, dem ſo ſehr 


ist in dem Verlage von T. König & 
Comp., Schweidnitzerstrasse Nr. 8, er- 
schienen und für den Preis von 5 Sgr. zu 
haben. [1786] 


Die Innung Serenade von 


Soeben erschien im Verlage 


der 
Buch- u. Musikalienhandlung 


F. E. C. Leuckart 


in Breslau, 


au Amalie Kupferschmiedestrasse Nr. 13: 


4 Fuß 6 Zoll Breite 


im Muſik⸗Saale der Univerſität. 
Programm: Trio (Fis-moll) von C. Franck, 


Clavier (auf Verlangen), Notturno von Schu: 
bert für Clavier, 
der Braut“ von 
Liebesbotſchaft“ von Schubert, Schottiſche 
Lieder von Weber und Beethoven. 

Abonnements⸗Billets für drei Soi⸗ 
reen a 1 Thlr. 15 Sgr., ſowie Einzel⸗ 
billets à 20 Sgr. ſind in den Muſikalienhand⸗ 
lungen der Herren Hainauer, Leuckart 
und Scheffler zu haben. 
Kaſſe à 1 Thlr. 


T Breslau, 12. März. [Börſe.] Beſſere auswärtige Cours⸗Berichte 
ſtimmten unſere Börſe nicht nur für alle Aktien, ſondern auch für Kreditpapiere 
außerordentlich günſtig und dieſe gute Haltung bewährte ſich bis zum Schluſſe; 
namentlich waren es wieder die öſterreichiſchen Sachen, welche höher bezahlt 
wurden; auch Fonds erſchienen angenehm. 

Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 89—89 / bezahlt, Commandit⸗Antheile 
— = ſchleſiſcher Bankverein 79 —79 7 bezahlt. l 

88 Breslau, 12. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen unverändert; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. März 
39% Thlr. bezahlt, 40 Thlr. Br., 39% Thlr. Gld., März⸗April 39 ½ Thlr. 
bezahlt, 40 Thlr. Br., 39% Thit. Gld., April⸗Mai 40% 40 Thlr. begab, 
Mai⸗Juni 41 Thlr. Br., 40% Thlr. Gld., Fa 42 Thlr. Br., 41% Thlr. 
Gld., Juli⸗Auguſt 41% Thlr. Br., Auguſt⸗September —, September⸗Oktober —. 

Rüböl etwas matter; loco Waare 14 Thlr. Br., pr. März 13% Thlr. Br., 

13% Thlr. Gld., März⸗April 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13.7, — 7 Thlr. 
bezahlt und Br. 13% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗ 
Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 13% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus ſeſt; pr. März 8% Thlr. Br., März⸗April 8% Thlr. 
Br., April⸗Mai 8% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 844 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 8% Thlr. 
Gld., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 

Zink ohne Angebot. x 

Breslau, 12. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Bei ſchwachen Zufuhren und mittelmäßigem Angebot von Bodenlägern war der 
heutige Markt für alle Getreidearten durch Mangel an Kaufluſt wiederum in 
ſehr matter Haltung; Roggen, der am ſtärkſten zugeführt war, mußte billiger 
erlaſſen werden, alle anderen Getreidearten behaupteten ſich ziemlich zur Notiz. 


a} 


Weißer Weizen 8090-96102 Sgr. 
Bere Weizen. TUR 2 95 2 

renner⸗ u. neuer dgl.. er g 5 
Roggen 50—.53—56— 58 „ nach Qualität 
3 e ee 50 „ und 

F 8. An; 
Koch⸗Erbſen 75—80—85— 1 Gewicht. 
e RER 62—66—68— 72 „ 

83—85—88— 90 


o 7 

Oelſaaten behauptet, — Winterraps 122—125—127—130 Sgr., Winter: 

rübſen 105—115—120—124 Sgr., Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. nach 
Qualität und Trockenheit. 

Ruüböl matt; loco 14 Thlr. Br., pr. März 13% Thlr. Br., 13% Thlr. Gld., 
April⸗Mai 13%—13% —13% Thlr. bezahlt und Br, 13% Thlr. Gld., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 13% Thlr. Br. 

Spiritus unverändert; loco 8% Thlr. en detail gehalten. 

Für Kleeſaaten in weißer Farbe war bei feſter Stimmung zu beſtehenden 
Preiſen ziemlich gute Kaufluſt; mit rother Saat flauete es und wurde dieſe 
mitunter 1 * as 16-17 Ai 

0 a — 144 —16— h 
Weiße Saat 2024. 20 Thlr. 
Thymothee 12 —131—14½ Thlr. 


Waſſerſtau d. 
Breslau, 12. März. Oberpegel: 17 F. 1 3. Unterpegel: 5 F. 7 3. 
4 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Görlitz. Weizen 65—90 Sgr., Roggen 55—63 r., Gerſte 45 
bis 48 , Sgr., Hafer 30—37% Sgr., Erben 90—102} — 
r., Pfund Butter 


16—20 Sgr., Schock Stroh 9 —10 Thlr., Heu 30—42% 
nr ir Weißer Weizen 59—106 Sgr., gelber 56-97 Rog 
irſchberg. ißer Weizen 59— „ gelber 56 — 
gen 43—68 Sgr., Gerſte 40-56 Sgr., Hafer 30 —37 Sgr., Gable — 
— Sgr., Pfd. Butter — Sgr. 
Schönau. Weißer Weizen 60—97 Sgr., gelber 50—87 Sgr., Rogs 


nach Qualität. 


darniederliegenden Schiffergewerbe zur einträglichen Benutzung wiedergegeben] gen 59—63 Sgr., Gerſte 42 —45 Sgr., Hafer 35—37 Sgr., Erbſen Ser. 
werde. Pfd. Butter 771 —7 1 Sgr. 6 
310 Bekanntmachung. Montag den 14. Ma 
DI — Hapfakrrung aa Abends 7 Uhr: * 
eige ich, um] minikanerplatzes wird dieſer vom 14. d. h 
I Mel: ab für Fuhrwerk auf einige get abgeſperrt. Zweite Spiree, 
[1744] reslau, den 12. März 1859, des zweiten Cyclus, 
5. Barth R . gegeben von . 
i Der mit 1155 B = fgenommene mr Leopold ya Helene Damroſch 
1, dieſes Monats Herr Babni 0 Po Ik -Maz k 0 en Zu dem am 19 d. M. ſtattfindenden Wap⸗ 
Abnigg-Folka-Mazurka und Mitwirkung des Herrn Heyer, penfeſte ladet dermit der 6. C. der Sede 


ſeine alten Herren freundlichſt ein. 
. A. des C. C. der Silesia. 
2770] Herden x xx. 


Bau: Arbeiten 


werden unter mehrjähriger Garantie bei den 
ſolideſten Preiſen ausgeführt, auch werden alle 
Reparaturen ſchnell belorgt von 
Julius Scholz, Klemptnermeiſter 
Kupferſchmiedeſtr.⸗ und Schmievebrüde:Gde 17, 
in den vier Löwen. 11775] 


Für Zahnkranke 


bin ich jetzt und während des Sommer⸗Halb⸗ 


Beethoven für Violine und 


ioline und Cello, „Lieder 
Schumann, „Am Meer“ und 


Billets an der 
[1764] 


Koblenz in feinem 78. Lebensjahre unſer innig 
geliebter Gatte, Vater und Großvater, der Ma⸗ 
joe Gleim, Ritter des r. A.⸗O. u. ſ. w., wel⸗ 
ches wir tief betrübt Verwandten und Freunden 
hiermit anzeigen. g 2856] 
&.Gleim, geb. Stößer, als Be Pie: 
eſel, 18 


Jubel-Marſch 


für Piano 
zum 50jährigen Jubiläum 
des königl, preuss. 11. Inf.-Regiments 
componirt von 


H. Saro. 


Op. 32. Preis 5 Sgr. 


ſpiel, Nachſpiel und Zwiſchen⸗Akten von Mor⸗ 
länder. Muſik von E. S 


Vor Kurzem erschien: [1779] 


Tanz-Aibum für 1859. 


reham in England, 
ajor a. D., als Schwie⸗ 


7 85 v. e De @ - Sammlung der beliebtesten Tänze 
e * ’ - 12 . 
Taritie 2 Poyda, et 2. M u fi f [4 , für Pianoforte. 


welche auf eine Anſtellung in der Kapelle des 
Sommer ⸗Theaters reflectiren, wollen ſich von 
10 bis 12 Uhr Vormittags im Theater⸗Büreau 
melden. [1734] 


Siebenter Jahrgang. 
Inhalt: 


n : 
Spindler, Fritz, Polonaise. 
einsdorff, G., Gruss aus der Ferne. 
Tyrolienne. 


eſtern gegen Abend nach viertägigem 
W Krankeniager erfolgten Tod meines 
Te hunggwollen Sohnes Guſtav, Studenten 


ie, zeige ich lieben Verwandten und | — — . 
rer teen Samen Aue mit] Fr. 2, © Z. 15. III. 6. R. DI, Ne W Galopp. 
und feinen drei Geſchwiſtern er- aro, H., Troubadour. Galopp. 
— 1 bitte um ſtille Theilnahme. EN. KL KL FEE. O. "T, Spindier, Fritz, Walzer. 


nth, den 12, März 1859. Gewerbe⸗Verein. Saro, H., Heisa lustig! Polka. 
res)" Biehler, Superintendent. Allgemeine Verſammlung, Montag den I4ten . G., Sous euir- Mazurka. 
März, 7 Uhr, in der Börſe. Vortrag des Herrn Fleinsdorff, G., Damen-Polka. 


Laade, Fritz, Schneeflocken-Polka. 


Todes: Anzeige. Geh. M 
; Atäai 8 „Med.⸗Rath Prof. Dr. Göppert über Web⸗ 
d dee W fe en un Böden: Sapreutg über Je nf 
Guſtav Biehler, Stud, theol. ev, theilun — . 1161751 


Die Mitglieder der 
General⸗Verſammlung 


8 Burſchenſchaft Arminia. 
des Vereins zur aden ilfsbedürftiger 
e 


reslau, den 11, ** 1859. Du 
Die Beerdigung findet Montag Nachmittag in 
nee . — der ausrückenden 


Heinsdorff, G., Anna-Polka-Ma- 
zurka, 


In geschmackvoller Ausstattung. 
Zweite Auflage. Preis nur 20 Sgr. 


— —— 
Den geehrten Damen die ergebene Anzeige, 
daß ich vom 1. April an Unterricht im Maß⸗ 
nehmen und Zuſchneiden ertbeile. Zugleich 
bitte ich, mir das bisher bewieſene Vertrauen 
im Anſertigen von Kleidungsſtücken auch fer: 
nerhin zu ſchenken. [2736 
Auguſte Wittig, ö 
verw. geweſ. Per ra Fantini, 
Altbüßerſtraße Nr. 45. 
Für die bedürftige Wittwe und ihre ſechs 


Verſpätet. 
ec ee [2863] 
Am 7. d. ſtarb in dem blühenden Alter 
von 26 Jahren, nach langen und ſchweren 
Leiden, unſer treuer Freund, der Au Poſt⸗ 
iteur Raccow in Nimkau. wird 
uns unvergeßlich bleiben. 
reslau, den 11. März 1859, 
Seine Freunde 


Donner 901 den 17. März 1859, 
Nachmittags 3 Uhr, in dem rathhäuslichen Kon⸗ 
ferenz⸗Zimmer. [1551] Der Vorſtand. 


27. N Samoſch 27. 


Antiquar⸗Buchhandlung, Schuhbrücke 27, 
empfiehlt ſein reichhaltiges und großes Lager. 


5 Anfang m 


elt ſich den 15. März Abends Emilie Geppert im aufgeregten Zuſtande] Kinder des ermordeten Forſtbeamten Beiſſert 
r FH Kar 70 Vortrag von Hrn zugefügt habe, hiermit zurück. haben wir ferner er 15 von J. F. 5 Sgr., 5 5 

0 Sonntag hel ene über ot» reslau, den 12. März 1859. N ungenannt (Poſtzeichen Nimkau) 1 Tbl. [1366] Zeugnisse über Brau 
und igung. [1745] ] 2817 Erneſtine Sabath. Expedition der Breslauer Zeitung. Verlangen präsentirt, 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 13. März: [2829] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3% Uhr. Entree 2% Sgr. 


Schieß werder.“ 


Heute Sonntag den 13. März: 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des fol, 19ten Infant.⸗Regts. 
Entree: für Herren 21 Sgr., Damen 1 x 
Anfang 3 Uhr. Das Muſikchor. 


Heute, Sonntag den 18. März: 
Großes Nachmittag: und Abend⸗Kon⸗ 
Pi der Springerſchen Kapelle, unter 

2 des kgl. Muſik⸗Direktors Hrn. Moritz 


Schön. 
Anfang 3¼ Uhr. Ende 10 Uhr. [2826 
tree für Herten 2 Sgr., Damen en 


Eiebich's Lokal. 


Heute Sonntag: l 
Konzert von der Muſil⸗Heſelſchaft Phil⸗ 
armonie, unter Leitung ihres Direktors 
eren Dr, L. Damroſch. 1576] 
Entree à Perſon 27½ Sgr. 
Donnerstag den 17. März beginnt ein neuer 
gelus von 24 Abonnements⸗Konzerten unter 


3 gung des Herrn Dr, Leopold Damroſch. 


Der Abonnements⸗Preis für alle 24 Konzerte 
beträgt 1 Thlr. pro Perſon. Billets hierzu ſind 
in den Muſikalien⸗Handlungen der Herren Hai: 
nauer, Leuckart, Scheffler, König u. 
Comp. urd beim Reſtaurateur Herrn Kutz⸗ 
ner, ſo wie an allen Konzerttagen an der 
Kaſſe * haben. 

Die Muſikgeſellſchaft Philharmonie. 


— d. ———ä — — — j—H: 
] Fr. Krause, pract. Arzt und Zahnarzt, 


Breslau, Messergasse 26, 
beschäftigt sich vorzugsweise mit Heilung 
von Krankheiten des Mundes, der 
Zähne und dem Wiederersatz verlo- 
gegangener Zähne, Das Einsetzen 
der künstlichen Zähne geschieht schmerzlos. 

Fharkeit werden auf 
[2854] 


jabres Vormittags von 9 — 11, und 
Nachmittags von 3—5 Uhr zu ſprechen. 
Zahnarzt Block, 
[2727] am Neumarkt im Einhorn. 


Zur Tanzmuſil, 
f e Selßſerk u. een 


Vortheilhafte Acquiſition! 
in gemauertes einſtöckiges Haus in Kra⸗ 
kau (Wielopole Nr. 66/252) enthaltend 20 Zim⸗ 
mer, nebſt Niederlagen, Pferde⸗ und Kuhſtallen, 
einftödigem maſſwen Schuttboden und Malz⸗ 
darre (Alles in gutem Zuſtande), geräumigem 
ofe und den Mauern eines abgebrannten 
rauhauſes, ferner großem Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
Garten (7 Joch) und ausgedehntem Teich (Al⸗ 
les mit hoher Mauer umgeben), in der vor⸗ 
theilhaften Lage dicht au der Eiſen⸗ 
bahn und zu einer Fabrik oder gro⸗ 
ßen Brauerei vorzüglich geeignet, iſt 
ſofort zu verpachten oder zu verkaufen und nä⸗ 
here Auskunft unter oben genannter Adreſſe 
mündlich oder in frankirten Briefen bei der 
Beſitzerin einzuholen. [1671] 


Denjenigen, die ihre dem Berg⸗ und Hütten« 
fach oder dem Maſchinenbaufach ſich widmen: 
den und hieſige Schulen beſuchenden Söhne in 
eine ſolche Penſton geben wollen, wo dieſelben 
im Zeichnen, namentlich im Linear⸗ und Ma⸗ 
ſchinenzeichnen fo wie in Mechanik privatim 
unterrichtet werden und Nachhilfe in der Mathe: 
matik erhalten konnen, bietet ſich hierzu Gele: 
genheit, indem ein Fachmann und zugleich Leh⸗ 


rer in den genannten Gegenſtänden, oder 
zwei ſolcher Penſionäre nehmen will. Die Penſion 
incl. Unterricht würde 200 Thlr. betragen. 


Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreſſe unter 
A. Z. 45 an die Expeditio reslauer 
Zeitung portofrei einſenden. W 6840 


Vom 1. April d. J. ab verlege me 

Wohnort von Oſtrowo nach Breslau, Ben 
Straße 58, werde daſelbſt Knaben für die mitt: 
lern Oymnaſtalklaſſen vorbereiten, namentlich 
aber hebräiſchen und Neligions⸗Unter⸗ 
richt ertbeilen. Dem ten Wohlwollen 
mich empfehlend, treffen meldungen bis 
zum 1. April in Oſtrowo, von da ab in Breslau. 
11447 Dr. Piorkowsky. 


„ 


| Aufforderung. 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen die Pfänder verkauft werden, für 
welche die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. 

Es ergeht deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate 
hindurch im Leihamte liegen, oder: wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder zu⸗ 
läſſig iſt, durch Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen die Pfänder vor dem 
Verkaufe zu ſichern. [281] Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Der breslauer landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ſich Donnerſtag, den 12. d. M., Vormittags 10 Uhr im König von 
Ungarn. Zur Verhandlung kommen: 
1) Von welchem Belange iſt der landwirthſchaftliche Fortſchritt in der neuern Zeit? 
2) Wie ſteht der abſolute und relative Werth der ländlichen Grundstücke gegen einander? 
30 Beben wir Mangel oder Ueberfluß an Schlachtvieh? 
3) 2 Elsner. 


kittheilungen über das sorghum saccharatum, [1746] 


Fränckelſche Stiftung zur Beförderung der a 


Künſte und Handwerke unter den Juden. 

An der hieſigen königlichen Kunſt⸗, Bau: und Handwerksſchule find wiederum 
einige „Fränckelſche Freiſtellen“ zu beſetzen, auch noch Stipendien zum Beſuche 
dieſer Schule zu vergeben. Qualificirte Bewerber aus der Provinz Schleſien können 
ſich in unſerem Büreau, Junkernſtraße Nr. 11, ſchriftlich oder perſönlich melden. 

Breslau, den 10. März 1859. 1742] 
Das Kuratorium der Kommerzienrath Fränckelſchen Stiftungen. 


d . ‚Zur hohen Geburts⸗Feier 
Seiner Königlichen Hoheit des Prinz⸗Regenten, 


unſeres hohen Protektors 


Großes Feſt, Concert mit Geſang 


und dramatiſchen Vorträgen, 
Dinstag den 22. März d. J. 


im Lokal des Weiſs⸗Garten, Gartenſtraße 16. 


Billets à Perſon 5 Sgr. werden von heut im Weiſsſchen Lokal und bei Kauf⸗ 
ar eig Eduard Groß, am Neumarkt 42, abgegeben. — An der Kaffe 
a 74 Sgr. 

Für Reſſourcen⸗Mitglieder find bei Hrn. Kfm. Ed. Groß Billets a 4 Sgr. reſervirt. 
. Der Vorſtand [1782] 
der Prinz Friedrich⸗Wilbelm⸗Vietoria⸗Stiftung für Schlefien. 


onſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 


Sonnabend den 19. d. M 


Subferiptions: Ball. 


Entree für Mitglieder: Herren zahlen 7% Sgr., Damen 5 Sgr., Familien 15 Sgr. 
Entree für eingeführte Gäſte: Herren zahlen 10 Sgr., Damen 7% Sgr., Familien 20 Sgr. 

Subſeriptionsliſten liegen aus: 1) am Ordnertiſche, 2) Neumarkt Nr. 7 bei Herrn Kondi⸗ 
tor Kunert, 3) Tuchhausſtr. 4 bei Herrn Dekorat. Otto, 4) Ring 55 bei den Herren Kfm. 
Soffner und Firle. [17621 Der Vorſtand. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource bei Kutzner. 


Dinftag den 15. März, Abends 7 Uhr: Männerverſammlung im König von Ungarn. — 
Mittheilungen über die öffentliche Armenkrankenpflege zu Breslau in den früheren Jahrhunderten. 


Sonnabend den 19. März 
zur Vorfeier des Geburtsfeſtes Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten 


alt. 


Logen zu 2 und reſp. 2% Thlr., Herren⸗Billets zu 10 und Damen⸗Billets zu 5 Sgr. 
werden verkauft: beim Dekorateur Herrn Heinze, Albrechtsſtraße Nr. 37, und am Konzerttage 
in der Reſſource. Fremde finden nur ausnahmsweiſe Zutritt und müflen dem Vorſtande ſchrift⸗ 
lich gemeldet werden, der über die Zulaſſung beſchließt. [1759] Der Vorſtand. 


Generalverſammlung des ſchleſ. Central⸗ 
Vereins für Veredelung des Federvieh's, 


Freitag den 18. März Abends 6 Uhr 
— ̃ Ä— im Kutznerſchen Saale. 
Tagesordnung: Neuwahl des Vorſtandes, Berichterſtattung und Rechenſchaftslegung behufs 


Ertheilung der Decharge. 
Breslau, den 12. März 1859. [1778] Der Vorſtand. 


Schleſiſche 3 % Pfandbriefe Litt. A. 


auf Kleinberger⸗Hammer, Toſt⸗Gleiwitzer Kreis, 
tauſchen wir gegen andere dergl. um und zahlen dafür drei Prozent Aufgeld. 
12853] Prinz u. Marck jun., Oblauerſtraße Nr. 85. 


AJInſerate für die polniſchen Zeitungen: 
Kronika in Warſchau, 
Czas in Krakau, 
Dziennik Poznanski in Poſen 


übernimmt und beſorgt deren ng [1743] 
die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße 20. 


Kaiſ. königl. öſterreichiſches Anlehen 
der Prioritäts Eiſenbahn⸗Kooſe vom Jahre 1858 von 42 Mill. Gulden 
öſterreich. Währung. 
250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
1 5000, 4000 u. ſ. f. bis abwärts zu 120 Fl. öſterr. Währung. 


Nächſte Ziehung am 1. April d. J. 


Looſe hierzu & 3 Thaler pr. Cöür., 11 Stück für 30 Thaler pr. Cour, find 
gegen Einſendung des Betrages, bei uns zu beziehen. Auch kann derſelbe durch 
Poſtvorſchuß erhoben werden, ohne daß hierdurch Portokoſten für den Empfänger ent⸗ 
ſtehen. (Die Nummern 1 bis 100 ſind noch vorräthig.) Verloſungs⸗Plan 
und Ziehungsliſten gratis und portofrei. 

Alle andere Staats⸗Obligationen und Anlehenslooſe werden zum Tagescours 
von uns an⸗ und verkauft, und jede darauf bezügliche Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 

Moritz Stiebel Söhne, Bankiers in Frankfurt am Main. 
NB, Viele hohe und mittlere Treffer der verſchiedenen Staats⸗Lotterien liegen in den Staat: 


Kaſſen noch unerhoben. Beſitzer, denen das Reſultat ihrer Looſe noch unbekannt ift, er⸗ 
theilen wir gratis Auskunft. 


Paſſagiere werden regelmäßig Viermal in jedem Monat 
mit ſchönſten Poſtdampfſchiffen und Dreimaſtern nach Amerika 
Boa und außerdem nach Auſtralien zu den billigſten Hafenpreiſen 
G befördert, durch das von königl. mr Regierung conceſſtonirte 

Auswanderungs⸗ Bureau des In ins Sachs in Breslau, 
Karls⸗Straße Nr. 27. [1763] 
Auskunft und Proſpekt unentgeltlich. 


Der Dampfschiff- Verkehr zwischen Stettin und Bres- 
U vermittelst der Schleppkähne der Neuen Dampfer-Compagnie in Stettin 
ist bei dem günstigen Wasserstand der Oder wieder im regelmässigen Gange. 
— Fracht-Anmeldungen nimmt entgegen 
Die Dampfschiff- Expedition. 
Max Bartsch, Nikolai-Strasse Nr. 49, 
Breslau, im März. 1859. [1733] 


Hauptgewinne Fl. 
5201 


17%, 1854—31%, 185 | 0 5 
unterzeichnete Vertreter des vorgedachten Inſtituts ladet das hierbei intereſſirende Publikum 


573 


Ferdinand Hirt, 


Königliche Univerſitäts⸗Buchhandlung in Breslau 
am Naſchmarkt Nr. 47. 


Bei Weſtermann in Braunſchweig iſt erſchienen und vorräthig 
in Breslau in F. Hirt's konigl. Unioerſitäts⸗Buchhandlung: 
Reil, Dr. W.. Egypten als Winteraufenthalt für 
Kranke. Zugleich ein Führer für Cairo und Umgegend. Mit Wit- 
terungstabellen, zahlreichen Illustrationen und einem Plane der Pyra- 
midenfelder, Octav. Velinpapier. Geh. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
Dieſes Werk hat nicht allein wiſſenſchaftlichen Werth für das ärztliche Publikum, indem 
es die Heilkraft des egyptiſchen Klimas für Bruſtkranke von ſachkundigem punkte aus 
erörtert, ſondern es bietet auch für die Kranken ſelbſt und für jeden Beſucher jenes Landes 
einen Fan oifigen Führer und Berather während der Reiſe dahin und während des dortigen 
ufenthalts. 
Die weltberühmten Denkmäler Egyptens werden durch eine Reihe ſchöner Illu⸗ 
ſtrationen dem Leſer in dieſem Werke vorgeführt. [1766] 


Neueſte deutſche Literaturgeſchichte. 


4 Im beben von Adolph Krabbe in Stuttgart iſt ſo eben vollſtändig erſchienen 
und zu haben 
in F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung in Breslau: 


Deutſche Dichtung 


älteſten bis auf die neueſte Zeit 
von Wolfgang Menzel. 
3 Bände gr. 8. (100 Bogen) geh. 5 Thlr. 

Nach Vollendung dieſes trefflichen Werks zeigt ſich jetzt feine Reichhaltigkeit und Brauch⸗ 
barkeit, wie bei keinem anderen Buch ähnlichen Inhalts. Der Lehrende wie der Lernende, 
das geſammte Publikum findet darin ein Material, das es ſich bisher nur auf das Mühſamſte 
aus hundert und aber hundert, oft kaum zugänglichen Büchern zuſammentragen mußte. 
erfährt nicht nur den Titel der Bücher, und lernt nicht allein Proben, ſondern den ganzen 
Inhalt der Dichterwerke kennen; es erhält mit einem Wort in dieſen drei Bänden zum erſten⸗ 
mal ein wirkliches, unendlich reiches, und doch vollſtändig klares Bild unſerer Literatur. Be⸗ 
ſonders ift der dritte Band, welcher die neuere und neueſle Literatur behandelt, jo reich an den 
lehrreichſten und zu gleicher Zeit pikanteſten Auseinanderſetzungen und Darſtellungen und weiß 
den ungeheuern Stoff jo klar und geordnet vor uns zu geſtalten, daß ſchon dadurch das Buch 
jedem Literaturfreunde faſt unentbehrlich wird. [1767] 


— . ß EEE ER —..̃ ͤ —— FREE 
So eben erſchien bei G. D. Bädeker in Eſſen und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslan in F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung: 


Briefe und Dichtungen 


Friedrich's des Großen. 


In biographiſch geordneter Auswahl, herausgegeben von 


Dr. R. Schwalb. 

1 Thlr. 5 Sgr. e 
In einer Zeit, welche die Perſon des Heldenkönigs immer tiefer würdigt, dürfte dieſe mit 
Sachkenntniß veranſtaltete Auswahl der franzöſiſchen Briefe und Dichtungen Friedrich s des 
Großen ein allgemeines Intereſſe finden, in Deutſchland ſowohl wie im Ausland. Die Briefe, 
in chronologiſcher Folge, * ein möglichſt zuſammenhängendes Bild ſeines vielbewegten, 
reichhaltigen Lebens und Geiſtes dar, das mit dem anmuthigen Reize der che und Natür⸗ 
lichkeit den eigenthümlichen Werth einer unbewußten, naiven Selbſtbiographie des großen Rd: 

nigs verbindet. 1768 


Sir. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
Mittwoch den 16. Abends 8 Uhr, Vortrag des Privaldocenten und Bibliot 


Dr. Max Karow: Die ſozialen Theorien des Machiavelli. 


Die Deutſche Hagel⸗Verſ.⸗Geſellſchaft für Gärtnereien in Berlin 
verſichert Wein⸗ und Obſt⸗Ernten, alle Arten Garten⸗Gewächſe im freien Lande und 
in Gefäßen, die Fenſterſcheiben von Gewächs⸗ und anderen Häufern und Frühbeeten ſammt 
den darin befindlichen Pflanzen. Die Geſellſchaft hat während ihres Beſtehens ihren Siähzigen 
Mitgliedern nicht unbedeutende Dividenden (1850—12½ , 1851—20%, 1852—22%, 1853— 

5—7 %, 1857 4% %, 1858—14%) zurückgewähren können. Der 


von der 


hekeuſtos, Hrn. 
2821 


(Gärtnerei⸗Beſitzer, Obſtpächter ꝛc.) zur Verſicherung hiermit ergebenſt ein. Statuten und An⸗ 
tragsformulare ſtehen bei ihm ſo wie bei den reſp. Agenten in der Provinz zu Dienſten. 
[1740] T. W. Cramer in Breslau, General:Agent. 


In der Waſſerheilanſtalt, Kohlenſtraße 1 u. 2, 


92725) die Frühjahrskuren begonnen. Anmeldungen werden entgegengenommen von 
272% 


Dr. Pinoff, Cliſabetſtraße Nr. 12. 
ATEFEGTORALE a 
E:GEORGE 


;Pharmacien WEpinal(Vosges),-" 


i r., 
Schachtel 8 Sgr. fi Breslau, Herren- 
strasse 20, bei J. F. Ziegler. [14] 


Blümner'ſche Coneurs⸗Maſſe. 


Von heute ab großer Ausverkauf der vorhandenen Weinvor⸗ 
räthe aus freier Hand zu billigſten Preiſen in dem bisher innegehabten Locale 
Ohlauerſtraßen⸗ und Schuhbrücken⸗Ecke, im Keller. [1677] 

Der gerichtliche Coneurs⸗Verwalter. 


Das Familien⸗Penſionat für junge Mädchen 


unter Leitung des prakt. Arztes 


Dr. med. Biehayn in Tharand bei Dresden 


bietet laut Programm vom vorigen Jahre denſelben neben der Möglichkeit eines geſundheit⸗ 
kräftigenden Aufenthaltes in einer der ſchönſten Gegenden Deutſchlands in balſamiſcher milder 
Gebirgsluft bei ſtetiger ärztlicher Aufſicht und Pflege auch Erziehung und Unterricht einſchließ⸗ 
lich franzöſiſcher und engliſcher Converſation unter Führung der Hausfrau und einer ihr zur 
Seite wirkenden bewährten Erzieherin. 

Herr Geh. Med.⸗Rath und königl. Leibarzt Dr. v. Ammon, Herr Dr. med. A. Hedenus, 
prakt. Arzt, und Herr Paſtor M, Fiſcher, Prediger an der 8 ſämmtlich in Dresden, 
wollen gewünſchte Auskunft über dieſes beſonders für blutarme, bleichſüchtige und aus andern 
Gründen ſchwächliche junge Mädchen empfohlene Penſionat auch in dieſem Jahre gern ertheilen. 
Proſpekte und Aufnahmebedingungen find wie bisher zu erhalten von dem prakt. Arzt Dr. med. 
Biehayn in Tharand. [1497] 


4 4 


in Mull, Gaze, Filuſch, brochirt, ſowie engliſche und ſchwei⸗ 
zer geſtickte Tüll⸗ Gardinen, die gut zur Wäſche und dauerhaft find, 
empfing in großer Auswahl und empfiehlt ſolche zu den billigſten Preiſen: 


Joſeph Kozlowsky, 


weidnitzerſtraße Nr. 6. 


Gardinen, 


8 und breite, 


[1772] 


Nachdem ich von der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs Ge⸗ 
ſellſchaft für den mich betroffenen Brandſchaden prompt und coulant befrie⸗ 
digt worden bin, fühle ich mich gedrungen, es hiermit dankend anzuerkennen. 

Breslau, im März 1859. 


Friedrich Rehorſt, 


[1754] herzogl. Hoftiſchlermeiſter. 


[38] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Moritz Glaſer zu Breslau it 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen rd, ein Termin auf 

den 1. April 1839 BM. 10 uhr 
vor dem unterzeichneten Commiſſarius im 
1; um. des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt 
worden. 

Die Sg au werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkurs» Gläubiger, ſoweit für dieselben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 9. März 1859. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Kaupiſch. 


um nothwendigen Verkaufe des hier kleine 
Roſengaſſe Nr. 3 belegenen, auf 6702 Thlr. 
16 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben 
wir einen Termin auf den 
3. Septbr. 1859, Vorm. 11 uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichllichen Realforderung 
aus den — 155 Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 1. Februar 1859. 1175 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


Bekanntmachung. [309], 
Der Konkurs über den Nachlaß des Deſtilla⸗ 
teurs und Kretſchmers Carl Georg Ochs iſt 
beendet. 
Breslau, den 9. März 1859. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung Je 


Proclama. 

Breslau, den 2. März 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht, 1, Abtheilung. 
Auf Antrag der königl. Staatsanwaltſchaft 
hier vom 24. Februar 1859 wird gegen die 
e ade 

. Schuhma Carl Bergel, geboren zu 
Pilsnitz am 29. März 1830, evangeli * 
ERBEN Deſertion ſchon einmal im Jahre 
1851 beſtraft; 


„Tiſchler Auguft Tſchirpke, geboren zu 


tod 


Clarenkranſt am 13. Januar 1824, katho⸗ 


Kid, Inhaber der hohenzollernſchen Dent« 


münze; 

g Stellmacher Gottlieb Woll, geboren 
zu Groß⸗Mochbern am 10. Sepibr. 1822, 
evangeliſch; - 

Auguſt Fiebig, %. zu Gniechwitz 
am 24. Januar 182 evangeliſch, In⸗ 
haber der bohenzollernſchen Denkmünze; 

5. Sattler Wilhelm Pohl, A zu 
Scomig am 23. Januar 1827, kath.; 
„Schuhmacher Carl Nitſchke, geboren zu 
Groß Sägewitz am 13. April 1821, evan⸗ 
Mus Inhaber der hohenzollernſchen Denk⸗ 


münze; 
7. Arbeiter Carl Fröhlich, geboren zu 
Koberwitz am 1. April 1820, evang.; 
.Bediente Auguſt Herforth, geboren zu 
Schotiwitz am 21. September 1821, katho⸗ 
liſch, Inhaber der hohenzollernſchen Denk⸗ 


=> 


nn 


ker} 


02 


münze; 

9. Stelfmacher Gottlieb Kurnoth, gebo⸗ 

ren zu Thauer am 17. Januar 1820, 
evangeliſch; 


10. Schneider Gottlieb Warkuß, geboren 
zu Boguslawitz am 25. Februar 1825, 
evangeliſch, Inhaber der hohenzollernſchen 
Denkmünze; 
„Arbeiter Gottlieb Bruſchke, geboren 
zu Wiltſchau am 21. August 1826, katho⸗ 
0 Inhaber der hohenzollernſchen Denk 


nze; 
12. Arbeiter Johann Lehnert, geboren zu 
gi chnoke am 24, September 1818, kath.; 
iſchler Exnſt Kluge, geb. zu Schiedlag⸗ 
witz am 31. März 1828, evangeliſch; 
> Vance ohann Schiller, geboren zu 
amsdorf am 27. Januar 1831, evan⸗ 


Far 
15. Carl Caspar (Kaspar), geb, zu Brocke 
am 24. Februar 1833, evangeliſch, 
wegen unerlaubten Auswanderns in Gemäß: 
$ 110 des Otrufgefephuches die get Um 
Sttafg es die gericht . 
terfuhung eröffnet 


Die ihrem gegentmärtigen Aufenthalte nach 
unbekannten, oben genannten Perſonen werden 


N 
— 


— — 
8 


zu dem auf 
den 14. Juli d. J., Vorm. 11 uhr, 
ur mündl. Verhandlung im hieſigen neuen 


tadt⸗ Gerichtsgebäude, eine Treppe hoch, im 
Sitzungsſaal für Vergehen anſtehenden Audienz⸗ 
termine mit der Aufforderung vorgeladen, zur 
feſtgeſezten Stunde zu erſcheinen und die zu 
ihrer Vertheidigung dienenden Beweismittel mit 
zur Stelle zu bringen, oder ſolche ſo zeitig vor 
dem Termine anzuzeigen, 
demſelben herbeigeſchafft werden können. 

Im Falle des Nichterſcheinens wird mit der 
Unterſuchung und Entſcheidung in contumaciam 
verfahren werden. 


Oeffentliche Aufforderung. 

Alle Diejenigen, welche an den am 21. Juli 
1858 verſtorbenen Hausbeſitzer und Leinwand⸗ 
händler Johann Gottlieb Haehnel aus 
Wäldchen, jezt zu deſſen Nachlaßmaſſe Zahlun⸗ 

zu leiſten haben, werden aufgefordert, die 
chuldigen Beträge binnen 4 Wochen an das 
Depoſikorium des unterzeichneten Gerichts zur 
Haehnelſchen Vormundſchafts⸗Maſſe, nach vor⸗ 
heriger ſchriftlicher Anmeldung portofrei ein⸗ 


zuſenden. 7 
Waldenburg, den 5, März 1859. 306] 
Konigl. Kreis⸗Gericht. II. aber: 


nenn 
Auction gußeiſerner Waaren. 
a Racimiinge wa J fh al, dale 
Schnedebracke Nr. 64.65 im A ER 

eine bedeutende Partie guß⸗ 
eiferner Waaren: als: Platten, Oefen, 
Ofentöpfe, verſchiedenets emaillirtes Kü⸗ 


chengeſchirre, gebohrte Wagenbuxen, Uhr⸗ 


gewichte, Bügeleiſenklumpen, 


öffentlich gegen gleich baare verſtei⸗ 
gert werden. ö | Mia 
H. Saul, Auctions⸗Commifſarins. 


daß fie. noch zu 


[1708] Ne 

Die zum Betriebe der comd. Hohenlohe⸗ 
Steinkohlengrube vom 1. Mai dis Ende De⸗ 
zember d. J. . Materialien, beſtehend 
in: 130 Ctr. raff. R 

8 Ctr. Talg, 
514 Ctr. egen 
15 Ctr. Wagenfett, 
1 Ctr. grüne Seife, 
150 Quart Steinkohlentheer, 
30 Pfd. Hartpech, 
250 Pfd. Hanf, 
15 Pfd. Werg, 
70 Ellen ane Leinwand, 
130 Ellen Flanell 
10 Bid. baumwollene Dochte, 
202. Ctr. Sprengpulver, 
ſollen auf dem Wege der Licitation an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Die für die Lieferung geltenden Bedingungen 
ſind in der Kanzlei der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung einzuſehen und werden auf ſchriftliche porto⸗ 
freie Anfragen mitgetheilt. 

Gebote zur Uebernahme der ganzen oder ein⸗ 
zelner Artikel der Lieferung erſuchen wir bis zum 
31. März d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in . Schteiben unter unſerer Adreſſe 
und dem Rubrum „Offerte zur Materia⸗ 
ee franco an uns gelangen 

zu laſſen 

Der Zuſchlag erfolgt innerhalb 8 Tagen. 

eee Man 13 Kattowitz, 


1859. 
Die fürſtlich Bohenloheſche Gruben⸗ 
Verwaltung. 
(gen.) von Heyden. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 


Der hierſelbſt belegene ir 5 ti 
Gaſthof N ſchwarzen Adler“ ſoll von M 
chaelis ab anderweit auf 5 Jahre = 
Wege 5 Sen verpachtet werden. 

Pachtofferten ſind unter den in unſerer Re⸗ 
4 einzuſehenden Pacht⸗ und Submiſſions⸗ 

2 55 bis zum 

30. April d. J., Nachm. 5 Uhr, 
unter dem Rubro 

„Pachtofferte fur den or „zum ſchwar⸗ 

zen Adler“ in Camen 
verſiegelt unter der Adresse des köͤnigl. prinzl. 
N der Herrſchaft Camenz hierher ein⸗ 
urei 

Der Gaftbof liegt unmittelbar an der 1 5 
von Frankenſtein nach Reichenſtein und Landeck, 
enthält par terre außer den nöthigen Wirth⸗ 
5 eine große und zwei kleinere 

Gaſtſtuben, ſowie im zweiten und dritten Stock 
u. a. einen großen Saal und 13 Logirzimmer 
und in einem beſonderen Stallgebäude für 
ca. 50 Pferde Stallung. 

Sämtliche Räume ſind mit dem e 
Mobiliar verſehen. 

Camenz in Schl., den 11. März PER all 

Königl. prinzl. Nent⸗Amt 
der Herrſchaft Camenz. 


Auction. Montag den 14. März, Vor⸗ 
mittags 9 Ubr ſoll Schmiedebrücke 48 
im Hotel de Saxe eine große Partie ſehr 
ſchöner . 
niere in kleinen Poſten für auswärtige Rech⸗ 
nung gegen gleich baare Zahlung n ver⸗ 
ſteigert werden. 27611 

C. Reymann, Auctions⸗Commiſſ., 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 


225 Eine Herrſchaft, 
Ausſicht aufs e zwiſchen ek 
und der Oder, nahe Eiſendahnen und Chauſ⸗ 
ſeen, 6— 7000 Morgen, 4 Vorwerke, prächtige 
Gebäude, ſa önes neues Schloß, Oran erie, 
Gärten, Bart, Dampfmaſchine von 12 Pfdkr., 
mit amerik. Mahlmühle und Spiritus⸗ Brens 
nerei, Torfflich, 2 Ziegeleien, Fiſcherei, Jagd, 
Be⸗ ug Entwäſſerungäanlagen, fo daß d 
Boden, 1. Ortstlaſſe, in den näfjeften und trok⸗ 
tenften Jahren nur r e mit leidend, 
vollſt. Beilaß (etwa 30 Pf., 180—190 Stüd 
8 20 0 Schafe ꝛc.), 2400 Mrg. Acker, 

900 Wieſen (2- 3ihürig), 2800 Wald, Laube 
und Nadelholz in Schlägen jeden Alters, gut 
W a, Preis 305,000 Thlr., Anzahlung 


2) Ein Rittergut, 
nahe der öſterr. Grenze, in reizender Lage, mit 
herrlichem pitoreskem Schloſſe, großen artens 
und Parkanlagen, Gewächshäuſern (Ananas: 
treiberei), maſſiven Gebäuden in Schieferdeckung, 
Brauerei, Brennerei, 2000 M. Flache, wovon 
etwa 400 Acker, 100 Wieſen, 500 Forſt (% 


3% 


Laube, % Kess ue ſchöne Jagd (dodmil), 
39,000 |. 


Ad derpacht 5 bis 6 Thl. je M. 5 
Thlr., 2 ine 50—60,000 Thlr. 
3) Eine Eichorien⸗Fabrik, 
eine Stunde von Breslau, mit Cichorienkultur 
ringsum, etwa 14 M. gutem Acker und Wie⸗ 
ſendoden außer Bauſtellen und Garten, mit 
guten Gebäuden, neuen Darren, vollſt. Beilapı eee 
mit 8000 Thlr. verſichert. Preis 12,000 Thlr. 
Anzahlung etwa 5000 Thlr., iſt zu verkaufen 
und Selbſtkäufern auf fr. Anfragen Näheres 
W ſo wie 
2,000 Thlr. Hypothek, 

auf 3 3 M. von bier, loco und 
dicht hinter Pfand, 1 5 * — 
beauſtragt: bau, A.⸗Anwalt, 
Aue 36, in Breslau. 

5) Ein junger Landwirth, 
6 Jahre in pommer. und ſchleſ. ien aer 
mit Lob gedient, mit ige Zeugniſſen, welcher 
nach erreichter Großjährigkeit ein ut in Un⸗ 
garn übernehmen wird, wünſcht bis dahin, wenn 
auch nur gegen freie Stellung, Beſchäftigung 
“ a Adreſſen franco an 

F. bei Rhau, Karlsſtr 36, Breslau. [1784] 


Bekanntmachung. [1770] 


Heilborn's Hotel in Beuthen OS. 


Der Betrieb des obenbezeichneten Gaſthofes 
wird ungeachtet der über das Vermögen des 
Herrn Heilborn geſchehenen Concurs⸗Eröff⸗ 
nung und zwar durch den einſtweiligen Admi⸗ 
niſtrator Herrn Kaufmann Anton Hillmer 
* auf Weiteres fortgeführt. 

i 
eb hiermit zur öffentlichen Kenntniß 


„ 9 — 3 1 — 
onhar echts⸗Anw 
anfftles ki 5 ‚Heilborn den 


3jähr. eu = 5 
gabe Brellens das * e ſucht in der 


Ranth zu kaufen, 


1 . 


March 


Gebr. Taterfa, Nikolaiſtraße 79, erſte a 


— — 


Entſprechend der Saiſon iſt das Lager unſeres 


Herren⸗Garderobe⸗ Geſchäfts 


in der geſchmackvollſten und reichhaltigſten Art aſſortirt. 

Die Mannichfaltigkeit der vorräthigen fertigen Belleidungs⸗Gegenſtände und vieler 
dazu gehörigen Artikel ſetzen uns in den Stand, 
zu genügen und jedem Geſchmack Befriedigung zu verſchaffen. 

Wir können unſer Magazin einem geehrten biefigen und auswärtigen Publikum 
um jo meyr empfehlen, als wir durch die Selbſt⸗Anfertigung auch in Hinſicht 
der Preiſe unſern geehrten Abnehmern die beſten Vortheile gewähren können. 


Gebr. Taterka, 


Marchand-Tailleurs, 


Nikolaiſtraße Nr. 79, erſte Etage, 
im Hauſe der Konditorei von Patſchoweki. 


eine neue Art Röcke, welche beim praltiſchen Gebrauch an Geſchmack nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen, empfehlen wir ganz beſonders. 


Gebr. Tater ka, 
Nikolaiſtraße Nr. 79, erſte Etage. 


574 


allen Anſprüchen der Conſumenten 


Toals! 


ep. — 2 — —— aqoq 


um damit zu räumen! 
Für ein auswärtiges Haus ſoll am hieſigen Platze 
eine bedeutende Partie 


Papier-Tapeten, 


25 pt. unterm Fabrikpreiſe 
ſchnellſtens verkauft werden. 
Da die bisher angeſetzte Verkaufszeit nicht ausreichend iſt, ein geehrtes 


Publikum zu befriedigen, fo ift dieſelbe von Morgens 9 bis Nachmittags 6 


Uhr ausgedehnt. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 


im Hot 


E Tapeten⸗Ausverkauf. 


garni, 1 Treppe. 


[2850] 


Die neuestenDessins deutscher u. französischer 


Papier-Tapeten 


find jetzt eingetroffen und empfehlen wir dieſelben 


zu wirklichen Fabrikpreiſen. 
Bei Abnahme größerer Partien üblichen Rabatt. 


. 


heute ab, um damit zu räumen, 


veranſtalteten Ausverkauf bieten. 


x 
1 2 25 5% unter dem Fabrikpreiſe 


herabgeſetzt und können wir daher dieſelben Vortheile wie in 


Bee ee 
Eine bedeutende Partie vorjähriger Muſter haben wir von 


e 


Gebr. Neddermann, 


Ring 54, Naſchmarktſeite. 


proben nach außerhalb gratis. 


SYiejejeieieisiejejeieteiefeilejeieiei ei ieieieielieiejejejeieinieiefefejeiik . 


| dem von Herrn Ernſt Kühle zu Berlin hier (Schweidnitzerſtraße 5) 


11780] 


Gummibälle, 


grau und bemalt, 
offerirt en gros et en detail alberbilligft: 


Robert Brendel, Niemerzeile Nr. 15. 


„Mein neues Preisverzeichniß von 


Gummi: und Guttapercha-Waaren 


ſende jedem Wiederverkäufer auf gütiges Verlangen. 


Avis! 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, Su mein Lager von 


Strohhüten 


in allen nur möglichen Gattungen, ſowie in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln 
auf das reichhaltigſte aſſortirt iſt, und empfehle ſolches 


en gros & en detail 


E. Breslauer, 


Strohhut⸗Fabrikant, 


Albrechtsſtraßen⸗Ecke 59, 1 Treppe. 


N. BB. Wiederverkäufer bin gern erbötig, auf 


Beſtellungen Probeſendungen zu machen. 


De zu den billigſten Preiſen. 


1752 


Transportable eiserne Kochmaschinen, 


Wurstmaschinen, 
Brodtschneidemaschinen ete, eigener Fabrik; 


zwischen der Jäger- und Taubenstrasse, 


Zuckerschneidemaschinen, 


Apfelschälmaschinen, Korkmaschinen, 
so wie sämmtliche Küchengeräthe in der 


al eg 1 umfangreichsten Auswahl, empfiehlt C. Geiseler i in Berlin, EEE 


Für Bau⸗Unternehmer. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß meine Firma, „nicht aber auch Herr 
Dachrappfabrikant Falch in Brieg“, den von Carl Samuel Häusler in Hirſchberg 
erfundenen, allen Anforderungen entsprechenden, ſeit 20 Jahren, ſowohl zur Bedachung, 
als zu andern techniſchen Zwecken in Brauch gekommenen, von dem boben Provinzial⸗Landtagt 
und dem königlichen Ober⸗Präſidium unter die feuerſicheren Deckſtoffe aufgenommenen 


olz⸗ Cement 


einzig und allein fabrizirt. 

Derſelbe iſt von der königl. Regierung zu Liegnitz und den Herren Reg.⸗Baurath 
Krauſe und Bau⸗Inſpector Salzenberg bereits vor 9 Jahren, wie neuerdings von der 
fönial. Negierung zu Breslau und den Herren Regier.⸗Baurätben Pohlmann und 
Bergmann, Stadt⸗Baurath von Roux, | Landbaumeiſter Milczewsky ꝛc. in Folge vor⸗ 
genommener Feuerprobe, als feuerſicher anerkarnt, und von den Herren Profeſſoren Löwig 
und Düflos, bezüglich der vollkommenen Waſſerdichtigkeit beitätigt worden. Die 
Handelskammer für Hirſchberg und Schönau hat wiederum in ihrem Berichte denſelben aufs 
Vortheilhafteſte gewürdigt, auch iſt er bei den Neubauten Frankenſteins in umfaſſender Weiſe 
zur Anwendung gebracht. 

Daß Heer Falch irgend einen Stoff auf Lager hat, den er „Holz- Cement“ nennt, mag ims 
merbin fein. Daß es kein C. S. Häuslerſcher, iſt gewiß. Denn entweder müßte die 
Firma C. S. Häusler ihr Verfahren an ihn verkauft baben — und dies iſt nicht der 
Fall — oder er müßte ſich daſſelbe auf anderem Wege verſchafft haben — und dies darf 
nicht angenomen werden.. 

Wie alſo käme Herr Falch zu C. S. Häuslerſchem Holz⸗Cement?? 

Und wodurch will er * daß der von ihm ausgebotene Sloff der C. S. Häus⸗ 
lerſche Holz⸗Cement jei? 

Antwort: Das Letztere durch ein Zeugniß des Herrn Dr. Schwarz. 

In dieſem Zeugniſſe (Breslau im Febr. 1859) w derſpricht aber Herr Dr. Schwarz 
Dem, was er anderweit behauptet! Laut Zeitungs⸗Referat ſagte derſelde im . 
(Gewerbebl. Nr. 126) unter Vorzeigung einer Probe: Falch zu Brieg fabricire eine Harzmaſſe 
zum Beſtreichen der Dächer, und theilt gleichzeitig mit, daß der E. S. Häuslerſche Holz⸗ 
Cement lediglich ein 2 Steinlohlentheer ſei und abfließe ꝛc. 

Wenn nun aber Dir. Schwarz in 1 vorerwähnten Atteſte die völlige Gleichſtellung 
des Falch'ſchen Fabrikats mit dem des C. S. Häusler’ihen Holz⸗Cements beſcheinigt, 
ſo wird jeder Unbefangene ſich ſagen müſſen, daß Heir Dr. Schwarz durch die beabſichtigte 
Gleichſtellung beider Fabrikate ſeinen Schützling wider Willen blamirt. 

So lange Herr Dr. Schwarz nicht nachweiſt, daß die von ihm unterſuchte angeb⸗ 
lich C. S. Häusler'ſche Maſſe wirklich und direct aus meiner Fabrik ſtammte 
und bezogen iſt, fo lange beſtreite ich, daß Herr Ir. errang über meinen „Holz⸗Ce⸗ 
ment“ und das Falch'ſche Product ein vergleichendes Urtheil haben könne. 

Sowohl in meinem als im Intereſſe des Publikums verwahre ich mich daher ausdrllcllich 
dagegen, daß Herr Falch in Brieg irgendwie befugt oder berechtigt iſt, ſein eigenes Product 
als C. S. Häusler’ ſchen W Teer A zu offeriren. 

Jede Waare lobt ſich ſelbſt ird ihr noch von Andern, und zwar von einem Con⸗ 
currenten Lob eriheilt — um fo beſſer! Ein ſchlagenderes Lob und beſſeres Zeugniß aber 
kann es kaum für die C. S. Häusler’ ſche Erfindung geben, als, daß Goncurrent in dem 
von der C. S. Häusler'ſchen Firma bereits geebneten Wege des guten Rufes vorzuſchrei⸗ 
ten ſucht; nicht ſeine eigene Erfindung, nein — ein Fabrikat angeblich dem C. äuss 
ler'ſchen Product gleich, bringt er zu Markt! Der verftändige Bauherr aber wird das echte 
Fabrikat zu würdigen wiſſen. 

Lager meines Fabrikats unterhält in Breslau 
Herr Leopold v. Lagerſtröm, Bahnhofsſir. Nr. 10 (Lokomotive). 
Derſelbe übernimmt, wie auch Herr Zimmermeiſter Schlick, Gartenſtr. Nr. 8, alle Aus⸗ 
führungen meiner Bedachungs⸗ Methode unter meiner Garantie. Broſchüren und Auskunft ge⸗ 
ben in Breslau oben genannte Herren, wie in Hirſchberg meine Firma, wo auch ae 
Atteſte ꝛc. in Original einzuſehen find, [1769] 


Hirſchberg, im März 1859. 1 
Carl Samuel Häusler. 


Für Confirmanden 


empfiehlt ſchwarze Seidenzenge, von 15, 18 und 20 Sgr., Thibets, zus. Mir 
Lüſtres, Mouſſeline de laine und Poil de chèvre von 2, 2½, 3 und 3% Thlr. die 
Robe. Umſchlagetücher und Shawls, 


Frühjahrs⸗Mäntelchen u. Mantillen, 


von 2 Thlr. ab in großer Auswahl: Schweidnitzerſtr. 46, neben der 
’ [2836 N] an J. Ningo, garn schen Buchhandlung. 


Großes Aug von 1857er und 1858er Weinen, 


ſowie älterer Jahrgänge. von 


„Zander in Mülheim a. R., 
Im Herbſte 1857 etablirte ich am hieſigen Platze ein Deinen befaht welches ſich hauptſäch⸗ 


Gaſtwirtb zum Pavillon, Wallſtraße Nr. 285. 

lich mit dem Verkauf von 1857er Rbein⸗ und Ahr⸗Natur⸗Weinen befaßt 
Durch vortheilhafte direkte Einkäufe bin ich im Stande, ausgezeichnete Waare 
zu mäßigen Preiſen liefern zu können, und empfehle vorzüglich nachſtehende Sorten zu den 


ten Preiſen incl. Faſtage und Emballa e zur eg Abnahme: 
beigeleBlaB Pen 1 es pr. Anker. pr. O hm 


pr. 12 aſchen. m. 
Weiße Weine. Laubenheimer 3 Ani. 2 18 Thlr. 44 Thlr. 
Nierfteiner „5 14% „ 56 „ 
Steeger 3 - 15% 77 60 " 
Rüdesbeimerberg 6 „ 20 „ 20% „ 80 „ 
Markobrunner 12 „ — „ 3 120 „ 
Rothe Weine. Bodendorfer 4 „ 2 12% 7) 48 ” 
Walporzbeimer 5 8 1579 „ 3 1. 
Aßmannsbäuſer 20% 


7 0 
Es können auch andere Sorten zu Nittel Preiſen abgegeben werden; unter ey 82225 


Flaſchen wird nicht verſandt. 
Mülbeim am Rhein, im Februar 1859. C. Zander, Weinbändler. 


Neue Frühjahrsmäntel 


find bereits in großer Auswahl bei mir vorräthig. [1757) 


| Siegmund Schlesinger, 


Ring Nr. 34. 


Ledertuch 


echt amerik. Leather Cloth von J. N. & C. P. Crockett, 
beziebe ich direkt, garantire demnach für Echtheit und offerire daſſelbe einzeln 


m wie kiſtenweiſe äußerſt billig. [1653] 
I Eduard Kionka, 


Breslau, Ring 42, Schmiedebrücken⸗Ecke. 


Quedlinburger Zuckerrüben-Samen 


von 155807 Ernte offerirt unter Garantie billigst: [1675] 


M. W. Heimann, Junkernstrasse 21. 


Getörnte und ungekörnte Knochenkohle, 
Quedlinburger Zuckerrübenſamen [1645] 


letzter Ernte empfingen in Commiſſion und offeriren: Gebrüder Staats, Karlsſtr. 28. 


— | 


575 


Zweite Beilage zu Nr. 121 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 13. März 1859. 


ee RT eee Een 

n ee 200000 Calden, 

von naar n a in res au, 1 als bei voriger. » H f 5 2 1 2100 Gewinne. 
Ning⸗Ecke der Schmiedebrücke, A τνο auptgewinn der Ziehung am 1. April. T eee e 


empfiehlt ihr größtes Lager gemalter Rouleaupx in den neueſten, verſchiedenartigſten 
Muſtern. Dieſelbe liefert jede Größe, führt Aufträge nach gegebenen Zeich⸗ 


und reichſten 3 R 
48 und ſtellt em gros wie em détail die billigſten Preiſe. [1655 


nungen prompt av 


| Die Rouleaux⸗Fabrik 


Erſte und größte Stahlreifrock⸗Fabrik 
von Tippmann Steinauer in Verlin, 


Alexanderplatz, Ecke der Landsbergerſtraße, 

verkauft Stahlreifröcke nach neueſter Konſtruktion, einzig und allein von allerbeſtem 
Prima⸗Stahl ben Secunda⸗), wie fie keine Konkurrenz in gleicher Qualität zu nach⸗ 
ſtehenden Prriſen liefern kann, indem ſie ſich dabei im Intereſſe des Publikums mit dem 
allergeringſten Nutzen begnügt. Ä 

Die Röcke find derart eingerichtet, daß jede Dame nach Belieben jeden einzelnen Reifen 
enger und weiter ſchieben kann. 

e ee 

1 Rock mit 4 Reifen — Thlr. 25 Sgr. — Pf. 


und Staats-Effeeten-Geschäft 


7 * 10 [2 2 ” ’ 
ilet⸗Röcke, durchzogen mit Stahl, 1% Thlr. 
ie neuen beliebten Vietoria⸗Röcke 1% und 2 Thlr. 
Prima⸗Stahlreifen, das Stück 150 Ellen 4 ½ Thlr., einzeln die Elle 1 Sgr. 
Auſträge werden gegen Poſtvorſchuß prompt ausgeführt. 
Wiederverkäufern Rabatt. 1564] 


Brieg Herr C. G. Oeſterreich. 


Fußboden ⸗Glanzlack, 


rein, gelbbraun und mahagonifarbig in haltbarer Qualität, das Pfund 12 Sgr. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung, in Flaſchen zu 1 und 2 Pfd., in Fäßchen zu 6, 8, 10 und 12 Pfund. 


Schwarzer Glanz⸗Lack 1 Holz, Eiſen und Leder, ; 


* 


Boreck Herr Iſaae Fabiſch. 


Goldberg Herr L. Namsler. 


das Pfund 10 Sgr. Grottkau Herr C. Uhlmann. 
Beſtellungen von auswärts werden prompt effektuirt. [1753] :, Guhrau Frau H. Weitze, Schnittwaaren⸗Händlerin 
h S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. „ Haknau Herr F. B. Müller, 


Jauer Herr Traugott Förfter. 

Kreuzburg Herr J. S. Renner. 

Liegnitz Herr Guſt. Strauwald. 
Herr Edm. Brendel. 


Wir bringen hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir 


Herrn Guſtav Friedmann in Breslau, 

Autonienſtraße Nr. 4, : 
die Agentur zur Uebernahme von Aufträgen für die Fabrikate aus unfern 
Gr. Kunzendorfer Marmorbrüchen, ſowie aus der damit verbundenen 
Marmor: Schneide: und Polir⸗Auſtalt übertragen haben und werden 
die uns durch denſelben zugehenden Aufträge prompt effektuiren. € 

Bielau bei Neiffe, im März 1859. 5 
Fr. v. Falkenhauſen'ſche Fabriken⸗Verwaltung. 


Auf Obiges bezugnehmend empfehle mich ergebenſt zur Entgegennahme von 
geneigten Aufträgen mit dem Bemerken, daß Probeſteine aus den vorzüglichen 
Gr. Kunzendorfer Marmorbrüchen des Herrn Fr. v. Falkenhauſen 
zur gef. Anſicht bei mir bereit liegen und ich in den Stand geſetzt bin, die billigſten 
Fabrikpreiſe zu notiren. 11756] 


Guſtav Friedmann, Breslau, Antonienſtr. 4. 
Zur Saat 


empfeble ich mein wohlaſſortirtes, reichhaltiges Lager von allen Sorten ökonomiſcher, Grass, 
Wald⸗, Gemüſe⸗ und Blumen⸗Samen laut meinem dieſer Zeitung vom 12. März d. EUR 
beigelegten Preisverzeichniß. 5 i { [1761] 
Die Preiſe find auf das Billigſte geitellt, wie fie ſich bei guter Waare nur irgend 
ermöglichen laſſen; die Samen ſelbſt ſind von mir vorher ſorgfältig geprüft und daher 
ganz echt und zuverläſſig. Meine weit verbreitete Kundſchaft hat ſich durch eine ſtets 
reele und prompte Bedienung von der Wahrheit des Vorſtehenden ſeit Jahren überzeugt. 


Die Samenhandlung von Georg Pohl, 
Breslau, Eliſabet⸗ (Tuchhaus) Straße Nr. 3. 


Wachöfußteppihe | 


in guter trockener Waare und den beſten neueſten Muſtern offerirt 
doppelt und einfach zu FJabrikpreiſen: 
Eduard Kionka, 


Ning, Ecke der Schmiedebrücke. 


Arbeiten und Verkauf billigst. 
„ F. Werekner, most. 


Neuer amerikanſcher Pferdeſahnmaiß 


iſt angekommen und offerirt: A. Eckersdorff, 
Wir offeriren: [1665] 


Knochenmehl, gedämpft . ca. 43 9 Stickſtoff u. 55 2 phosphorſ. Kalk. 

Künſtl. Guano. 79 dto. in leicht löslicher Form, 
meiſt als Ammoniac⸗Salz, und 
ca. 25 3 lösl. phosphorſ. Salze. 

Superphosphat, . 29 Stickſoff als Ammoniac⸗Salz und 
ca. 30.2 lösl. phosphorſ. Salze. 

Poud rette... 43 0 Stickſtoff und ca. 12 5 phosphor⸗ 

ſaure Salze. 

2335 Stidftoff u. ca. 5 9 phosphor⸗ 

„ .. ſaure Salze. 

15 0 Stickſtoff als Ammoniac und 

60 9 Phosphorſäure (ganz in Waſſer löl). 
18 9 Stickſtoff als Ammoniac. 


» „* 


Leobſchütz Herr Heinr. Hannig. 
Lublinitz Herr S. Smielowöki. 
Militſch Herr S. S. Lubliner. 


Breslau, im März 185 


* 2 


zu haben. 


Natürlicher 


Fhili⸗Salpeter 


offeriren billigſt: 


Echten 


——ä . — ———ͤk çU——ä nĩrꝛ—ö neuen] 
7 
* 2 4 
N 4 


offeriren billigſt: 


Mehrere Waaren⸗Glasſchränke, 
ein Gas⸗Kronleuchter 
und drei Pyramiden aus Korb⸗ 
Geflecht mit Weinranken verziert, 


ind billig zu verkaufen bei [1771 
g Price 3 5 Comp., Biſchofsſtr. Nr. 1, 


= Häuſer 


dto, F 
Phosphorſaures Ammoniae, 
Schwefelſaures Ammoniac, 


orn 89 dito. u. 20 i mit auch ohne Gärten, ſowohl für Herrſchaften 

Schweleltänse, . - 666 f. n ane N Cignnd, eimpeht! 
7 . . . 7 — * — . r 

Unfere fümmtlichen Präparate find ohne jeden Zufag von Braun- dun Antal Hönſch, Atbüfferftr, Ar. 22 


kohle, Braunkohlen⸗Aſche oder anderen werthloſen Mate⸗ 
rialien. — Für den Gehalt laut Preis⸗Courant leiſten wir Garantie. [1665] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12 (Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße). 


34 Stück Zugochſen, 


aut genährt und gangbar, ſtellt die Zucker⸗ 
zu Mahlen, Kreis Trebnitz, zum 
2847] 


abrik 
erkauf, 


Beuthen O.⸗S. Herr Sal. Wiener. s 
Fürſtenau bei Mettkau Herr A. R. 


„Glogau, Groß, Herr Carl Kionka. 
„Glogau, Ober-, Herr Sal. Steinfeld. 


Poln.⸗Liſſa Herren Helwig und Drogand. 


Oesterreichische Eisenbahn-Loos e. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: FI. 250,000, 200,000, 150,000, 40, 000, 30,000, 20,000, 15000, 
5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. 
Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste ausgestatteten Verloosungen kennen 
zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franmeo überschickt, 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich haldigst direet zu wenden an das Bank- 


[1552] 


Anton Horix in Frankfurt a. M. 


1 „ * 5 I 1 9 

1 7 7 6 7 1 7 5 WI Vasen Pl 

1 1 8 „ 5 7 8 1 Bedienung iſt unſer Grundſatz. + 

123 3 12 5 „ 8 „ Die uns anvertrauten Gegenſtände ſind gegen Feuersgefahr verſichert. 
7 „ 7 ” 2 7) 7 4 4 8 

1 2 — 


Hirſchberg in Schleſien, im März 1859. 


Bleich⸗Beſorgung. 


Wie alljährlich, zeigen wir hiermit ergebenſt an, daß unten Genannte zur Beförderung an uns Bleichwaaren jeder Art, als: Lein⸗ 
wand, Tiſch⸗ und Handtücherzeuge, Garne und Zwirn übernehmen und ſolche nach beendeter vollkommen ſchöner un ſchaͤd⸗ 
licher Natur⸗Naſenbleiche gegen Bezahlung 


unſerer eigenen Rechnung 


wieder zurückliefern. — Eben ſo laſſen wir unverändert die oben genannten Gewebe von uns einzuſendenden Garnen anfertigen. — Reele 


C. Troll's Erben. 


Bleichwaren zur Beförderung an uns übernehmen: 


In Breslau Herr Wilh. Kolshorn. 
In Aufhalt a. O. Herr Ed. Häusler. | 


In Namdlau Herr J. C. Herrmann. 
„ Neumarkt Herr P. Hindemith. 
„ Neuſtädtel Herr A. Uthemann. 


Ohlau Herr Friedr. Boge. 


„Oppeln Herr A. Zupitza. 


Friedrich. 


Oſtrowo Herr 
Pitſchen Herr 


Ratibor Herr 


— 


Iſidor Krotoſchiner. 
C. F. Koſchinsky. 


Pleß Herr Sal. Kohn jr. 


Anton Weiß. 


Rawiez Herr Joſeph G. Ollendorff. 
Sprottau Herr G. Bieberſtein. 


i Steinau a. O. Herr Guſt. Hoffmann. 
„Stettin Herren Müller und Comp. 


Wohlau Herr 


„ „ „ „ „„ * 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, 
361] 


vis-a-vis der Ilauptwache, 


empfiehlt englische und deutsche 
Flügel- Instrumente sw. Pianinos 


(Piano droits) neuester Pariser Construction, nach 


nebenstehenden Zeichnungen 


unter dreijähriger Garantie. 


oſener Guano Nr. I. u. II. . 2 Sh u. 14 Lott. pro Ct. 


einſtes Dampfknochenmehl ; dun oro Gr. 
jeſendünger a 1 Thlr. pro Ctr. 


iſt für die beigeſetzten Preiſe ſowohl in der Fabrik, als auch 
bei den Herren C. Hoffmann & Co. in Breslau, Blücherplatz Nr. 9, 
„ Jopff & Conrad in Haufchwit bei Glogau, 

E. Heinzel in Liegnitz, 

Ferd. Dietzel in Görlitz, 

„Adolph Pollack in Rawiez 

Eben da iſt ſowohl das Nähere über den Gehalt und Gebrauch der 
Düngerſorten zu erfahren, als auch Zeugniſſe renommirter Landwirthe vorliegen, 
welche ſich über deren Güte und Vorzüge äußern. 


Die Poſener Guano- und Dampflnochenmehl⸗Fabrik. 
eru Guano, unter Garantie der Echtheit, 


[1741] 


J. Bloch u. Co., ealbrechtsſtraße 50. 


en Peru⸗Guano, 
Stettiner Portland⸗Cement 


Steinbach u. Timme, Herrenſtraße Nr. 4. 


2837 


Dampfkeſſel.“ 


Ein noch nicht gebrauchter Dampfkeſſel von 
beſten ſchleſiſchen Eiſenblechen, beſtehend aus 
2 Siederöhren von 21706“ Länge und 18° Durch⸗ 
meſſer und einem Dampfſammler von 66“ Länge 
und 2“ 6“ Durchmeſſer, geprüft auf 3 Atmo⸗ 
ſphären Ueberdruck iſt zu verkaufen und Näheres 
zu erfahren durch \ 1 ; 
Joſeph Doms in Ratibor. 


Eine Dampfmaſchine 
von 6 Fin * eſſel ſteht 112 7% 
n » 282 
e Julins Vogel, in Zobten a. B. 


Junge, ſchön gefiederte Cochinchinahüh⸗ 
ner, und kleine weiße Franzoſen ſind zu ver⸗ 
kaufen Mehlgaſſe Nr. 17, 45 


Groß ⸗Streblitz Herr E. G. B. Scholz. 
Stroppen Herr C. F. Feiſt. 
Tarnowitz Herr Aug. Bannerth. 
Trebnitz Herr F. Haisler. 

Wanſen Herr F. Paul. 


S. T. Petzold. 


Zduny Herr J. H. Kahler. 


Unter Bezugnahme auf . Anzeige ns 57 mich zu hen von Bleichwaaren aller Art. 


ilh. Kolshorn, Comptoir Kloſterſtraße Nr. 87. 


Pianoforte - Fabrik Julius Mager 


i 1 0 I ' 5 
=# Brustbaramellen 


Seit vielen Jahren al 


vorzügliches 


Fiſcherei⸗Verpachtung. [2824] 
Bei dem Dom. Kryſchanowitz, Kreis Trebnitz, 
iſt die in dem Weidefluß gelegene, circa 1000 


Ruthen lange und einen Flächeninhalt von 


18 Morgen 71 Q. Ruthen enthaltende Fiſcherei, 
welche bekanntlich ſehr fiſchreich iſt, ſofort zu 
verpachten. Nähere Auskunft ertheilt Pacht⸗ 
luſtigen das Wirthſchafts⸗Amt zu Kryſchanowitz. 


Grasſamen, 


1858er Ernte, zu Wieſenanlagen, zu Weide und 
ur Ausſaat unter zweijährigem Klee, in beſter 
Dualität, offerirt zu billigen Preiſen: [683] 
Das are 1 
irthſchafts⸗-Amt zu Heinrichau 
Wirtöſch bei Münſterberg. ch 


[2846] Dinten⸗Offerte. 

Beſte ſchwarze Dinte, gleich ſchwarz aus der 
Feder fließend, das Quart 2½ Sgr., Alizarin⸗ 
dinte, ſehr ſchön, das Quart 8 Sgr., empfiehlt 
die chemiſche Zundwaaren⸗Fabrik des 

Eduard Leſchner, Mehlgaſſe Nr. 17. 
.. ̃ —— 


Tägl. frische Seefische, 
feinste Silberlachſe, Dorſche, See-Zans: 
der, See⸗Hechte, Welſe, Spiegelkar⸗ 
pfen, lebende Areale 122081 

und Teltower Rübchen offerirt: 


Guſtav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität, 


Nicht zu überſehen. 


Aus Familienrückſichten ſteht eine vor dem 
Oderthore zu Brieg belegene Gartenbeſitzung, 
auf welcher die Schankgerechtigkeit ruht, zum 
Verkauf. Der Garten, ein beliebter Vergnü⸗ 
gungsort der Bewohner Briegs, von ungefähr 
7% Morgen Fläche, theils mit Laubholz, theils 
mit Obſtbäumen und Fruchtſträuchern beſtan⸗ 
den, theils zum Gemitfebau und zur Gräſerei 
beſtimmt, iſt zur Aufnahme von Gäſten in den 
vorhandenen Lauben und den ſchattigen Sand⸗ 
und Raſenplätzen wohl geeignet. Im Haupt⸗ 

ebäude mit der Wohnung für den Wirth be⸗ 
Inte ſich das geräumige Schanklokal; im Ne: 

engebäude mit Kellern ein Gartenſalon, Stal⸗ 
lung für 3 Kühe und Vorrathskammern. Fer⸗ 
ner ſind ein Schuppen und eine bedeckte Kegel⸗ 
bahn, Schaukel ꝛc. vorhanden. Abgeſehen von 
dem Zuſpruche von Gäſten aus der Stadt, ſichert 
die unmittelbare Nähe mehrerer großer Betriebs⸗ 
Anſtalten, wie die fiskaliſchen Odermühlen, zwei 
Kalköfen, eine Tuchfabrik, Papiermühle und 
Dachpappenfabrik ꝛc. dem betriebſamen Wirth 
ein gutes Auskommen. — Preis 2800 Thlr., 
Anzahlung Minimum 1000 Thlr. [1707] 

Nähere Nachricht ertheilt der Kreis⸗Steuer⸗ 
Amtsaſſiſtent John in Brieg. 


Ein im Colonialwaaren⸗Geſchäft beſtens em⸗ 
pfohlener Commis ſucht zum I. April d. J. 
ein Engagement. Gefällige Offerten unter 
Chiffre W. 8. werden durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. [1687] 


Eein verheiratheter Wirth: 
ſchafts⸗Beamter wird verlangt durch 
Jüngling in Breslau, Alte-Taſchenſtr. 7. 


Ein geübter Graveur, welcher längere 
Zeit in einer Prägeanſtalt konditionirte, ſucht 
binnen kurzem ein anderweitiges Engagement. 
Offerten unter Chiffre A. Z. 109 poste re- 
stante franco Breslau. [2867] 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Ein geſitteter Knabe kann in die Lehre treten 
bei dem Wagenbauer Dreßler, Biſchofsſtr. 7. 


Ein ſittlicher Knabe von auswärts kann die 
Konditorei erlernen, Karlsſtraße 2. [2833] 


Ein Knabe, anſtändiger Eltern moſaiſchen 
Glaubens, findet ein Logis Antonienſtraße 28, 
3 Treppen links. [2798] 


In einer bedeutenden Manufaktur⸗Waaren⸗ 
Handlung kann ein Sohn anſtändiger Eltern 
moſaiſchen Glaubens und mit den nölbigen 

Schulkenntniſſen ausgerüſtet, ſofort als Lehrling 
eintreten. Hierauf Reflektirende können ſich in 
ſelbſtgeſchriebenen, portofreien Briefen unter 
M. H. 6. an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung wenden. [1727] 

Ein Oekonomie⸗Verwalter, 22 Jahr alt, mili⸗ 


tärfrei, der das Abiturienten⸗Examen gemacht 
und über ſeine Führung und Thätigkeit gute 


2 t t i 
Atteſte aufzuweiſen hat, wünſcht zu Oſtern em ee und Subehör, Gartenstraße 3b, 


N 


Ein ſeit mehreren Jahren wohlgeübter Mer 
toucheur bietet den Herren Photographen 
feine Dienſte an, und beliebe man gefällige 
Adreſſen unter der Chiffre A. B. Z. in der Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung abzugeben. 


Ein routinitter Reiſender, der zugleich 
ein gewandter Buchhalter und Verkäufer iſt, 
der engliſchen und franzöſiſchen Sprache mäch⸗ 
tig, wie in der Korreſpondenz nicht unbewan⸗ 
dert, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen ein 


Engagement. Adreſſen sub X. 2. werden 
durch die Expedition der Breslauer 2800% 
erbeten. 2800] 


Mehrere angeſehene Damen empfehlen eine 
anſtändige Wittwe in geſetzten Jahren, 
erfahrene Wirthin, zur ſelbſtſtändigen Führung 
jeder Wirthſchaft, am liebſten 1 dem Lande. 
Gütige Offerten werden nach Rawitſch an Hrn. 
Meſchke poſtfrei erbeten. 12869] 


T. Adamski’s 


Photo graphisches Atelier, 
Ring (Riemerzeile) Nr. 11/12, [213] 


Friedrich Louis Stübner 
Forſt i. d. L., 


empfiehlt einem geehrten reiſenden Publikum den 
neben ſeinem Material⸗Waaren⸗ u. De⸗ 
ſtillations⸗Geſchäft neu eingerichteten 


Gaſthof zum deutſchen Hauſe 


unter Zuſicherung der reelſten und billigſten 
Bedienung. [2605] 

Ein Hauslehrer mit 200 Thlr. Gehalt, 
fr. Station u. Reiſe, ſowie 3 Erzieherinnen 
mit 150— 200, Thlr. Gehalt ꝛc. werden verlangt 
durch A. Wierskalla, Berlin, Lindenſtraße. 
N eee eee 


= Kaufs⸗ oder Pacht⸗Geſuch. 
Von einem rechtlichen, zahlbaren Manne 

wird durch meine Vermittelung ein Gaſt⸗ 

hof er ein — . zu kaufen oder 

zu pachten gewünſcht. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann 

b 9 Schmſedebrücke Nr. % 1758] 


— a ENTE Seren 

Eine Mehl: ſowie eine Brettſchneide⸗Müble 
und noch andere Regalien in einem lebhaften 
Orte an der Weiſtriß und an einer Chauſſee 


elegen, wozu einige zwanzig Morgen Acker⸗ 
and gehören, beabſichtigt der Beſitzer unter ſo⸗ 
liden Bedingungen aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. aan‘ übigen Kaufluſtigen wird der 
Gaſthofbeſitzer Herr Hilgner sen. in der 
ga Weintraube zu Schweidnitz das Nähere 

ittheilen. [1783] 


Guts⸗Verkauf. 

Ein in Mittelſchleſien belegener, 4200 Mor⸗ 
gen großer Rittergutsbeſitz, mit gutem, kräftigen 
Boden, ſchönem Schloß, maſſiven Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, vollſtändigem todten und lebenden 
Inventarium und bedeutender Eiſenerz⸗Förde⸗ 
rung ſoll Familienverhältniſſen wegen gegen 
eine Anzahlung von 50,000 Thlrn. verkauft 
werden. 1739]. 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere auf fran⸗ 
kirte Anfragen sub A. B. poste rest. Ratibor. 


Geräuch. Silber⸗Lachs 
de Gebrüder Friederici, 


[2859] Ring 9, vis-A-vis der Hauptwache. 
Ganz geſunde, friſche 


ſpaniſche Kaſtanien, 


geräucherte 


Rhein⸗ u. Silberlachſe, 


getrocknete, geſchälte 


franzöſiſche Aepfel, 
marinirten Lachs, 
friſche Auſtern, 
Eidamer⸗ u. Brie⸗Käſe, 
Aſtrachaner Caviar 


in feinſter, hellgrauer, faſt ungeſalzener Prima⸗ 
Qualität, empfiehlt von neuen Sendungen: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer⸗Str. Nr. 50, Ecke der Junkern⸗Str. 


Mühlen ⸗ Verkauf. 

Meine ganz in der Nähe der Stadt Greiffen⸗ 
berg in Schleſien belegene fünfgängige Waſſer⸗ 
mühle, die große Mühle genannt, bin ich 
Willens baldigſt, jedoch ohne Einmiſchung eines 
Dritten zu verkaufen, und wollen Kaufluſtige 
ſich einfinden bei der Beſitzerin [1405] 

verwittw. Müllermeiſter Laubner, 
in der großen Mühle bei Greiffenberg. 


Für Juwelen, Perlen, altes Gold 
und Silber zahlt die allerhöchften Preife: 
998] H. Brieger, Riemerzeile 19. 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung in's Gebirge ange⸗ 
nommen bei 1401 


Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


100 Thlr. auf % Jahr, oder 200 Thlr. auf 
1 Jahr, werden gegen jede beliebige Proviſion 
zu leihen geſucht. Adreſſen A. Z. Nr. 13 durch 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [2868] 

Oſtern zu beziehen iſt 1 Wohnung von 3 Stu⸗ 


Die Waaren⸗Handlung des 


J. L. Flaccus in Breslau, 


Heufcheftraße Nr. 52, 
empfiehlt der geneigten Beachtung ganz ergebenſt 
277 ihr Fabrikat von 


12770 f 
Thran⸗Glanz⸗Wichſe, 
welche das Leder beſtens konſervirt, in 
tiefſter Schwärze und äußerſtem Glanz 
zum Wiederverkauf: 
der Centner loſe, incl. Faſtage, 5 Thlr., 
das Pfund ohne Faſtage 14% Sgr., 
in Krauſen (mit denſelben): 
zu 30 Loth Inhalt, das Hundert 666 Thlr., 
44 . 
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Magdeburger Cichorien 


von allen Sorten und Packungen offerire ich zu 
den billigſten Fabrikpreiſen. 


C. W. Schiff, 


[1685] Reuſcheſtraße Nr. 58/59, 


DOberhemden 


von Shirting und Leinen, gut ſitzend und in 
den neueſten Facons, empfiehlt en gros und 
en detail zu billigen aber feſten Preiſen die 
Leinwand⸗Handlung und Wäſche⸗Fabrik von 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 
[2860] Ring 4. 


Waldſamen. 1% 


WWaldwoll⸗Matratzen 


und Steppdecken, 
welche ſich ſowohl für die Dauer, als zur Ab⸗ 
haltung läſtiger Inſekten beſtens bewährt 
haben, empfiehlt billigſt 2861 
die Leinwand⸗Handlung und Wäſche⸗Fabrik von 
S. Grätzer, vorm. E. G. Fabian, Ring 4. 
100 Scheffel Sommer⸗Weizen zur 
Saat, ſind verkäuflich auf dem Dominium 
Schriegwitz bei Kanth. 2783 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Wiener Polixander⸗Flügel, 


desgleichen Pariſer Pianinos, ſind wegen 
Mangel an Raum ſehr billig Salvatorplatz 8 
par terre rechts zu haben. 2864] 


Ein Flügel, b6oktavig, von Leicht, iſt zu ver⸗ 
kaufen Schmiedebrücke Nr. 85, eine Stiege. 
Ein Fokt. Kirſchbaum⸗Flügel ſteht billig 


in ſchwarz, blau und roth find vorräthig bei i A. ien⸗ 
E. Waldhanſen, Graveur, Blücherplaß Rr. 2. R Seiler, am — 2834 


Redakteur und Derleger: G. Zäſchmar in Dreslan, 


. . 
1000 Weinſtöcke der edelſten Sorten 
werden verkauft in Liegnitz Frauenſtr. Nr. 45 
bei 15 verwittweten Frau Lieutenant 
[2851] Schwenzer. 


Stempelfarben 39 


576 


Das von Herrn Rudolph Blümner bier 


innegehabte, anerkannt höchſt elegant und kom⸗ 


fortabel eingerichtete 


Eiotel, 


Ohlauerſtraße Nr. 84, 


Ecke Schuhbrücke, 
habe ich heute für meine eigene Rechnung über⸗ 
nommen und eröffnet. 

Indem ich daſſelbe dem reiſenden Publikum 
zur gütigen Beachtung empfehle, werde ich ge⸗ 
wiß bemüht ſein, allen ſoliden Anforderungen 
zu entſprechen, ſowie ſtets reele und zeitgemäße 
Preiſe in Rechnung zu ſtellen. 

Breslau, den 10. März 1859. 


Franz Peikert. 


NB, Mein Wein: und Reſtaurations⸗ 
Geſchäft verbinde ich mit obigem Hotel 
vom I. April d. J. ab und behalte 
mir nähere Anzeige vor. [2764] 


Kopenhagen. 
Hötel Phönix, St Su 


J N theile belegen, mit 

100 Gaſtzimmern, iſt aufs Angenehmſte einge⸗ 

richtet, um die Forderungen eines geehrten rei⸗ 

ſenden Publikums zu befriedigen. Table d’höte 

4 Uhr. [1750] W. T. Fiedler. 
Der Rieſenſtandenhafer 


zu Schottgau bei Canth iſt verkauft. [2871] 
Roggenfuttermehl 
verkauft zu heräbgeſetzten Preiſen: [2828] 


M. H. Schäfer, Junkernſtraße 34. 


6 Pfd. Roggenbrot 5 Sgr. 


in der Bäckerei Weißgerbergaſſe 51. [2832] 
Spiegelglas⸗Schilder 
zu Tapetenthüren ꝛc. find vorräthig bei 
[28355] A. Seiler, am Tauenzienplatze. 
Seiden⸗Spitze (Hunde) ſind zu verkaufen 
Kloſterſtraße Nr. 7. f 12821 


Peru⸗Guano, 


für deſſen Echtheit und mindeſtens 13% Stick⸗ 
ſtoff garantiren, empfehlen billigſt: [2839] 
oll u. Reimann in Hamburg. 
Aufträge für uns übernimmt Herr 
H. Bruck in Breslau, Ring Nr. 34. 


Fette Maſtſchöpſe 


find wiederum auf den Gütern der Brieger 
Zucker⸗Siederei zum Verkauf aufgeſtellt. Nähe⸗ 
res im Comptoir der Zucker⸗Siederei zu Brieg 
bei dem Direktor Paul Piſchgode. [1698] 


er Mauritiusplatz Nr. 6 

iſt im Gartenhauſe erſte Etage eine Wohnung 

ſofort zu vermiekhen. 
Das Nähere daſelbſt. [2858] 


In Nr. 32 auf der Werderſtraße im Bürger: 
werder iſt in meinem Vorderhauſe die zweite 
Etage, aus fünf großen ſchoͤnen Stuben, 
Kochſtube und Beilaß beſtehend, zu vermiethen 
und zu Johannis d. J. zu beziehen. Das 
Nähere bei mir ſelbſt. Partikulier Dietze. 


Zwei Stuben ohne Küche 
find Ring Nr. 9 an einen Garcon zu vermie⸗ 
then Oſtern d. J. durch Sigismund Gold⸗ 
ſchmidt daſelbſt, zwei Treppen. [2849] 


Bahnhofſtraße Nr. 10 iſt im 3. Stock eine 
Wohnung, enthaltend 4 elegant tapezirte Zim⸗ 
mer, Küche und Zubehör, zu vermiethen und 
am J. April zu beziehen. [2827] 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 74b find noch 
. große Wohnungen 
mit oder ohne Stallung zu vermiethen. Nähe⸗ 
res im Komtoir rechts. 128820 


Eine großes Comptoir von 2 Piecen, welches 
auch zu einem Geſchäft benutzt werden kann, 
iſt Cliſabetſtraße 3 zu vermiethen und ſofort zu 
beziehen. Näheres daſelbſt im zweiten Stock. 


Ein Geſchäfts⸗Local 
mit 3 großen Schaufenſtern, [2740] 
ein Geſchäfts⸗Local mit Comptoir 
1 und Wohnung 
iſt von Oſtern ab neue Schweidnitzerſtraße 1, 
zu vermiethen. 


Eine freundlich möblirte Stube iſt billig 
zu vermiethen Sandvorſtadt, Schleuſengaſſe 2, 
eine Stiege. [1785] 


Ein möblirtes Zimmer 


iſt Reuſcheſtraße 48 im erſten Stock vornheraus 
vom 1. April d. J. ab zu vermiethen. [2825] 


33 könig’s Motel 33 
rn 
33 Albrechtsstrasse 83 


Preiſe der Cerealien 2c. (Amtlich. 
Breslau, den 12. März 1859. ) 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 90— 97 80 5060 Sgr. 
dito gelber 83— 90 72 50—60 „ 
Roggen . 54— 55 51 45-48 „ 
Gerſle. . . 46— 49 40 34—38 „ 
gu: . 40— 44 37 26-31 „ 
bien. . . 82— 88 72 60-66 „ 
Brennerweiz 38—48 „ 


en — er 
Kartoffel⸗Spiritus 8%, Thlr. bez. u. G. 


I. u. 12, März. Abs. 10 Ul. Mg. Uu. Nchm. 2u 


Luftdruck bei O 27710710 27810 27767762 


Luftwärme ＋ 4,0 + 5,6 + 102 
Thaupunkt — 2,1 — 50 + 10 
Dunftfättigung 58pCt. ZöpCt. 45pCt. 
Wind S SW S 
Wetter heiter wollig trübe 


Im Commiſſions⸗ Verlage von Graß, Barth u. Comp., Sorti . 
(J. F. Ziegler), in Breslau iſt zu haben: 5 Len, Eee, 


Mittheilungen eines erfahrenen Fabrikanten 
über die Fabrikation der beliebteſten Schnupftabake, Beizen für Cigarrenfabrikanten, 
um die verdorbenſten Tabake leicht wieder herzuſtellen, ſo wie die Stettiner Rum⸗ 
Bereitung auf kaltem und warmem Wege, 
nebſt einer Abſchrift eines 1500 Thaler koſtenden Dr. Z. ſchen Geheimverfahrens bei der Rüben⸗ 
zuckerfabrikation und der Knochenbrennerei, verbunden mit der Gewinnung der ſogenannten 
Patent⸗Maſchinenſchmiere, des Salmiak und des Hirſchhorn⸗Oeles. 
Bekanntlich verkauft der ꝛc. Z. dieſes Verfahren nur immer an Einen in jeder Provinz 
und läßt ſich 1500 Thlr. Gold dafür zahlen. 
Preis des verklebten Exemplars 144 Thlr. baar. 
n Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Hei 
J in Natibor: Fr. Thiele. 95 Bye 
Bei G. Boſſelmann in Berlin iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortim.s 
Buch. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Vademecum 


des praktiſchen Baumeiſters, 


ſämmtlicher Baugewerksmeiſter und Techniker. 


Enthaltend in alphabetiſcher Ordnung die während der Bau-Praxis 
unentbehrlichen Notizen und Tabellen, überhaupt die Hilfsmittel zu 


ſchneller Anordnung, Veranſchlagung und Berechnung, nebſt Tagelohn— 
und Zins⸗Tabellen. 


Von L. Hoffmann, Baumeiſter in Berlin. 
Dritte, gänzlich umgearbeitete Auflage. Preis broſchirt 15 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [1787] 
Bei C. Flemming in Glogau it erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortiments» 
Buchhandlung von Graf, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 
ie erſte Lieferun 


D . 
des Hand⸗Atlas des preußiſchen Staates 
in 36 Blättern, 


und zwar: 9 Provinz⸗Karten, 25 Regierungsbezirks⸗Karten, 1 Karte der hohenzollern⸗ 
ſchen Lande nebſt Titel, und 1 Ueberſichtskarte des preuß. Staates. 
Bearbeitet von F. Handtke. 
Subſeriptions⸗Preis für 1 Karte 3 Sgr. 
zte verb. Auflage. Dieſelbe erſcheint in 18 Lieferungen a 6 Sgr. 3 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. [1788] 
Bei Ebner in Ulm iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortiment3: Buchhandlung 
von Graß, Barth u. Comp. (F. F. Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20: 
Dr. Friedrich Feuerbach's allgemeiner, deutſcher 


Haus⸗Advokat. 


Ein vollftändiger Sekretär und Formularbuch für Private und Veamte, 
um Rechts- und andere Geſchäfte in allen deutſchen Ländern 
ſelbſt und rechtsgiltig zu beſorgen, 
ſei es mit Privatperſonen oder im Verkehre mit Staats-, Amts-, Gerichts-, 
Militär⸗, Kirchen⸗ oder Gemeindebehoͤrden, 
Mit einer großen Anzahl von 


Muſter⸗Aufſätzen 
nach den geſetzlichen Vorſchriften und Gerichtsverhältniſſen der verſchiedenen Länder. 
Vierte Auflage. 
Groͤßtes Format, 644 Seiten ſtark. Preis 1 Thlr. 
Dieſes umfangreiche und billige Werk iſt ein Univerſum von Muſteraufſätzen, wie bis jetzt 


die Literatur noch nicht aufzuweiſen hatte. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clax, in Polu.⸗Wartenberg 
durch Heinze, in Natibor durch Fr. Thiele. [1789] 


Bei uns erſchienen und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg du 
A. Bänder und in Oppeln durch W. Clar: 8 0 ie 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und neuen Teſtamente 
für Schule und Haus, 
mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 
unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schrift 
in Dr. Luther's Ueberſetzung möglihft wortgetreu nacherzählt 
und mit paſſenden Bibelſprüchen und erbaulichen Liederverſen begleitet von 
s 2 


6 Sgr. 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſch mary). 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. nach Schnell⸗(7 U. Mor onen⸗( 2 Uhr. 6 U. 5 M. Abds. 
Anf. von Oderachl. süge 0 Uhr Abe 2 2 l. 10 ht. Oppeln(g H. 50h. Wg 
Verbindung mit Meiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Abg. n. f 7 Uhr 25 M. Dixg,, 5 Uhr Nachm. ; 
Anl. — Posen. Stettin. ( 11 fl! Ni donde a. | Lisa U. Rod 


9 9 
Au. a N Berlin. Schnezüge { 8 N. Perſonenzüge % u 7 4 1 25 
} Freiburg, { 


Abg. nach 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 
Ank. von 8 U. 20 Min. Morg., 3 U. 3 Min. Mitt., 9 U. 30 Min. Ab. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach, Frankenſtein u. Waldenburg. 
Von Liegni — Seen keuſtein 5 U. 20 M. on ie 6 u. 30 M. Ab. 8 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg. 11 u. 50 M. Mitt. 6 U. 20 M. Ab 
Breslauer Börse vom 12. März 1859, Amtliche Notirungen. 


| 94% G, || Neisse-Brieger. 4 
5 | Närschl,-Märk. 11 


Breslau. 


gold und Papiergeld, r Pſdb. Lit. A. 4 
| 


Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb.(4 | 94% G. Na - DE 
Louisd’or ..... 108% 6. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | 96% B, | dito Prior... 4 2 
Poln. Bank.-Bill.| 89 % f. dito dito 3% — | dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn.| 97 B. Schl. Rentenbr., 4 93 B. Oberschl. Lit. A. 31411265 6, 
dito öst, Währ. 92% B. Posener dito. 4 | 89% 6. dito Lit. B.[3 1 
Inländisohe Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 — | dito Lit. C 3% 126% B. 
Freiw. St.-Anl. 4; 99 / 6. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl(4“ 85 U. 
Pr.-Anleihe 1850 1% 99% G. Foln. Pfandbr..|4 | 89% B. dito dito 4, 9146, 
dito 18524 99 % 6. dito neue Em. 4 | 89% B. dito dito 1342| 74% b. 
dito 18544 99%, C. |Poln. Schatz-Ob.|4 | 846. Rheinische. 4 = 
dito 1856 99% C. |Krak.-Ob.-Obl, (4 | __— | Kosel-Oderberg.4 | 47% B, 
Präm.-Anl. 185434 |115% f. Oester. Nat,-Anl.|5 | 72% B. dito Prior.-Obl. 4 2 
St.-Schuld-Sch. 3 42 83½ 6. Eisenbabn-Aotien. ito dito 4 — 
5 Be 450 — 8 7 ... 4 87% B, Oppeln Term. 45 = 
ito 0 44 — dito III. Em... ur peln-Tarnow./4 | 40% 6. 
Panne | an ER | 
dito dito 13% 87% B. |Köln-Mindener .|3 = 5 E 
Schles. Pfandbr. a Fr.-Wih.-Nordb.i4 — Ischles. Bank 79 7 8 
a 1000 Thlr. 13%] 84% 6. | Mecklenburger .|4 — ir AB. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


